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Schlange-Schöningen gegen Preiserhöhungen
„Gefährliches Gerede über mögliche neue Währungsreform muß aufhören “ — SPD spricht dem Direktor der VELF Vertrauen aus
Frankfurt , 3. Dez . (SAZ ) Auf Grund

des Auskunfts -Ersuchens , das die SPD -
Fraktion des Wirtschaftsrats an den
Direktor der VELF gerichtet hatte , gab
Dr . Schlange -Schöningen am Freitag
vor dem Plenum seinen großen Re¬
chenschaftsbericht .

Ausgehend von der Feststellung , daß
es nicht gut sei , irgend etwas gegen
das Gewissen zu tun , sagte Dr . Schlange -
Schöningen , daß seine Person gleich¬
gültig und nur die Sache wichtig sei .
Er erklärte , daß die Ablieferungsmoral
der Landwirte auch vor der Währungs¬
reform sehr hoch (80 Prozent ) gewesen
sei . Alle Erzeugnisse , die frei -
gegeben worden seien , wären vorher
mit dem Agrar -Ausschuß des Wirt -
schaftsfats abgestimmt worden . Zu der
Erhöhung der Preise für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse bemerkte der
Direktor der VELF . . daß diese die
umfassendste seit dem Jahre 1902 ge¬
wesen sei . Man hätte den Landwirt
unterstützen müssen , um im Interesse
des Verbrauchers die Ernte des kom¬
menden Jahres zu sichern . Daher sei
man hart an die Grenze des Trag¬
baren gegangen . Heute aber könne an
eine weitere Preiserhöhung nicht mehr
gedacht werden und das elende Ge¬
rede darüber müsse endlich aufhören
Ebenso aber auch das gefährliche Ge¬
rede über eine mögliche neue Wäh¬
rungsreform . Es wäre gut , wenn die
Militärregierung hier ihrerseits eine
eindeutige Erklärung abgeben würde .

Auf die Anfrage der SPD näher ein¬
gehend , brachte Schlange -Schöningen
Zahlen aus dem Ernährungs -Sektor .
Nach seiner Schätzung beträgt die dies¬
jährige Ernte 3,9 Millionen Tonnen
gegenüber 3,1 Millionen Tonnen des
Vorjahres . Wenn nur 3 .6 Millionen
Tonnen hereinkämen , seien die der¬
zeitigen Rationen zu halten . Bis zum
15. 11 . seien 794 000 Tonnen abgeliefert
worden . Der Vergleich ergebe große
Unterschiede ln der Ablieferung ge¬
genüber 1947, wo bis Mitte Dezember
40 Prozent gegenüber 25 Prozent in
diesem Jahr abgeliefert waren . Als
Grund für die geringe Ablieferung ,
nannte Dr . Schlange -Schöningen u . ä.
die große Hackfruchternte , die einge¬
bracht werden mußte , ferner Stromab¬
schaltungen während des Dreschens ,
schließlich aber auch eine . unverant¬
wortliche Verwirtschaftung . Künftig
müsse strikte an den Preisen und an

Washington , S . Dee . (DENA -REU -
TER ) . Die Vereinigten Staaten beab¬
sichtigen nicht , wie politische Be¬
obachter in Washington erklärten ,
eine kommunistische Regierung in
Nordchina formell anzuerkennen , so-
lange noch eine nationafchinesiiche
Regierung besteht - Wenn eine kom¬
munistische Regierung in den wirt¬
schaftlich wichtigen Gebieten Nord¬
chinas fest im Sattel sitze , werde
man jedoch vorläufige Regelungen
treffen , die eine Anerkennung der
letzten Entwicklungen einschlössen
und die Fortsetzung oder Wiederauf¬
nahme der gegenwärtigen amerikani¬
schen Geschäftsbeziehungen in die¬
sem Gebiet ermöglichten .

Laut UP besuchte Frau Tschian .g -
kaischek den amerikanischen Außen¬
minister Marshall .

Wie aus Schanghai gemeldet wird ,
behaupteten am Freitag sowohl die
chinesischen Kommunisten als auch
die Regierungstruppen in den ver¬
gangenen 24 Stunden in der S’chlacht
um Pengpu , 175 Kilometer von Nan¬
king , Erfolge erzielt zu haben - Einer
kommunistischen - Radiomeldung zu¬
folge sind Regierungsstreitkräfte in
eener Stärke von hunderttausend
Mann iim Gebiet Suetschau und
Pengpu in einem Kessel ein geschlos¬
sen . Unterdessen sind in Nanking
Regierungsangestellte , trotz des offi¬
ziellen Dementis einer Räumung , da -

Weit-Rundschau
BUENOS AIRES . Argentinien wird am

Sonntag 158 Pariamentsabgeordnete wäh¬
len . / COSTARICA . Die Regierung von
Costarica beschloß , die Armee aufzulösen
und ihr Hauptquartier in ein Museum
umzuwandeln . In Zukunft wird nur noch
die Polizei als bewaffnete Einheit beste¬
hen . / LONDON . In Clacton -on -Sea wurde
eine Konferenz des COMISCO (Internatio¬
naler Ausschuß Sozialistischer Kongresse )
eröffnet , an der Delegierte aus vielen eu¬
ropäischen Staaten , Kanadas , sowie ein
Vertreter der SPD teilnehmen . / BRUSSEL .
Der belgische Senat sprach dem von Paul
Henri Spaak gebildeten neuen Kabinett
mit 107 gegen 20 Stimmen , bei 8 Stimm¬
enthaltungen das Vertrauen aus . / ROM .
Der argentinische Außenminister Dr . Juan
Bramuglia ist hier eingetroffen . / BEL¬
GRAD . Der ehemalige Befehlshaber der
deutschen Sicherheitskräfte im Banat , Ju¬
lius Spieler , wurde von einem Gericht
zum Tode durch Erhängen verurteilt .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten ; DENA)

der Verteilung festgehalten werden .
Schlange -Sehöningen erklärte dazu ein¬
deutig , daß er weder eine weitere
Preiserhöhung (mit Ausnahme bei Zuk -
ker ) noch etwa sogenannte „freie Spit¬
zen “ zulassen werde , solange er am¬
tiere . Wenn in diesem Jahr nicht alles
erfaßt werde , könnten im Februar und
März katastrophale Zustände eintreten
Mit einem Dank an die Militärregie¬
rung und deren verständnisvolle Mit¬
hilfe bei der Ernährung des deutschen
Volkes verband Schlange -Schöningen
den Hinweis darauf , daß wir uns selbst
nicht ernähren könnten , aber wir

Frankfurt , 3 - Dez - (DENA ) . Der Chef
der amerikanischen Dekartell 'isie-
rungsabteilung beim Zweimächtekon -
trollamt , Richardson Bronson , ging
hier ausführlich auf die Verordnung
der amerikanischen Militärregierung
über die Aufhebung der Gewerbe -
bsschränkungen in ihrer Zone ean
und begründete die Maßnahme mit
der Absicht der Militärregierung , d'ie
deutsche Wirtschaft * von mittelalter¬
lichen Lizenzierungsbestimmungen zu
befreien , um ihr dadurch die Mög¬
lichkeit einer freien demokratischen
Entwicklung zu geben . Die Verord¬
nung sei ab sofort wirksam . Bis zum
20- Dezember müssen die Länder dier
US -Zone die entsprechenden Maßnah¬
men ergreifen , sagte Bronson weiter ,
um di« Länderbastimmungen mit der
Verordnung der Militärregierung in
Einklang zu bringen . Sollten sich die
Länder weigern , so würden sie nach
dem 20. Dezembei ? ohne iede Kon -
troll - oder Zulassüngsbefugnis sein , da
die Aufhebung der bisherigen ein¬
schränkenden Bestimmungen endgül¬
tig sed,

Bronson erläuterte dann im einzel¬
nen die am 29 - November veröffent¬
lichte Direktive der Militärregierung .
Danach haben die Länder - Vorsorge
zu treffen , daß jeder zu jedem belie¬
bigen Zeitpunkt ein Geschäft , ein
Handels - oder Industrieunternehmen
— ohne besondere Genehmigungen ,
Prüfungsnachweise , Zulassungen oder
Lizenzen eröffnen kann . Ausganom -

mit beschäftigt , wichtige Dokumente
zu verbrennen oder zu verladen , wäh¬
rend Tausende von Chinesen den
Bahnhof überschwemmen , um sich
einen Platz in einem der acht Züge
zu erkämpfen , die täglich Nanking
nach dem Süden verlassen . In Nord -
china haben die chinesischen Kom¬
munisten die Verteidigungsanlagen
der wichtigen Stadt Kalgan erreicht .

Scharfer US-Protest in Ungarn
Washington , 3 . Dez . (ÜP ) Das ame¬

rikanische Außenministerium hat in
einer Note an das ungarische Außen¬
ministerium in scharfen Worten gegen
die Beschlagnahme zweier Oelgesell -
sehaften , die sich im Besitze von
Amerikanern befinden , protestiert ur\d
die ungarische Regierung für das ame¬
rikanische Eigentum verantwortlich ge¬
macht . Die Sabotagebeschuldigungen
gegen die amerikanischen Angestellten
der Oelgesellschäften werden als , „bös¬
willig und falsch “ zurückgewiesen .

Frankfurt , 3 . Dez - (DENA ) - Auf
Grund der am 1 . Dezember in Kraft
getretenen 12. Durchführungsverord¬
nung des dritten Währungsgesetzes
können ehemalige deutsche Kriegs¬
gefangene Antrag auf Rückerstattung
der ihrfen bei der Gefangennahme
abgenommenem deutschen Zahlungs¬
mittel in D-Mark bei den Landes -
zentralbanken stellen . Nach Mittei¬
lung der Bank Deutscher Länder soll
das Umrechnungsverhältois von zehn
Reichsmark zu einer D - Mark zu¬
grunde gelegt werden . Ein Antrag zur
Auszahlung des D -Mark -Geganwertes
kann nur bei Vorliegen einer ord¬
nungsmäßigen Bescheinigung der Ent¬
lassungsstelle über den bei der Ge¬
fangennahme abgenonmmenan Betrag
an deutschen Zahlungsmitteln ge¬
stellt werden - Personen , die aus
amerikanischer , britischer oder ftnan -
zösischör Gefangenschaft entlassen
wurden , erhalten an Stelle dar Be¬
scheinigung der Entlassungsstelle eine
Bescheinigung der hierfür bestimm¬
ten Zentralstelle - Heimkehrer aus
amerikanischer Gefangenschaft müs¬
sen ihre Anträge auf solche Beschei -
nigunigen an das „POW - Informations -

müßten die Hälfte dessen , was wir tat¬
sächlich für unsere Ernährung brauch¬
ten , nun auch wirklich aufbringen und
nicht verschleudern . Das Ausland wisse
genau , was bei uns vos ^ehe .

An die Ausführungen des Direktors
der VELF schloß sich eine j ausführ¬
liche Debatte an , in welcher 'alle Par¬
teien zu Worte kamen . Hierbei unter¬
stützte die SPD die Politik Dr
Schlange -Schöningens besonders stark
Aber auch die FDP und das Zentrum
erklärten sich für die Weiterführung
der Ernährungspolitik Dr . Schlange -
Schöningens . Aus den Ausführungen

men sind lediglich Betriebe des Ge-
sundbeits - und des Sichsrheitswesens
und der Wohlfahrt - Bei den drei
Gewerbezweiigen , für die Einschrän --
kungen gelten , darf bei der Auswahl
der Bewerber nur der Gesichtspunkt
der beruflichen Eignung entscheidend
sein . Die Prüfungen müssen von einer
Behörde vorgenommen und objektiv
durchgeführt werden . Presse , Rund¬
funk und Theater unterliegen weiter¬
hin besonderen Lizenzierungsbestim -
mungen - Bestimmte andere Lizenzie -
rungsbefugnisse , die sieh die Militär¬
regierung Vorbehalten hat . bleiben
ebenfalls in Kraft - Berufsbeschrän¬
kungen , die auf dem Entnaziflzierungs -
gesetz beruhen , werden nicht von den
neuen Bestimmungen berührt .

Berlin , 3 . Dez . (DENA ) Der vom Ost¬
magistrat eingesetzte Oberbürgermei¬
ster von Berlin , Fritz Ebert . wurde
von Marschall Sokolcwski empfangen .
Der sowjetische 'T'het -hgfehjebaber hebe
geäußert , er wünsche eine bessere Be¬
rücksichtigung der deutschen Intelli¬
genz , deren „wichtigste Bedürfnisse der
frühere Magistrat ignoriert “ habe , heißt
es in einem vom sowjetischen Nach¬
richtendienst herausgegebenen Kom¬
munique . Demzufolge habe auch die
Bedeutung Berlins als Kulturzentrum
nachgelassen . Die Intelligenz solle in
eine „gesellschaftliche und materielle
Lage versetzt werden , die sie sich in
der kapitalistischen Gesellschaft nicht
einmal träumen lasse .“ Nach Ausfüh¬
rungen über die Ausbeutung der In¬
telligenz durch Kapital , sagte Soko -
lowski , es werde ein besonderes Ver¬
dienst des Ostmagistrats sein , wenn
dieser die „Deutsche Akademie der
Wissenschaften “ und andere wissen¬
schaftliche Einrichtungen in den Dienst
des Volkes stellen werde .

Unter Vorsitz des politischen Bera¬
ters der SMV , W. S . Semienow , und
im Beisein des sowjetischen Stabschefs ,
Generalleutnant G . S . Lukiantschenko ,
tagte am Donnerstag nach einer „Ta -
gesspiegel “-Meldung ein neugebildetes
„Revolutionäres Aktionskomitee “ deut¬
scher Kommunisten in Karlshorst . In
der Sitzung soll , dem „Tagesspiegel “
zufolge , mitgeteilt worden sein , daß
die sowjetischen Besatzungstruppen
gegebenenfalls noch vor Jahresende
Berlin räumen würden . Bis dahin soll¬
ten sieh alle Machtpositionen ln den
Händen der militarisierten Polizei , des
sogenannten Demokratischen Blocks
und der Deutschen Wirtschaftskommis¬
sion befinden . Zu Tumult - und Prügel¬
szenen , die erst durch Eingreifen

büro in Niederrodem bei Darmstadit “
richten , während sdch Heimkehrer
aus britischer Gefangenschaft an den
„ Oberfinanzpräsidenten in Hamburg ,
Hamburg 11 , Rödingamarkt 83“ und
Heimkehrer aus französischer Gefan¬
genschaft an das „Bureau de Liaison
pour las questions de prisonens de
guarre “ in Baden -Baden wenden
müssen . Den Anträgen sind alle
zweckdienlichen Unterlagen , sowie
Namen , Geburtstag , Geburtsort , letzte
Anschrift , Gefangenennummer , Ort
und Name des Lagers in dem die
deutschen Zahlungsmittel abgenom¬
men wurden , Tag der Beschlagnahme
sowie die Höhe des abgenommenen
Betrages beizufügen . Die Bescheini¬
gungen der Zentralstelle sind von
dem Antragsteller der für ihn zu¬
ständigen Landeszentralbank einzu -
redchen .

Die , Durchführungsverordnung 12
regelt ferner den Umtausch der von
den Verwahrungsstellen im Wäh¬
rungsgebiet in Wertbeuteln verwahr¬
ten deutschen Zahlungsmittel von
Heimkehrern , vermißten , gefallenen
oder verstorbenen ehemaligen Wehr -
m a chtsangehörig -eu.

der Redner der anderen Parteien ließ
sich erkennen , daß innerhalb der CDU /
CSU des Wirtschaftsrats sowohl Stim¬
men für als auch gegen Direktor Dr .
Schlange -Schöningen vorhanden sind .
Der Abg . Dr . Strauß (CDU/CSU ) dankte
in seinen Ausführungen für das Ver¬
trauen das dem von der CDU gewähl¬
ten Dr . Schlange -Schöningen durch den
Abg . Kriedemann (SPD ) ausgesprochen
worden sei Strauß führte weiter aus ,
daß in Schlange -Schöningen ein Mann
gesprochen habe , der alles getan hat ,
was ihm möglich schien . We.
Das Staatsministerium stellt richtig

Stuttgart , 3- Dez . (SAZ ) . Die Presse¬
stelle des Staatsmmisteriums teilt
mit : In einer Sitzung des Wirtschafts¬
rats in Frankfurt hat Dr - Schlange -
Schöningen Zahlen über die Getoedde -
erfassusng in den einzelnen Ländern
bekannt gegeben , die geeignet sind , be¬
züglich Württemberg -Baden falsche
Vorstellungen zu erwecken . Die in
Frankfurt bekarlntgegebenen Zahlen
beziehen sich auf eine Zwischenfest -
stellung vom 15 . 11 - 48 . Dazu ist zu¬
nächst fastzustellen , daß 1947 auf die¬
sen Stichtag gair keine Zahlen fest -
gehalten worden sind und daß die
abgeliefernten Getreidamemgen jeweils
auf das Monatsende errechnet wur¬
den . Durch den nunmehr verstärkt
einsetzenden Drusch steht fest , daß
die bereits abgelieferten Drusch¬
getreidemengen nur wenig hinter den
gleichen Mengen des Vorjahres bei
dem gleichen Zeitpunkt zurüdestehen -
Die eingehenden Zahlen werden ver¬
öffentlicht , sobald sie vorliegen - fz

eines größeren Polizeiaufgebotes be¬
endet werden konnten , kam es am
Freitag auf einer SPD -Wahlversamm -
lung in den Messehallen amJTunkturm .
Die Versan - mitmg . auf der Berlins am - ■
tierende Oberbürgermeisterin , Frau
Louise Schröder , Stadrat Prof . Ernst
Reuter und der SPD -Landesvorsit -
zende Hamburgs , Karl Meitmann , spra¬
chen , mußte gleich zu Beginn für län¬
gere Zeit unterbrochen werden , als
kommunistische Störtrupps mit Zwi¬
schenrufen und anderen Radauszenen
die Versammlung zu sprengen ver¬
suchten . Unter den über 10 000 Anwe¬
senden machten sich Unruhe und Empö¬
rung bemerkbar . Der Berliner SPD - „
Vorsitzende , Franz Neumann , ver¬
suchte vergeblich , die Versammlungs¬
teilnehmer zu beruhigen . Die Menge
schlug mit Fäusten auf die Ruhestörer
ein und zerrte sie durch den Saal
Nachdem sechs von Ihnen blutüber¬
strömt aus dem Raum getragen wor¬
den waren , konnte die Kundgebung
fortgesetzt werden . — Ebenso kam es
zu heftigen Prügelszenen am Don -

Paris , 3 . Dez - (DENA -REUTER ) - Der
Geschäftsordnungsausschuß der UN -
Vollversammlung kam am Freitag¬
nachmittag nach einer anderthalb -
stündigen Sitzung zu keinem Beschluß
über die Frage , wann ihre gegen¬
wärtige Sitzungsperiode ihr Ende fin¬
den soll . Nach einer Debatte über
eine Anzahl von Vorschlägen für den
in Aussicht genommenen Ahschluß -
termin , für Sondersitzungen und Wie¬
dereinberufungen nach Paris vertagte
der Vorsitzende , Dr . Herbert Evatt ,
die Sitzung auf Samstag - Laut UP
hatte zuvor der Generalsekretär deT
UN , Trygve Lie , eine sofortige Ent¬
scheidung der Vollversammlung über
die Vertagungspläne gefordert . Er
gab zu , daß es praktisch unmöglich
sei , bis Ende nächster Woche die Ar¬
beit bei der UN zu beenden .

Dageigen nahm mit 40 gegen 6 Stim¬
men (bei Stimmenthaltung Indiens )
die Vollversammlung der Vereinten
Nationen den amerikanischen Antrag
an , die Lebensdauer des Interimsaus¬
schusses — gewöhnlich „Kleine Voll¬
versammlung “ genannt — um ein
weiteres Jahr zu verlängern - Die
Kleine Vollversammlung wurde ge¬
bildet , um den UN-Mitgliedem die
Fortsetzung ihrer Arbeit auch in den
Zeiten zu ermöglichen , in denen die
Vollversamlung nicht tagt . Nach der
russischen Weigerung , sich an dieser
Körperschaft zu beteiligen , stellt die
Kleine Vollversammlung praktisch ein
Gremium dar , in dem die UN-Mit -
glieder ihre Arbeit ohne die Oppo¬
sition des osteuropäischen Blocks voll¬
enden können .

Die Sowjetunion brachte am Don¬
nerstag laut Reuter im Sonderaus¬
schuß des politischen Ausschusses
eine Resolution zur Vetofrage ein .
Demnach soll sich der Sicherheitsrat
in Zukunft an die Methode der Be -

UN sollen US-Urteile prüfen
Nürnberg , 3 - Dez . (DENA ) . Der Ver¬

teidiger Dr . Hans Gawlik , der von US -*
Militärgerichten io Nürnberg und
Dachau verurteilte Kriegsverbrecher
vertritt , richtete an die Kommission
für Menschenrechte des UN - Wirt¬
schafts - und Sozialrates den Antrag ,
beim internationalen Gerichtshof ein
Gutachten einzuholen , ob die Verfah¬
ren vor den amerikanischen Militär¬
gerichten in Nürnberg und Dachau
den Grundsätzen des Völkerrecht «
entsprechen . In der Begründung de«
Antrages behauptet Dr . Gawlik , es
seien Handlungen bestraft worden ,
die nach dem Völkerrecht zur Zeit
der Begehung nicht strafbar waren .
Seiner Ansicht nach stimmen dlie Ur¬
teile dieser Gerichte mit dem Grund¬
satz des Völkerrechtes insoweit ni -cht
überein , als einzelne Personen für
Handlungen des Staates bestraft wor¬
den seien - Schließlich stützten sich
die Urteile auf das Kontrollratsgesetz
Nr . 10, das aber im Widerspruch zum
geltenden Völkerrecht stehe .

Wieder vier Hinrichtungen
München . 3 . Dez . (DENA ) Vier wegen

Ermordung notgelandeter amerikani¬
scher Flieger beziehungsweise wegen
Teilnahme an der RJißhandlung und
Tötung von KZ -Insassen von US -Mili -
tärgerichten zum Tode Verurteilt «
sind am Freitag in Landsberg durch
den Strang hingerichtet worden . Gene¬
ral Clay hatte die von ihnen einge¬
reichten Gnadengesuche abgelehnt .

Bei den Hingerichteten handelt es
sich um den 58jährigen früheren Poli¬
zeidirektor der Schutzpolizei in Öffen -
bach , Hans Eichel , den 47jährlgen ehe¬
maligen SA- Sanitätsoffizier Georg Eck¬
stein , den 46jährigen Marineleutnant
Erich Wenzel und den 45jährigen ehern .
Arbeitsdienstführer Josef Remmela .

r.erstagabend auf einer Wahlversamm¬
lung der CDU in Spandau . Schon zu
Beginn der Kundgebung begannen
zahlreiche im Saal verteilte SED-An -
hänger durch urunterbroch -me laute
Zwischenrufe die Rede Jakob Kaisers
zu stören . Durch Streitereien mit den
übrigen Anwesenden entstand starke
Unruhe , so daß der Versammlungslei¬
ter die Polizei in den Saal rief . Als
Ordner der CDU versuchten , die Stö¬
rer hinauszuschaffen , leisteten die
SED -Leute Widerstand , und es kam zu
großen Schlägereien .

Eisenbahnunglückbei Berlin
Berlin , 3 . Dez . (UP ) Wie die deutsche

Eisenbahnverwaltung bekanntgibt , for¬
derte ein Eisenbahnunglück in der So¬
wjetzone bei Berlin am Freitag 16
Todesopfer und sieben Schwerverletzte .
Acht Personen wurden leicht verletzt .
Der russische Eisenbahnchef . General
Petrow , begab sich an den Schauplatz
des Unglücks , um die Bergungsarbei¬
ten zu überwachen .

ratung in Streitfällen halten und ver¬
suchen , möglichst einstimmige Be¬
schlüsse zu fassen . Großbritannien ,
die UN , Frankreich und China haben
bereits eine gemeinsame Resolution
vorgelegt , in der 35 Verfahrensfragen ,
darigelegt sind , die dem Veto nicht
unterliegen sollen .
Für Internationalisierung Jerusalem »

Paris , 3. Dez - (UP ) . Mit einem
Stimmenverhältnis von 34 zu 5 bei 14
Stimmenthaltungen wurde vom Poli¬
tischen Ausschuß der Vollversamm¬
lung der Vorschlag der anglo -amari -
kanischen Resolution angenommen ,
Jerusalem einer ständigen internatio¬
nalen Verwaltung zu unterstellen .
In . der entsprechenden Klausel wird
empfohlen , daß der Schlichtungsaus¬
schuß der Vereinten Nationen für
Palästina im Laufe des kommenden
Jahres einen detaillierten Plan für
ein internationales Regime für Je¬
rusalem ausarbeiten soll , deT im Jahre
1949 der UN -Vollversammlung zur
Billigung vorgelegt wird . Der Vor¬
schlag enthält ferner Empfehlungen
fÜT Maßnahmen rum Schutz der
christlichen , mohammedanischen und
jüdischen heiligen Stätten Jerusalems
und sieht vor , daß dieselben von allen
besucht werden dürfen -

Schacht-Kläger unter Anklage
Stuttgart , 3. Dez . (DENA ) Der ehe¬

malige Landrat Öes Kreises Ludw ’gs-
burg und öffentliche Kläger des im
August dieses Jahres durchgeführten
Berufungsverfahrens gegen Dr . Schacht ,
Dr . Helmut Jäger , wird in Kürze selbst
als Betroffener vor einer Spruchkam¬
mer stehen . Wie DENA erfährt , soll
Jäger in Berlin Mitglied der SA ge¬
wesen sein und außerdem eine füh¬
lende Stelle im NS-Rechtswahrerbund
bekleidet haben.

Räumungsvorbereitungeil in Nanking
Frau Tsch !au "' rc1if-chek in Washington — Kommunisten vor Kalgan

Gewerbefreiheit in der amerikanischen Zone
Presse, Rundfunk, Theater bleiben unter Lizenzierungsbestimmungen

Geldrückgabe an ehemalige Kriegsgefangene

Tumult - und Prügelszenen in Berlin
Ebert bei Sokolowski — Revolutionäres Aktionskomitee deutscher Kommunisten in Karlshorst

Debatte über Verlängerung der UN-Tagung
Kleine Vollversammlung arbeitet weiter — Sowjetresolution zum Veto
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Pressefreiheit
HAD , Eines der bedeutsamsten Grund¬

rechte irrt demokratischen Regierungs¬
system -ist das Recht der freien Meinungs¬
äußerung . In der Verfassung verankert ,soll es dem Staatsbürger die Möglichkeit
geben , einzeln oder in der - Gemeinschaft
mit anderen Gleichgesinnten , ohne Furcht
vor . Strafe oder sonstigen staatlichen
Macht- und Zwangsmitteln ungehindert sei¬
ner Ueberzeugung — mag sie Zuspruchoder Kritik bedeuten — In der Oeffent-
Ifchkeit klaren Ausdruck zu verleihen .

Das Recht der freien Meinungsäußerungkann sich vielgestaltig erfüllen : in der
Rede, in der wissenschaftlichen Forschungund ln der Kunst . Wohl mit der wichtigste
Teil dieses Grundrechtes Ist die Pressefrei¬
heit , wird doch durch sie überhaupt erst
die Sicherheit geschaffen , in aller Oeffent*
Mchkeit, vor der Gesamtheit seiner Bür¬
ger , eine zuverlässige Kontrolle des Staats¬
apparates zu errichten . Auf das engste Ist
diese Funktion der freien Presse, die übri¬
gens als das sichtbarste Merkmal des
echten demokratischen Staatswesens be¬
zeichnet werden kann, mit ihrer Uraufgabe ,der Nachrichtenverbreitung , verbunden . Als
Mittler zwischen dem Volke einerseits und
dem staatlichen oder kommunalen Ver*
wattungsmechanismus sowie den gesetz¬
gebenden Organen auf der anderen Seite,wirkt die unabhängige Presse berichtend
und aufklärend im Dienste der Allge¬
meinheit.

Wie sich alles Leben der Menschen mlt-
und nebeneinander nach gewissen , fest ■
umrissenen Gesetzen vollziehen muß , sind
selbstverständlich auch der Pressefreiheit
bestimmte Schranken gesetzt . Sie müssen
In einem Pressegesetz verankert werden .

Mehr als andere Rechtsbestimmungen
trägt dieses Gesetz einen zweifachen Cha¬
rakter . Neben den wirklich beschränkenden
Bestimmungen, die insbesondere der Be¬
achtung einer für alle gewissenhaften 3our-
nalisten selbstverständlichen Wahrheits¬
pflicht zu gelten haben , soll das Presse¬
gesetz in erster Linie Schutzparagraphen
enthalten , die es der Presse gestatten ,
;ener obengenannten Aufgabe in der Praxis
auch tatsächlich gerecht zu werden , frei
von direkten oder indirekten Maßnahmen
staatlicher Beeinflussung, in Paragraph
eins des Entwurfes zu einem Pressegesetz ,
der jetzt nach einstimmiger Billigung durch
die Landesregierung dem württembergisoh-
badischen Landtag zu Beschlußfassung zu¬
ging , heißt es richtig, daß die Freiheit der
Presse „ keiner Beschränkung, die nicht
durch die Verfassung oder dieses Gesetz
vorgeschrieben oder zugelossen ist" , unter¬
liegen darf . Wir möchten dabei den Ton
auf das Wort „zugelassen " legen , in (hm
kommt eindeutig zum Ausdruck , worum es
im Interesse des Voiksganzen geht . Um die
unumstößliche Sicherung der Möglichkeit,
jederzeit mit . kritischer und prüfender Ob¬
jektivität zu alien Dingen und Ereignissen
Stellung nehmen zu . können, die auf den
Ablauf des öffentlichen Lebens einwirken.

Da eine solche Steihjngnohme für die
Presse In der Demokratie unabdingbare
Pflicht Ist , gehört zu Ihr auch das Recht ,
ohne Einschränkungen an irgendeiner
Steile Ermittlungenanzustelien , Nachrichten
einzuholen, sie sachgemäß zu bearbeiten
und zu publizieren . Ddß die Allgemeinheit
nicht darauf verzichten will und kann,
darüber hinaus die Meinung der Presse¬
organe zu hören , wie sie diese sich auf
Grund Ihrer zuverlässigen und mannig¬
fachen Nachrichtenquellen zu bilden ver¬
mögen , bedarf heute kaum noch besonderer
Erwähnung.

Wenn wir mH diesen Zeiten vom Gesetz¬
geber Pressebestimmungen fordern , die
sichere Garantien für die Unabhängigkeit ,die umfassende Förderung und einen ab¬
soluten Schutz der freien Presse , ein¬
schließlich der notwendigen Nachrichten¬
agenturen , gewährleisten , so sprechen wir
in diesem Falle am wenigsten in eigener
Sache . Viel mehr Bedeutung haben diese
Forderungen für die Freiheit des ganzen
Volkes. Ein Volk , das keine freie Presse
sein eigen nennt, ist selbst unfrei.

Berliner Wahl lieb er und Remilitarisierung
SAZ . Die letzte Runde des Wahl¬

kampfes in Berlin bestimmte neben
allen Debatten über Soforthilfe und
angebliche Remilitarisierung West¬
deutschlands das politische Geschehen
der abgelaufenen Woche . SED -Abge -
ordnete des Berliner Magistrats und
Delegierte des „Demokratischen Blocks “
trafen sich in der Staatsoner zu einer
„außerordentlichen Stadtverordneten¬
versammlung “ . Dieses Gremium , das
sich selbst als das neue Berliner Stadt¬
parlament bezeichnet, wählte Fritz
Ebert , den Sohn des ersten deutschen
Reichspräsidenten , zum Oberbürger¬
meister der Stadt und beschloß, den
bisherigen Magistrat abzusetzen. Die
ehemalige Reiehshauptstadt . die be¬
reits zwei Polizeipräsidenten hatte ,
wird jetzt von zwei Stadtoberhäuptern
und zwei Stadtparlamenten verwaltet ,
damit wurde die endgültige Spaltung
Berlins vollzogen. Kategorische Erklä¬
rungen der westlichen Besatzungs¬
mächte weisen darauf hin . daß die
Errichtung eines Magistrats für den
Ostsektor - Berlins einen Bruch des
Viermächte-Abkommens darstellt und
deshalb niemals anerkannt wird . Die
bisherige Stadtverwaltung sah sich un¬
ter dem Druck der Verhältnisse ge¬
zwungen, in den britischen Sektor um¬
zuziehen. Berlins stellvertretendem
Oberbürgermeister Dr . Friedensburg ,
der bisher jeden Tag seine Dienst¬
räume im Stadthaus des sowietischen
Sektors aufsuchte , wurde am Mittwoch
durch Markgraf-Polizisten daran ge¬
hindert .

Am morgigen Sonntag werden nun
die Bewohner der westlichen Sektoren
ihre Antwort auf die Bestrebungen der
SED erteilen . Man rechnet allgemein
mit Provokationen , da die Kommu¬
nisten mit aller Gewalt zu verhindern
suchen, daß durch eine freie Wahl die
wahre Einstellung der Einwohner Ber¬
lins zum Ausdruck gebracht wird . Das
schlechte Flugwetter der letzten Tage
hat den Luftbrücken-Verkehr stark
eingeschränkt . Aber trotz Nebel wur¬
den die dringendsten TransDorte mit
Hilfe von Radar aufrechterhalten , bei
besserer Wetterlage werden wieder
ununterbrochen die Motore der schwe¬
ren Maschinen über Berlin dröhnen .

Besondere Beachtung fanden in West¬
deutschland kursierende Gerüchte und
Veröffentlichungen über Aeußerungen

Dr. Kogons auf dem Kongreß der
europäischen Föderalisten in Rom , der
sich mit der Remilitarisierung Deutsch¬
lands beschäftigte. Wie wir bereits be¬
richteten , nahm Dr . Kogon hierzu
selbst Stellung . Maßgebende Politiker
aller Parteien betonen , daß von deut¬
scher Seite aus keine Schritte in die¬
ser Angelegenheit unternommen wer¬
den dürften . Im württemberg -badischen
Landtag war in der letzten Sitzung
dieser Woche dieses Problem eben¬
falls Gegenstand erregter < Debatten.
Man einigte sich auf die Feststellung ,
daß eine kleine Ursache wieder einmal
verhältnismäßig große Wirkungen aus¬
gelöst habe , vor allem in den Nachbar¬
ländern Deutschlands. Regierungsstel¬
len erklären , sie seien über derartige
Pläne von den Besatzungsmächten noch
nicht unterrichtet worden . Alle Ten¬
denzen zu einer etwaigen Militarisie¬
rung , die sich auf der Basis der Gleich¬
berechtigung Deutschlands bewegen,
müßten mit Distanz aufgenommen oder
abgelehnt werden . Auf / keinen Fall
dürfte es zur Aufstellung einer Art
Fremdenlegion kommen, und es sei zu
erwarten , daß sich auch das Ausland

stark ablehnend gegenüber allen Be¬
mühungen verhalten würden , die dar¬
auf hinausliefen : „Die Alliierten stel¬
len das Material , die Deutschen die
Menschen.“

Neben den ln der Bevölkerung um¬
laufenden Gerüchten , nach denen ln
allen Städten der Westzonen beson¬
dere Polizeitruppen von 5000 Mann
gebildet , in einigen Bezirken bereits
Erfassungen bestimmter ehemaliger
Wehrmachtsgruppen durchgeführt wer¬
den sollen, wird in gut unterrichteten
Kreisen erklärt , daß die Besatzungs¬
mächte die Vorgänge in der Ostzone
aufmerksam verfolgen . Pläne , die einer
Militarisierung der sowietischen Zone
Rechnung tragen sollen, würden z . Zt.
in Frankfurt und in den zuständigen
Ministerien der Länder beraten .

Das Plenum des Wirtschaftsrates ver¬
sammelte sich zur Annahme des Ge¬
setzes über die Soforthilfe ln der ver¬
gangenen Woche wiederum in Frank¬
furt . Nach erfolgter zweiter und dritter ,
Lesung wurde das Lastenausgleichge¬
setz nunmehr dem Länderrat über¬
wiesen, der es zur Bestätigung an die
Militärregierung weiterleitet .

n„Es gibt keinen Bürgerkrieg
Von unserem Berliner - st - Korrespondanten

Berlin . (SAZ ) Wenige Tage vor den
Wahlen hat die Berliner Krise einen
neuen Höhepunkt erreicht . Mit allen
zur Verfügung stehenden propagandi¬
stischen Mitteln , mit Versprechen und
Drohungen versuchen die Kommunisten
— die sich aus verständlichen takti¬
schen Gründen nicht an der Wahl be¬
teiligen , sie im Ostsektor verboten
haben — gegen die „Westberliner
Volksabstimmung“ Sturm zu laufen .

Um aber einen einwandfreien
Wahlverlauf zu garantieren und um
mögliche, von russischer Seite insze¬
nierte Unruhen von Beginn an im
Keime zu ersticken , haben die west¬
lichen Besatzungsmächte eine Reih»
von Sicherheitsmaßnahmen angeord¬
net . So erklärte der amerikanische
Stadtkommandant von Berlin . Oberst
Howley, es seien genug amerikanische
Truppen in Berlin stationiert , um Ruhe
und Ordnung zu sichern. Man werde
„keinen Bürgerkrieg " zulassen.

Trotz aller beängstigenden Winter¬
perspektiven haben sich die Berliner
noch lange nicht aufgegeben. Sie setzen
sich mit der Ihnen eigenen Zähigkeit
gegen Hunger und Kälte . Blockade
und Verfall zur Wehr. Da es seit Mo¬
naten in Westberlin keine Kohlenzu¬
teilungen gegeben hat . steht das Heiz¬
problem Im Vordergrund aller Sorgen.
In der S- oder U-Bahn sieht man zu
jeder Tageszeit Frauen und Kinder ,
hoch beladen mit Holzbündeln, die sie
bei der amtlichen Holzaktlon im Grune-
wald sammeln. Nur wenige können
15 Westmark für einen Zentner „dop¬
pelt schwarzer“ Kohlen bezahlen . Aber
nicht nur die Westmark ist knapp,

Französische Zone veiler Hoffnungen
Erfolge in der Versorgungspolitik— Ein vorweihnachtlicher Wunschzettel
Baden -Baden , 3 . Dez - (SAZ) . Ehre

erneute Besprechung deir Ermährungs-
ministeir der französischen Zone hatte
das Ergebnis; daß trotz noch immer
nicht völlig zufriedenstell anden Ge-
trecdeablieferrungen . und einer unzu¬
reichenden fliäschvesiBorgung im .
Nordteil der Zone allgemein von
einer günstigen Entwicklung der Er -
nähmngslaige gesprochen werden
kann . Die Bnotvensorgung wird bis
zum März des kommendem Jahres als
gesichert bezeichnet, auch die Ver¬
sorgung mit Kartoffeln ist für den
Winter in der gesamten Zone steher-
gestellt, ebenso stad für den Sommer
die entsprechenden Reserven vor¬
handen . Die Milchablieferumgen ha¬
ben wieder etwas angeeogen-

Aus dem Marshallplan erhofft di«
Landwirtschaft der drei Länder eine
Verwendung der in Aussicht gestell¬
ten Kredite , insbesondere für * di«
produktive Mechanisierung der Be-

■triebe sowie für Düngemittel , Flur¬
bereinigungen und Meliorationen- Zur
Förderung das Weinbaues, der in der
französischen Zone eine maßgebliche
Rolle spielt , sollen 12 Millionen Un-
terlagsreben angekauift werden . Erör¬
tert haben die Minister auch eine In¬
tensivierung der Schweinezucht sowie
entscheidende AnbaupLamungen .

Die ministerielle Zusammenkunft
bestätigte , wie in politischen Kreisen

erklärt wird , die unleugbar geschickte
Vorbereitungsarbeltt der zuständigen
deutschen Stellen für das Anlaufen
das Mamshallplanes hl der französi¬
schan Zorne. Man Ist von der oft er -

„ örterten . Erkenntnis ausgegangen, daß
die Sicherung .etoer besseren Versor¬
gung der schaffenden Bevölkerung
die Grundvoraussetzung für die er.
forderliche Produktzonsetei gerung dar .
stellt . Diese begrüßenswerte Tendenz
hellt auch deutlich das Bild der er¬
teilten Kaufbewilügungen auf , die
nahezu mit 45,5 Millionen. Dollar die
Gesamthöhe der Kredite erreichen .
Die Gruppe der Nahrungsmittel ran¬
giert in diesem Rahmen kennzetich-
mend mit weitem Abstande an der
Spitze. An zweiter Stelle , nicht min¬
der aufschlußreich , folgt der Posten
der Textilien sowie u- a . ausländi¬
scher Foumierhölzer , mithin von
Rohstoffen, die unmittelbar der Her¬
stellung von Bedarfsgütern dienen.

Wie betont wird , läßt die Reihe
dieser Kaudbewilligumgen nicht allein
eine Besserung der Versorgungslaae
erwart «̂ , sondern in gewissem Um¬
fange auch eine Einwirkung auf di«
Preismisere , zumal diese von der
Warenseite her , durch ein genügendes
Angebot, viel eher zu beseitigen ist
als durch alle noch so gut gemeinten
Zwangsmaßnahmen . ts

jUpDOOOO% Urumhatr
mmau

mm

auch mit Ostmark, die z. Zt. wieder im
Kurs 1 :4 steht , muß vorsorglich ge¬
rechnet werden . Fünf D-Mark (Ost)
für ein Stück Kuchen oder 20 DM (Ost)
für eine Hasenkeule , wie sie die von
der Ostpresse gefeierten sogenannten
„Freien Läden“ im Ostsektor anbieten ,können sich nur die „Spitzen der roten
Gesellschaft" leisten . Die Bevölkerung
muß von den Rationen leben und darf
sich höchstens am Galgenhumor er¬
freuen . — „Wenn in Berlin schon alles
doppelt da sein muß“ , so wird erzählt ,
„Oberbürgermeister , Magistrat , Polizei,Post und Universität — warum nicht
auch eine eigene West- und eine Ost¬
berliner Zeit. Mit jedem Schritt gen
Westen könnte man dann sein Leben
verlängern , umgekehrt würde das Da¬
sein immer kürzer werden . . . Die
doppelte Zeitrechnung wäre bestimmt
origineller als die doppelte Währung !“

IM D R E I V

39- Fortsetzung
FL- wa? h ■ als spüre sie erneut die

Stöße der Kutsche, die über das
holprige Pflaster ratterte und sah
das Gesicht des Sanitätsrates vor
Sich , der Felix * Puls umspannt hielt
und beruhigend meinte , es sei wohl
nur ein völliger Zusammenbruch,ein Kollaps , hervorgerufen durch
eine naturwidrige Überspannung
aller Kräfte . Sie hörte die von la¬
teinischen Ausdrücken gespickte Er¬
klärung des Arztes , als man Felix
sorgsam in dem Fremdenzimmer ge¬
bettet hatte , daß der Patient völlige
Ruhe haben müsse .

Als Felix aus seiner Ohnmacht
erwachte und sich umsah, als kom¬
me er aus einer anderen Welt, hatte
der . Sanitätsrat sich über ihn ge¬
beugt und leise erklärt , daß er seiner
Braut das Leben verdanke , wenn er
durch diese Misere glücklich hin¬
durchkomme.

Felix hatte kein Wort geäußert.
Hilflos und schwach hatte er die
Untersuchung des Sanitätsrates über
sich ergehen lassen . „Höchster
Alarm , mein Liebster“

, hatte Schle-
geler gesagt , „ein paar Nacen-
län '“r. weiter , und weder Koch
noch 11 -chow hätten Thnen mehr
he ' fen können Aber so wird es ein
alter homo praiktikus wohl noch
schatten können . Dde Lunge unter-

ROMAN VON
HARALD BAUMOARTEN

I E R T E LT A K T

suche Ich, wenn wir uns ln die
Höhe gerappelt haben. Ich fürchte,der Befund wird nicht besonders
beglückend sein . Tja, tja — man
kann nicht über sich selbst hinaus.
Erst mal drei Wochen Bettruhe“.

Er hatte Felix Schlafmittel ge¬
geben — eine reichliche Dosis —
und war fortgegangen . „Sie sorgen
mir dafür, Fräulein Höffner, daß der
Patient von allen Erregungen fern-
gehalten wird .“

Und jetzt schlief Felix noch, und
Fräulein von Heuberg saß neben
seinem Krankenbett . Um neun Uhr
würde der Sanitätsrat wiederkom¬
men. Papa war auch im Hause —
es bestand keine Gefahr, daß Fe¬
lix etwa versuchen würde aus¬
zubrechen. Sie hatte seinen Blick
gesehen , den aufgascheuchten ver¬
störten Blick eines zu Tode getrof¬
fenen Tieres , und als sie seine Hand
sanft streichelte , hatte er einmal
zu lächeln versucht.

Luise ging an der Klosterschule
vorbei , die nun so lange geschlos¬
sen war , sie würde wieder eröffnet
werden , das war sicher. Und Ge-
selius würde nicht ihehr da 9etn ,
wenn Fei 'x =e’ne Arbeit wieder auf-
nahm. Die Arbeit an »einen Schü -
’sm und an seiner Kantate. Eines
freilich mußte vorher erledigt wer¬
den — und aus diesem Grunde ging

sie jetzt durch die Gassen der Stadt,
die Spuren des Unwetters zeigten.

Der goldene Ring an ihrer linken
Hand glänzte in den Strahlen der
Sonne , die durch das sich ver¬
ziehende Gewölk sieghaft durch¬
brachen.

Bei Brummer war alles in größ¬
ter Erregung, als sie durch die mäch¬
tige Toreinfahrt in die Gaststube
kam.

Die Komödianten hockten mit
übemächtigten Gesichtem um den
runden Stammtisch und tuschelten
miteinander . Niemand wußte , was
nun geschehen würde . Würde man
hier in Bürklingen weiterspielen ,
würde Geschwind das Gastspiel ab¬
brechen und nach Rottenburg über¬
siedeln ? Es hieß, daß der Direktor
Herrn Christoph Geselius als neuen
Kapellmeister engagiert habe . . .

Luise grüßte niemand, sie ging
auf Brummer zu und sagte : „Ich
wünsche Fräulein Falke zu sprechen.“

Die Frau knickste übereifrig und
rieb sich die Hände an ihrer Schür¬
ze trocken. Alles kam darauf an, wie
der Herr Amtsrichter sich zu diesem
schrecklichen Skandal stellen würde.
„Annelies — Besuch für Fräulein
Falke !“ rief sie und versuchte mit
ängstlichen Mienen aus dem Gesicht
Luises die Stimmung des ge¬
strengen Vaters abzulesen.

Die Haustochter ging voran und
klopfte an Cordelias Zimmer. „Ge-
h*n Sie“ , sagte Luise und drückte
die Klinke nieder.

Cordelia kauerte noch in dem
Sessel , in dem sie beim Morgendäm-
mem eingeschlafen war . Ganz er¬

schrocken fuhr sie hoch, als Luis«
eintrat. Di« Hände auf den Arm¬
lehnen , den Kopf vargeneigt , starrte
eie Luise wie eine Traumerscheinung
an. Aber dann sammelte sie sich
und stand auf . „Wo ist Feljjc ?“
waren ihre ersten Worte.

Die beiden Mädchen sahen sich an.
Einander ähnlich durch Jugend und
Schönheit, durch Welten voneinan¬
der getrennt in ihren Absichten und
Anschauungen.

Luise verachtete Cordelia, weil sie
arbeitete. Weil sie sich ihr Brot
verdiente . Wie — diese Person wagte
es, sich Ihr entgegenzusteüen ? Diese
Sängerin , die öffentlich auftrat und
um die Gunst der Menge buhlte?
Oh — wie erhaben Luise Höffner
sich fühlte ! Sie stammte aus einer
„ guten Familie“

, sie hatte die höhere
Töchterschule besucht, sie malte
dilettantische Bilder . Sie leistete
nichts, sie konnte nichts, was ihr
ermöglicht hätte sich auch nur das
bescheidenste Auskommen zu si¬
chern, und doch mißachtete sie dieses
Mädchen.

Und Cordella Falke? Sie hatte das
Geschenk einer schönen Stimme be¬
kommen, sie war dieser überheb¬
lichen Bürgerstochter tausendfach
überlegen an Reichtum der Empfin¬
dungen , en Mut, Elan, sich mit die¬
ser Weit herumzuschlagen, auf eige¬
nen Füßen zu stehen . . . und doch
nagte auch an ihr der Wurm der
Zeit. Auch sie hatte in diesem
Augenblick etaem Komplex , alt sei
ihre soziale Stellung so tief unter
der Lui9es, daß alle ihre Nerven
zum Kampf drängten. „Was wüo *

Skandal tun Loritz
München, 3. Dez . (SAZ ) Rechtsanwalt

Karl Gaab, der zuerst die Verteidi¬
gung von Alfred Loritz übernommen
hatte , hielt am Freitaßnachmittag eine
Pressekonferenz ab . Ihm war als Zeuge
in der Vormittagsverhandlung vom
Gericht das Wort entzogen worden,
weil er schwere Beschuldigungen gegen
den bayerischen Innenminister Dr. Jo¬
sef Müller erhob . Gaab erklärte , die
Verhaftung von Loritz hätte d«n
Zweck , den ehemaligen Sonderminister
über die Staatsanwaltschaft politisch
unschädlich zu machen, Dr . Müller
habe kein Recht, sich in der Politik zu
betätigen , denn dieser sei im Dritten
Reich der erste gewesen , der einen
rassisch Verfolgten unter Druck ge¬
setzt hat . Oberstaatsanwalt Braun , der
von Müller in sein Amt berufen wurde
und die Verhaftung Loritz’ anordnete ,
hätte als erster die Entnazifizierung
des Innenministers durchgeführt . Des
weiteren machte der Verteidiger die
sensationelle Aussage, daß Dr . Müller
mit dem ehemaligen WAV-Vorsitzen-
den Julius Hollerer eine Vereinbarung
getroffen habe , nach welcher der von
einem Gericht verurteilte Stengelmann,
der behauptete , Dr. Müller mit einem
Parteiabzeichen gesehen zu haben , am¬
nestiert werden sollte. Hollerer solle
sich dann aber auch bereit erklären ,
Ding« nicht zu veröffentlichen , die für
Müller unangenehm werden könnten , xh

Deutschland - Rundschau
VEREINTE WESTZONEN :

Manchen . (SAZ ) Im Nachlaßverfahren ge¬
gen Prof. Fritz Todt verfügte die Spruch¬
kammer München dessen Einstufung als
Aktivist nnd Einziehung von 50 Prozent
seines Nachlasses , (xh) — Der Quäker¬
dienst hat den bayerischen Schulen 280
Pakete zu Je 55 Pfund mit Schulbedarfs¬
artikeln zur Verfügung gestellt , (xh) —
Stuttgart . Auf Einladung des Direktors der
Militärregierung für Württemberg - Baden
weilt der Präsident des Treuhandschafts¬
rates der UN, Gesandter Francis D . Sayre
zu einem kurzen Besuch in Stuttgart, (fz)
— Ein vom Hilfswerk der evangelischen
Kirche in Deutschland bestellter Verteidi¬
ger , der den Rechtsschutz von im Ausland
angeklagten deutschen Kriegsgefangenen
wähmehmen soll, teilte mit , daß der Athe¬
ner Gerichtshof als ersten deutschen An¬
geklagten den ehemaligen Wehrmachtan¬
gehörigen Richard Taubert freigesprochen
hat, — Frankfurt . Der Direktor der Ver¬
waltung und Wirtschaft , Professor Dr.
Ludwig Erhard , traf hier am Donnerstag¬
abend von seinem Besuch in England wie¬
der ein . — Düsseldorf . Für Weihnachtszu¬
wendungen an Fürsorgeempfänger hat die
Regierung NRW 10 Millionen DM zur
Verfügung gestellt . Pro Haushaltungsvor¬
stand sollen 50 , für die Ehefrau 10 und
fflr jedes Kind 3 DM ausgezahlt werden .
— Hamburg , Der erste Dampfer mit pol¬
nischem Roggen ist hier eingetroffen . Ins¬
gesamt wird Polen nach Mitteilung der
Getreide - Außenhandelsstelle im Dezem-
50 000 Tonnen Roggen fm Austausch gegen
amerikanischen Mals an die Bizone lie¬
fern . — Lübeck. Der bekannte Flugzeug¬
konstrukteur Professor Dr . h . c . Claude
Dornier wurde von dem Entoaziflzlerungs -
Hauptausschufl tn Lübeck ln die Kategorie
fünf der Entlasteten eingereiht.
FRANZÖSISCHE ZONE)

Ravensburg . In einer Mitglieder • Ver¬
sammlung der CDU trat Kultusminister
Dr. Sauer von seiner Kandidatur als Ober¬
bürgermeister der Stadt Ravensburg zu¬
rück. (ts) — Uberlingen . Um den Posten
ĉ as Bürgermeisters der Bodenseestadt ha¬
ben sich 83 Kandidaten beworben , (ts)
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : bENA )
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sehen Sie von mir?“ fragte sie un¬
sicher, und setzte dann eifrig hinzu!
„Ich sehe es Ihnen an, daß sie wis¬
sen, wo Doktor Raymond ist, sa¬
gen Sie es mir !“

Unendlich hochmütig, kühl und
voller Sicherheit stand Luise vor ihr.Sie atmete förmlich Sauberkeit und
Gepflegtheit aus. Jede Kleinigkeit
ihrer Toilette war der Ausdruck
von Wohlhabenheit. Ihr Kostüm war
vom teuersten Stoff, ihre Schuhe dl*
elegantesten , die man in Stuttgart
kaufen konnte , ihr Haar zeigte die
beflissene Arbeit der Friseuse . Gana
zart duftete sie nach Kölnisch Was¬
ser. Cordelia dagegen trug noch das
verregnete Ballkleid , das zwar ent¬
zückend wirkte , wenn man es auf
der Bühne sah , das aber in der
Nähe allen Glanz verlor.

’' Ihre sei¬
denen Schuhe wiesen Flecke auf , ,lhr
Haar war von dem unruhigen
Schlaf in dem Lehnstuhl zerzaust,einer ihrer Zöpfe hatte sich ge¬
löst und hing herab . Die Tränen
hatten eine schwärzliche Spur in
den getuschten Wimpern auf Ihren
Wangen hin(erlassen .

Luise lächelte . Mit einem einzigen
Blick umfaßte sie Cordelias Erschei¬
nung. Sie fürchtete sich nicht mehr
vor dieser Feindin. Und die Lüg«
floß ihr leicht und glatt wie Honig¬
seim von den roten Lippen. „Sie wis¬
sen was geschehen ist Mein Bräu¬
tigam Ist in Ohnmacht gefallen
gestern abend, es hätte sich wohl
niemand um ihn gekümmert, wenn
mein Vater ihn nicht ln einem Wa¬
gen nach Hause gebracht hätte .“
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KLEINE NOTIZEN VON EINER GROSSEN REISE
Mit so viel Interesse hatte ich noch

niemals ein Flugzeug betrachtet , wie
55 1 , Abend unseres Abfluges vomRhein -Main -Flughafen bei Frankfurt .Eine Reise im Flugzeug ist heute keine
Sensation mehr . Aber wenn man sichselbst einem dieser großen , silbernen
Vogel anvertrauen soll , um über den
Ozean zu fliegen , kommt einem das
eigene Leben doch sehr wichtig und soein Flugzeug reichlich verdächtig vor .
Angst hatte ich keine , wirklich nicht .
Angst wäre entschieden zu viel gesagt .Aber Neugier wäre wiederum zu
wenig . Irgendwo dazwischen lag die
gespannte Erwartung , von der die letz¬
ten Minuten erfüllt waren . Die
lächelnde Gelassenheit allerdings , mit
der wir die (übrigens erstaunlich we¬
nigen ) Formalitäten erfüllten und dann
unsere treusorgenden Ehefrauen be¬
ruhigten , war nicht ganz echt .

Schließlich war es soweit . Jeder saßin einem herrlich bequemen Polster¬
sessel und gab sich Mühe , gleichgültig
dreinzuschauen . Ob jemand doch ein
wenig ' zitterte , ließ sich nicht fest¬
stellen , denn die große Maschine vi¬
brierte unter dem Dröhnen der vier
starken Motoren , die auf vollen Tou¬
ren vom Kapitän des Flugzeuges aus¬
probiert wurden . Vor uns mußten
einige Transporter der Luftbrücke , die
natürlich Vorrecht hatten , abgefertigt
werden . Dann ertönten plötzlich ein
paar dumpfe Hupentöne , mit erstaun¬
licher Wendigkeit schwenkte die große
Maschine in die Startbahn ein , die
von zwei glitzernden Perlenschnüren
aus weißen Lichtern markiert ist . Am
Ende leuchteten rote Lampen wie Ru¬
bine in die Nacht : dort spätestens muß
das Flugzeug hoch . . . Plötzlich rasten
dann die Lichter draußen vorbei und
die nächste Empfindung war ein ehr¬
liches Staunen , daß man schon so hoch
oben Ist . Flugplatz , Gebäude , Lichter
— alles das lag auf einmal unter einem
wie in der Auslage eines Spielzeug¬
ladens . . .

Ich habe seither eine ganze Menge
Abflüge und Landungen erlebt und es
ausprobiert : mit geschlossenen Augen
merkt man den Moment des Abfluges
gar nicht . Man muß beim Kabinen¬
fenster hinaussehen und auch dann
hat man nicht das Gefühl , hochzuflie¬
gen . sondern den sehr ^ .eigenartigen
Eindruck , daß die Erde unter einem
allmählich versinkt .

Der Ausdruck der angenehmen Über¬
raschung , der sich . ietzt auf den mei¬
sten Gesichtern zeigte , war zweifellos
echt . Flieger .' ist eine herrliche Sache
und ohne Frage die angenehmste Form
des Reisens . (Wenn ich könnte , würde
ich morgen gleich wieder irgendwohin
losfliegen . . .)
DER COWBOY AUS BACKNANG

Eine reizende Stewardeß , die genau
so hübsch war wie auf den Werbe¬
plakaten der Luftgesellschaften und
die auch wirklich so höflich und hilfs¬
bereit war , wie die Prospekte ver¬
sprachen , eröffnete uns . daß wir rau¬
chen dürfen . Wieder eine große Sorge
weniger . Nicht nur für mich , in der
gleichen Minute flammten mehr als
zwanzig Streichhölzer auf . Insgesamt
waren wir 34 Passagiere im „Flagg¬
schiff Copenhagen “ . Eine interessante
kleine Gruppe . Zwei Nonnen , ein
Geistlicher , einige junge Mädchen , die
offensichtlich glückstrahlend in die
neue Heimat und in die Arme eines
GI -Bräutigams flogen , der sein Ver¬
sprechen gehalten hatte , wir 8 Jour¬
nalisten (einige waren am Vortag ab¬
geflogen , der Rest flog mit der näch¬
sten planmäßigen Maschine ) und dann
jenes Reisepublikum , das man auch in
jedem D-Zugabteil treffen kann . Nur
zwei Männer fielen mir auf . Breit¬
krempige Hüte , wie in den Wildwest¬
filmen der 20er Jahre , farbige Hem¬
den und schreiend bunte Krawatten .
Also genau das , was man sich bei uns
Unter einem waschechten Amerikaner
aus Texas oder dem goldenen Westen
vorstellt . So etwas reizt einen Jour¬
nalisten natürlich . Es war auch gar
nicht schwer , mit den beiden in ein

Deutsch als Tauschartikel
Allen großen Auseinandensetzungeti

zwischen den Völkern folgte nach
eiinor Periode dler Vergeltung und
Sühne das Bestreben nach Verständi¬
gung . UN , UNESCO , Europäische
Union , CARE -Organisation u . ä . die¬
nen diesem höheren Ziel . Neben sol¬
chen offiziellen Institutionen bemü¬
hen sich in wachsendem Umfang ©
nicht zuletzt Verbände und Gesell¬
schaften neutraler Staaten um Wie¬
deraufnahme und Anerkennung das
deutschen Elementes im Kreise der
westlichen Kulturnationen - Politische
Reminiszenzen verblassen mehr und
mehr hinter den unbestrittenen kultu¬
rellen Aktiva . Um so befremdender
muß den deutschen Leser eine Ver¬
fügung des Weltpostvereins in Bern
berühren , wonach ab 1 - Januar 1949
die deutsche Sprache nicht mehr in
dem mehrsprachigen Mitteilungsblatt
„L ’UniOn Postale “ zugelassen ist .
Sie soll durch die russische Sprache
ersetzt werden , während man die
arabische , und chinesische Sprache
als Neuzulassungen nennt . Es liegt
auf der Hand , daß , gemessen an dien
lebenswichtigen Problemen unserer
Tage , diese Verfügung nur eine Er¬
scheinung „am Rande “ darstellt . Als
Postminister Heinrich von Stephan
Im Jahre 1875 in Bern den Weltpost¬
verein gründete ), konnte er kaum
ahnen , daß seine Muttersprache ein¬
mal als Austauschartikel gegen öst¬
liche Sympathien mißbraucht werden
würde . Die Frage , ob der Deutsche
von 1948 d « asm Vorgang mehr Ver¬
ständnis entsreeenbrim -fen kann , findet
be ’m F 1er.k 'sren der blauen gtwar -
nwrken für des Noicpfer BerVn .'« ne
eindrucksvollste BeantwOrtung- -wale-

Chefredakteur Felix Richter war Teilnehmer an einer zweimonatigen
Studienfahrt nach den USA . die von 15 deutschen Journalisten und Ver¬
legern mit Unterstützung der Rockef iler -Stiftung und der Columbia -
Universität m New York unternommen werden konnte . Felix Richter schil¬
dert die Reise und die gewonnenen Eindrücke in einer Reihe von Aufsätzen ,
mit deren Veröffentlichüng wir heute beginnen . Die Redaktion .

munteres Gespräch zu kommen . Aber
in schwäbisch . Das konnten sie besser
als englisch , denn einer war aus Back¬
nang und der andere aus Tübingen .
Sie hatten Verwandte in der alten
Heimat besucht . . .

Ein Bericht des Kapitäns , der von
der Stewardeß aus der Pilotenkabine
gebracht wurde , informierte uns über
Flughöhe , Wetterlage , Temperatur ,
Reisegeschwindigkeit , Flugrichtung
usw . An die Mitteilung , daß wir in
wenigen Minuten über Brüssel fliegen
werden , knüpfte sie die freundliche
Frage , ob ich gerne einen Martini ,
einen Manhattan oder lieber t einen
Scotch Whisky trinken möchte . Ich
habe Scotch getrunken . Und zwar
über dem Lichtermeer von Brüssel .
Zeit und Dimensionen sind in drei¬
tausend Meter Höhe andere Werte
als auf dem Boden . Entfernungen , die
man gewohnterweise als groß emp¬
findet und in Reisestunden umrechnet ,
sind hier oben in Minuten überwun¬
den . Plötzlich waren wir über dem
Kanal , an der westlichen Kante des
europäischen Kontinents , wenig spä¬
ter blinkten die ersten Leuchtfeuer
Englands aus der Tiefe und dann
dehnte sich das uferlos scheinende
Bild des nächtlichen London unter uns
aus . Millionen glühender Punkte , die
in einem zauberhaften Reiz das Leben
einer Weltstadt geheimnisvoll ver¬
hüllen . Bänder aus kaltem , grünlichem
Licht zerschneiden diesen glitzernden
Teppich : die Hauptverkehrsadern der
britischen Metropole . Dann und wann
schimmert matt die Themse in einer
ihrer Krümmungen . Aber sonst ist
nichts zu erkennen . Eine Symphonie
des Lichtes .

Gleichmäßig ruhig flogen wir dahin .
Beinahe unwirklich , dieses sanfte ,
weiche Gleiten durch die Nacht . Hin¬
weg , über Millionen Menschen . Millio¬
nen Schicksale . Wie viele lachten jetzt
eben da unten ? Wie viele weinten ?
Wie viele lagen im Sterben , wie viele
wurden geboren und taten ihren er¬
sten Schrei ? Wie viele Verbrechen ge¬
schehen da unter uns . wie viele Geld¬
scheine wechselten den Besitzer . . .?

dem man genau angeben mußte , wo
man die letzten 14 Nächte geschlafen
hat . Und eine ellenlange Zollerklärung .
Für die Landung in Shannon . Irland .
Die irischen Ministerien verlangen
das . Nicht nur die Technik hat sich die
Luft erobert , auch die Bürokratie . . .

Es war aber dann halb so schlimm .
Am Flughafen in Shannon kümmerte
sich kein Mensch um uns . man zeigte
uns höflich den Weg zu den Erfri -
schungs - und Aufenthaltsräumen . Un¬
sere Maschine mußte aufgetankt wer¬
den , wir konnten uns etwa eine Stunde
die Füße vertreten .

Shannon ist wie ein kleines Baby¬
lon , bei dem man auf den Turmbau
verzichtet hat . Alle Sprachen , alle
Hautfarben . Zwischen europäischen
Reisemänteln und teueren Pelzen , in¬

dischen Sarongs und amerikanischen
Regenhäuten die schmucken Uniformen

- der internationalen Luftfahrtgesell -
schaften . Britische , amerikanische , hol¬
ländische , belgische , kanadische , skan¬
dinavische Fluglinien kreuzen sich
hier . Der Lautsprecher gibt die Start¬
zeiten bekannt und die Ziele . Batavia ,
Kapstadt , New York , Amsterdam , Pa¬
ris . . . Und jedesmal stehen ein paar
Leute auf und gehen . Und andere
kommen dann . So ganz einfach , als
ob es gai nicht anders sein könnte .
Es ist so scfAver. sich dabei vorzu¬
stellen , daß man von Stuttgart nicht
nach Dresden kann oder von Erfurt
nicht nach München . Oder doch nur
sehr schwer und beinahe gefährlich .

Diesmal war die Gelassenheit , mit
der wir Platz nahmen , schon bedeu¬
tend echter als in Frankfurt . Beim
Einsteigen entdeckte ich das Schild¬
chen , auf dem verzeichnet war , daß
dies der . 16 967 . Flug der „American
Overseas Airlines “ über den Atlantik
war . Eine sehr beruhigende Zahl . Wie
lange ist es her , daß die Zeitungen
Balkenüberschriften druckten , weil es
Köhl und Hünefeld gelungen war ,
den Atlantik zu überfliegen ?

Kurzer Abstecher nach Island
Die Stewardeß — es war eine an¬

dere jetzt , in Shannon ist so etwas
wie ein Umsteigebahnhof — eiöffnete
uns , daß wir wegen schlechten Wetters
von der normalen Flugroute abweichen
müssen und nach Island fliegen . Ein
Blick auf die Karte , die ieder Flug¬
gast mit einer Menge geschmackvoller
Werbedrucksachen und einigen brauch¬
baren Kleinigkeiten wie Briefpapier
und Postkarten griffbereit hat , macht
den Umweg deutlich . Aber ändern läßt
es sich nicht und warum soll man
nicht ohne Mehrkosten schnell einmal
in Island Kaffee trinken ? Die etwas
komplizierte Zeitrechnung — wir flo¬
gen hinter der Zeit einher und stell¬
ten immer wieder die Uhren , die dann
doch nicht stimmten — ergab , daß wir
in Island frühstücken werden .

Zwischendurch waren wir auf uns
und unsere Kabine angewiesen . Drau¬
ßen endlose Nacht . Wir waren längst
irgendwo über dem Atlantik . Ueber
uns die Sterne , unter uns nichts . Nur
eine grenzenlose Finsternis . Einer nach
dem anderen löschte sein Licht . (Jeder
Sitz im Flugzeug hat ein raffiniert
konstruiertes , eng begrenztes Lese¬
licht .) Die Stewardeß rückte das blü¬

tenweiße Polster zurecht , stopfte die
weiche Wolldecke hinter die Schultern ,
und dann schlief man ein . als ob das
gar nicht anders sein könnte . Drei¬
tausend Meter hoch in der Luft , ir¬
gendwo über dem Atlantik . . .

„Please fasten seat beit “ — Bitte
festschnallen . . . Im Halbschlaf befolg¬
ten wir diese Aufforderung . Aber
schon mehr aus Höflichkeit als aus
Ueberzeugung . Die Landung geht ja
sowieso glatt . Man gewöhnt sich so
schnell , auch an ungewöhnliche Dinge .
Und wenige Minuten später rollte die
Maschine dann auch mit leichten Stö¬
ßen auf die Wellblechbaracken zu , die
den Flugplatz von Keflavik in Island
verzieren . Im ersten Morgendämmer ,
fröstelnd und gähnend stolperten wir
auf die „Insel der Kontraste “ . Viel
war nicht zu sehen . Felsiges Gelände ,
in das man kühn die Betonfläche des
Flugplatzes gebaut hat . Wahrscheinlich
erst im Krieg . Die prachtvollen Bil¬
der an den Wänden des Warteraumes
wirkten in der dürftigen Umgebung
etwas merkwürdig . Gletscher und
Schneelandschaften neben dampfenden
Heißwasserquellen und blühenden
Wiesen . Alles das gibt es in Island .

DAS MEER SCHEINT ZU BRENNENWIENER SCHNITZEL ÜBER
LONDON

Die Stewardeß holte mich sehr lie¬
benswürdig und sehr materialistisch
aus meinen beinahe philosophischen
Gedanken . Das Abendessen bitte . . .
Ich muß zugeben , daß ein Wiener
Schnitzel mit allerlei Beilagen -, einigen
raffinierten Vorspeisen und einigen
ebenso guten Nachspeisen auch in drei¬
tausend Meter Höhe über London auf
einen deutschen Magen Eindruck
machen kann .

Beim Mocca (herrlich , so ein Kaffees
den man nicht sündhaft teuer am
Schwarzen Markt kaufen mußte !)
waren die Lichtpunkte unter uns
schon sehr vereinzelt . Wie Motten¬
löcher im dunklen Samtmantel der
Nacht . Die Vororte von London , in
denen die besseren Kriminalromane
zu spielen pflegen .

Man plaudert , raucht . liest . Die
neuesten Magazine aus Amerika sind
an Bord . Aber auch die letzte Aus¬
gabe der Frankfurter Zeitungen und
des Berliner „Telegraf “ . Der Ameri¬
kaner aus Backnang schnarchte ein
bißchen . Die Nonnen lasen in kleinen
schwarzen Büchern . Vielleicht beteten
sie . Ich war neugierig und wollte
sehen , wie so ein Flugzeug ausgestat¬
tet ist . Im Heck Waschräume und Toi¬
lette . Mit Wasserspülung . Neben dem
Waschbecken eine Steckdose und griff¬
bereit ein elektrischer Rasierapparat .
Dreitausend Meter hoch , irgendwo in
der Luft .

Mit dem hilflosen Lächeln der Ent¬
schuldigung verteilte die Stewardeß
Formulare . Ein Gesundheitsblatt , auf

Kurz vor Sonnenaufgang ging es
weiter . Die zerrissene Küste zeichnete
sich in scharfen Konturen vom stump¬
fen Grau des Ozeans ab . Da und dort
eine einsame Hütte , eine Landzunge
mit einem winzigen Dorf , das sich
dicht um eine kleine Kirche drängt .
Dann nichts als Wasser . Grau , blind ,
wie das Zinn alter Krüge oder Teller .
Nur am Horizont etwas heller , wie
Aluminium .

Langsam kam die Sonne höher .
Erst gelb , hinter Dunstfetzen . Dann
sehr schnell , gleißend und grell , bei¬
nahe schmerzhaft hell und leuchtend .
Und plötzlich schien alles zu brennen .
Das Meer wie glühend -flüssiges Metall
und die Wolkenränder wie poliertes
Gold . Es war schöner und mächtiger ,
als sich mit Worten beschreiben läßt .

Es gab ein märchenhaftes Frühstück ,
dessen Bestandteile ich besser rück¬
sichtsvoll verschweige . Wir machten
der Reihe nach Morgentoilette , dann
wurde wieder diskutiert , gelesen , ge¬
raucht . Der eine oder der andere
machte noch ein Schläfchen und tat ,
als ob er nie anderswo gelebt hätte ,
als im Transozean -Flugzeug .

Noch eine Zwischenlandung in Gan -
der , Neufundland . Mittagessen im
Flughafen -Restaurant . Wieder inter¬
nationales Publikum , Sprachengewirr ,
zahllose Unterschiede und doch mühe¬
loses Verstehen , friedvolles Neben¬
einander . Schade daß ich kein kana¬
disches Geld hatte (Gander ist auf
kanadischem Boden ) . Ich hätte sonst

meinen Freunden , die Briefmarken
sammeln , kleine Besonderheiten schik -
ken können . Man ist darauf einge¬
richtet und verkauft - alle möglichen
Luftpostmarken mit allen möglichen
Sonderstempeln . Außerdem kann man
herrliche Pelzjacken und importierte
Elfenbeinschnitzereien kaufen . (Ich
habe keinen gesehen , der es tat .) Die
Postkarten waren hier genau so bunt
und scheußlich wie überall in der Welt .

Start zur letzten Etappe . Nächste
Landung LaGuardla Airport New
York . Es wird Abend werden , bis wir
dort sind . Zurückgerechnet auf mittel¬
europäische Zeit haben wir dann im¬
merhin etwa 26 Stunden gebraucht .
Da freute man sich darauf , aus den
Schuhen zu können , und die Krawatte
abnehmen zu können .

Die Ostküste Nordamerikas über¬
flogen wir bei Sonnenuntergang . Wie¬
der ein unbeschreiblich schönes , far¬
benprächtiges Schauspiel . Irgendwie
freute man sieh , wieder Festland unter
sich zu sehen . Man fühlte sich siche¬
rer . Aus einem Instinkt heraus und
ganz ohne Grund . Denn es ist be¬
stimmt nicht angenehmer , auf festen
Boden zu fallen , als ns Wasser . Aus
solchen Höhen fällt man wahrschein¬
lich immer sehr unbequem . Wenn man
fällt . Wir taten es nicht , gottseidank .
sondern wir landeten glatt und
schmerzlos in New York . Aber damit
fängt ein neuer Abschnitt der " Reise
an . Das ist ein Kapitel für sich — im
Erleben und auch im Erzählen .

(Weitere Aufsätze folgen .)

Aus Sibiriens Goldhölle enflcommen
— der aufsehenerregende Bericht des russischen Ingenieurs PetrowDas geheimnisvolle Land Dalstroy

Wladimir Petrow ist zur Zeit das
Tagesgespräch in den USA . Dieser
russiche Ingenieur ,der 32 Jahre alt ist ,
studierte vor Jahren auf dem techno¬
logischen Institut 1 Von Leningrad . Ein
junges Mädchen vernarrte sich in ihn .
Doch zu seinem Unglück stellte sich
später heraus , daß seine Freundin in
den Diensten des N .K .W .D .. der Po¬
litischen Polizei der Sowjets , war . Sie
versteckte eines Tages nach einer Eifer¬
suchtsszene angebliche Geheimdoku¬
mente in seinem Zimmer , erstattete
nun Anzeige bei ihrer Behörde , die
eine Haussuchung vornahm . Man fand
die Papiere , der junge Ingenieur wurde
der Werkspionage bezichtigt und zur
Verbannung verurteilt . Man transpor¬
tierte ihn in ein Arbeitslager des Di¬
strikts Koiyma . Das geheimnisvolle
Land Dalstroy hatte ihn aufgenommen .

Was ist Dalstroy ? Niemand in den
USA und vielleicht in der ganzen Welt
hat jemals diesen Namen gehört , bevor
es Wladimir Petrow gelang , auf eben¬
so geheimnisvolle wie abenteuerliche
Weise aus dem Arbeitslager zu ent¬
fliehen und in Amerika Bericht dar¬
über zu erstatten , was er erlebte . Das
Land Dalstroy Hegt rund 3600 Kilo¬
meter Luftlinie ostwärts des nörd¬
lichen Urals , 3000 Kilometer nördlich
von Wlndiwostock und ungefähr 1500
Kilometer westlich der Boring ' traße .
Sein Gebiet umfaßt irn Nordosten Asiens
etwa d :e dreifache Fläche Frankreichs .
Es ist der ödeste und zugleich unwirt¬

lichste Teil des gewaltigen asiatischen
Kontinents . Vor etwa 50 Jahren hatte
der Bezirk Kolymsk , ein Teil des heu¬
tigen -Dalslroys , bei rund 688 000 Qua¬
dratkilometern Fläche ganze 6500 Ein¬
wohner . Pro hundert Quadratkilometer
also ein Mensch ! Kein Wunder , denn
es ist wohl der kälteste Bezirk der
Erde . Schneestürme jagen über die un¬
ermeßliche Einöde , die Temperaturen
bis zu —70 Grad Celsius kennt . Der
Fluß Koiyma Ist nur 70 Tage im Jahr
eisfrei . Hier ist in den letzten Jahren
nach den Aussagen Petrows eine un¬
geheure Massenansammlung von De¬
portierten erfolgt . Man nennt sämtliche
1000 Arbeitslager , die sich in dieser
Weltabgeschiedenheit befinden , ganz
allgemein das Land Dalstrov . Es un¬
tersteht einem von Moskau ernannten
Kommandanten , der nur Stalin per¬
sönlich Recheicchaft schuldig ist . Dals¬
troy ist eine Art selbständiger Skla¬
venstaat , der durch eine eigene Polizei ,
eigene Luftflotte , eigene Gesetze ge¬
schützt und zugleich unterdrückt wird .
Denn diese Eishölle , die noch vor we¬
nigen Jahren menschenleer war . ge¬
hört heute zu den reichsten Ländern
der Erde weil man in dem gefrorenen
Boden ungeheure Goldvorkommen ent¬
deckt hat .-

Die UdSSR schickt einen unaufhör¬
lichen Strom ” on DonorHerten dorthin .
Hoher 108 000 Menschen mögen iährlfch
ankommen , um in den Bergwerken zu
arbeiten , bis sie tot Umfallen. Krank¬

heiten , schlechte Behandlung , man¬
gelnde sanitäre Einrichtungen und die
unerbittliche Kälte dezimieren die
Masse der Sklaven fortwährend . 70
große Goldvorkommen werden bereits
unter schonungslosem Einsatz der De¬
portierten ausgebeutet . Tag und Nacht
das ganze Jahr hindurch wird in zwei
Schichten zu je 12 Stunden gearbeitet .
In jedem der etwa 1000 Arbeitslager
herrscht ein Aufseher , der absolute
Gewalt über Leben und Tod der In¬
sassen hat . Das geringste Versehen
bei der Arbeit , ein Nachlassen der
Leistung werden als Sabotage ange¬
sehen und mit dem Tode bestraft . Er¬
frierungen werden auf mittelalterliche
Art mit primitivsten Instrumenten am¬
putiert . Kein Wunder , daß die Sterb¬
lichkeit in Dalstroy entsetzlich hoch ist .
Doch immer neue Kolonnen treffen
auf dem Landwege oder auch perSchiff ln Wladiwostock ein .

Die Hauptstadt von Dalstrov liegt am
Kolvmafluß und hieß einst Srednje
Kolymsk . Sie hatte vor 50 Jahren nur
590 Einwohner , die in Zelten und Holz¬
hütten hausten . Heute heißt der Ort
Magadan und zählt über 40 ÖOO Ein¬
wohner Die neu aus dem Roden auf¬
geschossene Stadt liegt fast an der
Mündung des Flusses Kolvma gegen¬
über d°n Bäreninseln , wo ietzt mo¬
dern ^ Hafenoniagen aus dem Boden
wachsen . Doch geht der Gn' Htransnort
aus Dalstrov nicht nnr Schiff vor slri^
Das gewonnen« Edelmetall wird in

AM RANDE DER ZEIT . . . .
. UND DER ZEITUNG

Die amerikanischen Besatzungsbehörden
haben der Italienischen Regierung eine
Ahzc ĥl kostbarer Gemälde zurückgegeben ,
die Während des Krieges mit ordentlicher
Ausfuhrgenehmigung aus den Museen des
Achsenpartners in die Privat* und Amts¬
räume von Nazi -Größen gewandert sind.
Der Krieg , so heißt es In einem Kommentar
der Besatzungsbehörde dazu , solle kein«
Schmälerung der kulturellen Schätze einer
Nation im Gefolge haben . — Wir empfeh¬
len , einen Durchschlag dieses Briefes nach
Moskau zu schicken. Mit einem schönen
Gruß an die , .Sixtinische Madonna " und
ihre Leidensgefährten ! . . .

Das Spielverbot für die Berliner Philhar¬
moniker im Ostsektor Berlins veranlaßt «
den Professor der Hochschule für Theater
und Musik in Halle , Benedikt, zu erklären :
„ Alle fortschrittlichen Menschen müßten e*
begrüßen , daß dieses reaktionäre Orche¬
ster nicht mehr spielen darf " . — Als er
jedoch erfuhr, daß die amerikanische Mili¬
tärregierung das Verbot ausgesprochen
hatte , berichtigte er : „Es ist eine Kultur¬
schande , daß ein deutsches Orchester nicht
mehr vor deutschen Arbeitern spielen
darf " . — Und eine . . . . schände Ist dies «
windgerechte Kommentierung" . . . .

in Berlin traf ein Brief aus Amerika mit
dem Poststempel „ New Orleans EP S 5 PN
1948 LA" ein , der folgende Adresse trug :
An Seine Kaiserliche Majestät , Kaiser Wil¬
helm II ., Unter den Linden 38, Berlin Nr. 8 .
Ein deutscher Postbeamter strich treu und
brav das „ Berlin Nr. 8" aus und schrieb
ordnungsgemäß „ Berlin W 8" daneben . —
Geschehen im Jahre 1948 . . .

In Hamburg standen bei den Verkaufs¬
zentralen für STEG -Waren nur Schlafanzug¬
jacken zur Verfügung. Die dazu passenden
Hosen wurden In Düsseldorf und in Nieder¬
sachsen zum Kauf angeboten . — „Sie
konnten einander nicht finden, denn die
STEG organisiert zu gut" . . . .

Das Kreisblatt von Aichach bei Augs¬
burg enthielt folgende Bekanntmachung:
„ Lieferer ist , wer Wiederverkäufer beliefert .
Vorlieferer Ist , wer Lieferer beliefert .
Hauptlieferer ist, wer Voriieferer belie¬
fert ." — Da ist man wirklich „geliefert " . . .

Im Allgäu hat man Versuche gemacht ,
um den Milchertrag zu steigern . Drei Er¬
gebnisse sind bemerkenswert : 1. Man soll
dreimal am Tage melken. 2. Man soll das
sogenannte Handmelken anwenden * und
3 Man muß vor allem schnell melken . Eine
langsam gemolkene Kuh hat nur 5,6 kg
Milch hergegeben . In nur drei Minuten ge¬
molken, steigerte sich Ihr Ertrag auf 7,5 kg .
— Die Finanzminister der Trizone demen¬
tieren kategorisch das Gerücht , daß sie
beabsichtigten , einige Steuerbeamte im
Allgäu auf das Schneilmelken mit der
Faust „umschulen" zu fassen . . .

Das Spezialkrankenhaus für die UN -An -
gestellten In dem Pariser Palais Chaülot
enthält neben der Ausrüstung für unvor¬
hergesehen eintretende Geburten auch ein«
Zelle für Tobsüchtige . — Man hat offenbar
mit allem gerechnet . . .

Nach Meldungen von DENA, UP, PRD und
Zeitungen zusammengestellt von hanoh .

Mr Janus und das Aufo Hiflers
Die amerikanische Zeitschrift „Auto¬

motive Digest “ brachte einen amü¬
santen Bericht über die Nöte , in die Mr .
Christopher G . Janus in Chikago , der
glückliche Besitzer des angeblich ku¬
gelsicheren Mercedeswagens von Hit¬
ler , geraten ist . Mr . Janus plant , die
Kuriosität in einigen amerikanischen
Städten auszustellen und die Eintritts¬
gelder einem Kinderhilfsfonds zur
Verfügung zu stellen . Allein die Re¬
klame hat sich gegen ihn selbst ge¬
wandt - Er wird mit Angeboten aller
Art bombardiert und hat kaum mehr
eine ruhige Stunde . So schlug ihm
ein findiger Kameramann vor , sich
für eine Wochenschau in dem Wagen
mit Maschinengewehren beschießen
zu lassen , um dessen Kugelfestigkeit
ad oculos zu demonstrieren . Ein
Bildhauer wollte ihn mitsamt dem
Wagen in Lebensgröße abkonterfeien
und ein findiger Verleger bot eine
große Summe für ein Buch über Hit¬
lers Wagen - Doch nicht genug — ein
Geisterseher warnte Janus , den Wa¬
gen zu gebrauchen , da zweifellos Hit¬
lers Geist noch in ihm spuke und die
13 . Schlösser ein schlechtes Omen
seien . Als Trost aber verfolgen Pin -
up - girls den Unglücklichen mit Hei¬
ratsangeboten und Liebesbriefen ! So
macht der Besitz der Rarität Mr .
Janus allerhand Sorgen , doch seine
Popularität läßt wenigstens nichts zu
wünschen übrig . — Die Pointe der
ganzen Geschichte besteht allerdings
wohl darin , daß es sich bei diesem
Wagen gar nicht um das Auto Hitlers
handeln soll , sondern um ein Ge¬
schenk Hitlers an den finmschen Ge¬
neralfeldmarschall Mannerheim , prd

Holzkästen verpackt und dann in einem
regelmäßigen Flugdienst von Magadan
über Strelka und Chabarowsk nach
Moskau transportiert . Es liegen heute
keine genauen Zahlen über die Gold¬
produktion von Dalstrov vor . doch
wird selbst in den USA angenommen ,
daß die Zahlen dreimal so hoch wie
die Förderungen in Nordamerika sein
werden .

Wer nach Dalstrov abtransportiert
wurde , hinter dem senkt sich für im¬
mer der Schleier der absoluten Ver¬
gessenheit . Keine Nachricht , keine Post
erreicht wieder die Angehörigen .' Dals¬
troy schluckt d' e Men -chen und g ’bt
sie nicht wieder her . Soweit Nachrich¬
tenstellen der USA sich darüber infor¬
miert haben , ist es iedoch Sowietruß -
land durch d ' e rücksicht -lose Ausbeu¬
tung von Dalstroy gelungen , seine
Goldreserven auf etwa 17 Milliarden
Dollars herauf - usrhrauben . Das sind
etwa dreiviertel der " gesamten US \ -
Bestände ., So wie Drlstrov sein
boimrt ’s b '-wch - t , °o wab -en die So-
wiets des OrV' aiccnls iit -ar die Verwen¬
dung dieser Goldbestände . (Scanlit )
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Aul dem »Olberg * bei Ersingen findet dei
Wanderer im Walde kunstvoll aus dem
Stein gehauene biblische Figuren . Der stei¬
nerne Christus ist die Bemerkenswerteste
davon . Die Bilder werden in den Chroniken
zum ersten Male im Jahre 1664 erwähnt .

Dem aufmerksamen Wanderer durch
das Pfinztal , mag er von Isprtngen
oder von Wilferdingen her kommen,
fällt auf , daß die Gegend um Ersingen
und Bilfingen des öfteren Steinkruzi¬
fixe und Bildstöcke zeigt , die sonst im
Tal nirgends zu finden sind . Ein Blick
in die Ortskirchen belehrt ihn , daß
diese beiden Orte katholisch sind , der
Rest des Pfinztals dagegen protestan¬
tisch ist . .Woher kommt die katholi¬
sche Insel ? “ wird er sich fragen . Die
Geschichte gibt darüber Auskunft .
Während das Pfinztal zum Gebiet der
Markgrafen von Baden gehörte , waren
die beiden . Wesen “ im Besitz des
Klosters Frauenalb , das die Reforma¬
tion nicht angenommen hatte und 'bis
zur Säkularisation 1809 katholisch
blieb . Und Ersingen und Bilfingen wa¬
ren demnach für das Pfinztal . Aus¬
land “ !

Man möge nicht lächeln über .un¬
mögliche Zustände “ ! Auch heute , im
Zeitalter des Düsenflugzeuges und der
Atomzertrümmerung , wo Entfernungen
ju einem Nichts zusammenschmelzen,
» an in 12 Stunden nach Amerika flie¬
gen kann und allen Ernstes daran
denkt , mit Nachbarplaneten Verbin¬
dung aufzunehmen , gibt es noch
. selbständige Staaten “

, die sich in
ähnlicher Lage befinden und ihre Selb¬
ständigkeit mit Verbissenheit vertei¬
digen !

Denn auch Ersingen und Bilfingen
hatten eine eigene „Verfassung “

, die
nach einer Abschrift vom Jahre 1501
im sogenannten Dorfbuch, das im Rat¬
haus zu Ersingen aufbewahrt wird , er¬
halten ist . Die Grundlage der Hoheit
ist die Gerichtsherrschaft . So hatten
auch unsere Dörfer ein eigenes Ge¬
richt , das jährlich mindestens dreimal
am Montag nach Dreikönig , nach der
Pfingstwoche und nach der Kirchweih
zusammentreten mußte . Außerdem
noch auf Vorschlag der Lehensherr¬
schaft, des Klosters Frauenalb . Der
Schultheiß von Ersingen war der Vor¬
sitzende , 12 gewählte Richter, die
„Zwölfer “

, fanden das Urteil . Als
„Umbstand “

, d. h . ala Teilnehmer wa¬
ren alle , die eigenen Haushalt führten

t .esmqen , (J&ilfingen als
/ /

ave
VERBORGENE DENKMÄLER ALTER ZEITEN

oder regierten , verpflichtet . Wer eine
Stunde nach dem Glockenläuten nicht
anwesend war , wurde mit 5 Schilling
betraft .

Denn unsere Ersinger waren Demo
kratenl Zwar kannten sie das moderne
Wort nicht , aber sie wußten um Selbst¬
verwaltung , um unabdingliche Rechte,
um Nutzung und Pflichten und um
Schutz und Schirm, die sie von der
Herrschaft anzusprechen hatten . Wohl
war der Schultheiß von der Aebtissin
' ingesetzt , aber die Richter waren frei

gewählt , die Rechte der Bürger und
der Hen Schaft streng abg igrenzt, und
der „Umbstand “ wachte darüber , daß
alles mit Rechten zuging . Sogar einen
eigenen Galgen hatte man auf dem
Hügel bei der Kirche aufgestellt —
heute soll der Ort noch „bei der
Henk- Eich “ heißen — und erst 1570
wurde er , um den Gottesdienst nicht
zu stören , auf die Eimenwenden ver¬
legt . Und stolz war Ersingen auf das
„Stadtrecht “

, das ihm gestattete , eigne
Badstube, Bäcker, Metzger , Schmiede

und Wagner zu halten , um nicht das
Geld in den „Nachbarstaat * tragen zu
müssen!

Natürlich spielten die Müller eine
große Rolle , denn um Wasserrechte
hat man sich von jeher gestritten .
Und mit Eifersucht wacht jeder , daß
der Müller nicht zu viel vom gemah¬
lenen Korn als Mahlgeld einbehält .
Nicht einmal Tauben oder Hühner darf
er sich halten — sie möchten etwa
vom fremden Gut naschen !

Am schönsten ist wohl die Taxe der
Strafen . So konnte man sich schon vor¬
her ausrechnen , was eine Ohrfeige ko¬
stet oder eine Beleidigung , ein „ trok -
kener Frevel “

, d . h . einer ohne Blut,-
spritzer und ein Wurffrevel , bei derir"
es noch besonders heißt „ob getroffen
oder nicht“ ! Und der Streit ging wohl
nur noch darum , ob es ein „groß * oder
„klein Unrecht“ gewesen sei , wenn
man den Nachbarn mit einem Tierna¬
men tituliert hatte ! Denn „wer andere
schmäht , muß es beweisen “

, und das
dürfte in diesem Falle doch unmöglich
gewesen sein .

Das Wichtigste aber sind doch die
Ordnungen , die sich vor allem auf die
gemeinsame Feldbewirtschaftung , auf
Bürgerannahme , auf Lebensmittelkon¬
trolle , Waldnutzung , Pfänder , Schuld
und Zinsen beziehen . Weingärten
Wiesen und Felder , Allmende und
Wald unterliegen gleicher Beachtung .
Ebenso ist eine gewisse Bauordnung
für Häuser und Scheunen vorgeschrie¬
ben.

Fast modern mutet uns an, wenn wir
lesen , daß wohl Bauholz abgegeben
werde , aber nur zum Bau neuer Häu¬
ser . Es Ist nicht gestattet , neue Stuben
in die Häuser einzubauen ! Wird die
Bewohnerzahl zu groß , so muß eben
ein neues Haus errichtet werden . Hin¬
ter dieser Verordnung ist aber nicht
die Sorge um die Gesundheit zu se¬
hen , sondern die Sorge um entgange¬
nen Zins, denn ein neues Haus war
steuerpflichtig , eine Stube dagegen
iycht! Mit solchen Vorschriften suchte
die Herrschaft zu dem Ihrigen zu kom¬
men.

Daß unsere Demokraten dagegen
sehr verträglich gewesen wären , das
könnte man nicht behaupten . Es ging,
wie es immer geht : ewige Waldstrei¬
tigkeiten veranlaßten im Jahre 1501
die Zusammenlegung der beiden All¬
mendswälder . Jeder Ort sollte gleiche
Nutzung haben . Es hielt genau 70
Jahre — dann mußten die Wälder
wieder getrennt werden , denn der
Streitigkeiten waren zu viel ! Ob das
ein Warnungsfuf für unsere Zeit sein
soll? Unser „Staatsvermögen “ ist ja
im Verhältnis vifel kleiner gewordenl

Wehrhafte Leute waren unsere al¬
ten Ersinger . Ein jeder konnte wohl
in „Wehr und Harnisch * gehen , denn
bar bezeichnet . Unpfändbar war auch

f.iS
-■
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Durch die herbstlichen Baume laut der Bilde auf den welBen, sonnenbestrahiten Turm
der Bilflnger Kirche . Die Bürger erzählen dem Fremden mit Stolz von Ihr. Der alte
Lehrer weiß ln seiner Dorfchronik nichts Genaues über das Alter des prächtigen
Kirchleins zu sagen . Aus den Schriften geht nur hervor , daß von 1599 bis 1725 keine
wesentlichen Änderungen an Ihr vorgenommen wurden . SAZ-Photo (3)
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un Gewann „Bildäeker“ bei Bilfingen steht
am Wegrand ein Steinkreuz . Die alten
Leute erzählen , daß hier ein Wilderer von
einem Jäger erschossen wurde . Die kaum
■leserliche Inschrift lautet: „J H . S . Hier
starb den täten Dez, 1813 Ludwig Jester.
Geboren den Uten Sept . 1793. Er ruhe ln

Frieden *.

das Werkzeug , das einer zur Nahrung
der Kinder nicht entbehren kann . War
allerdings die Schuld so groß , daß die
übrige Fahrende Habe nicht zur Dec¬
kung reichte ’

, so mußte sogar die Wehr
daran glauben . Und Fahrende Habe
war alles , was man „ungenagelt , un¬
gebunden oder unvermauert heben ,
tragen oder treiben mag* .

Ein eigenes Recht, ein eigen Gericht,
eine eigene Regierung — es mochte
stolz machen, dies Gefühl, von an¬
dern unabhängig zu sein . Aber es war
kaum praktisch . In Pforzheim arbeitete
der Wagner billiger und in Ipringen
waren die Fronen geringer . In Wilfer¬
dingen und Singen bekam man mehr
Holz und in Söllingen durfte man frei
bauen . Aber der Weg dahin war ver¬
schlossen . Da mußte es doch als Erlö¬
sung empfunden werden , als alles un¬
ter einen Hut kam und die Ersinger
so gute „Badener * wurden als all«
übrigen Pfinztäler . Und heute sind si«
gar echte Pforzheimer und arbeiten
meist dort , und die Entfernung zum
Arbeitsort . spielt keine Rolle mehr.
Nur der Arbeitskamerad aiis Birken¬
feld muß nach Calw zum Notar aufs
Gericht ! Hans Haid.

Barbara-Zweige
St. Barbara hat heute ihren Ehren¬

tag . Auch in badischen und württem -
bergischen Gegenden ist sie — be¬
sonders auf dem Lande — eine volks¬
tümliche Heiligengestalt . Teilweise
gilt sie auch als Schutzpatronin der
Feuerwehr . Wie die Legende erzählt ,
war die heilige Barbara die Tochter
eines reichen Nikomeniers und wurde
von ihrem Vater nach ihrem Übertritt
zum Christentum getötet . Die Heilige
wurde wegen ihrer Standhaftigkeit im
Tode vom Volk zur Schutzpatronin in
besonders gefährlichen Lebenslagen
erwählt — Heute noch besteht der .
Brauch, am Barbaratag frischgeschnit¬
tene Kirschenzweige ins Wasser zu
stellen . Treiben die Zweige bis Weih¬
nachten Blüten , so bedeutet dies für
das kommende Jahr ein reicher Obst¬
segen . -rr-

VOM BÜCHERMARKT Will Dohm und Maria Koppenhöfer
Männer der Zuversicht . Von Bemard

Sengfelder , Droamersche Verlagsan-
stalt , Wiesenheid.
Einer , der viel von def Welt gesehen

hat und nun ln seiner fränkischen
Heimat lebt , hat dieses Buch geschrie¬
ben - Es sind amerikanische Profile ,
aber Männer , deren Kämpfe und Er¬
folge jeden angehen , der sich für
Menschen besonderer Art zu begei¬
stern versteht - Die Porträts der 16
Männer , beginnend mit Christofero
Colombo, schließend mit John D.
Bockefeller , haben internationale Gel¬
tung - Es ist ein Buch, das die Zuver¬
sicht aller Ringenden und Suchenden
zu stärken weiß . Wenig bekannt und
besonders interessant die Geschichte
des Indianers Tecumseh , der als bri¬
tischer Bri*fadegen>eral 1813 in der
Schlacht an der kanadischen Themse
gefallen ist und dessen Standbild sich
im Lateran -Museum in Rom befindet .
Zahlreiche Bilder und manches Fak¬
simile sind dem über 200 Seiten um¬
fassenden Buche beigegeben . G .

Pax optima rerum . Beiträge zur Ge¬
schichte des Westfälischen Friedens
1648 . Hrsg, von Ernst Hövel. Münster /
Westf . : Regensberg 1948 . 292 S., 7 Taf .,
1 Kt. DM 14 .50.

Der historische Münstersche Verlag
Regensberg hat zur 300jährigen Wie¬
derkehr „des Westfälischen Friedens
eine wissenschaftliche Veröffent¬
lichung herausgebracht , für die der
Städt . Archivrat Dr Hövel verant¬
wortlich zeichnet. Wenn es auch
scheint als ob über die politische und
historische Gestalt des Westfälischen
Friedens kaum noch neue Erkennt¬
nisse gewonnen werden können, so

zeigen die in diesem Gedenkbuch zu¬
sammengefaßten Arbeiten doch unsere
heutige , oftmals veränderte Schau der
damaligen Geschehnisse und ihrer ge¬
rade für Deutschland nicht glück¬
lichen Folgen.

Neben zwei Abhandlungen über das
Friedensinstrument selbst aus beru¬
fener Feder stehen Arbeiten von Uni-
versitätsprofessor Dr. Kurt v . Raumer
„ Das Erbe des Westfälischen Frie¬
dens“ und von P . Dr . Paulus Volk
„Die kirchlichen Fragen auf dem
Westfälischen Frieden “ im Vorder¬
grund des Interesses . Einen sehr
reizvollen Beitrag hat Univ.-Prof . Dr.
Jan Hendrik Scholte -Amsterdam mit
einer neuen Deutung der bekannten
historischen Gemälde Ter Borehs aus
der Zeit der Verhandlungen in Mün¬
ster geliefert . Vor allem aber ist nach
einem Aufsatz des Herausgebers , der
die baulichen Zerstörungen histori¬
scher Baulichkeiten Münsters durch
den letzten Krieg erschreckend erken¬
nen läßt , eine Bibliographie der Lite¬
ratur des Westfälischen Friedens zu
nennen , die, von Bibliotheksrat Dr.
Thiekötter bis zur Gegenwart fortge¬
führt , für den Forscher außerordent¬
lich wertvoll sein dürfte . Das Buch
sollte bei der Vielfalt seiner Beiträge
manchen Leser finden, der . auch wenn
er nicht akademische Interessen hat .
voll auf seine Kosten kommen wird

Otto Bahrt .
Kleine deutsche Bildergalerie : Das

;&l ein guter Gedanke, in hervorragen¬
den Farbreproduktionen im Postkar¬
tenformat deutsche zeitgenössiche Ma¬
ler zu bringen . Man kann die 25 Bil¬
der zur eigenen Betrachtung und zur
Diskussion hervorholen . Sie geben die

Originale in diesem Kleinformat oft
besser wieder als die Reproduktionen
mancher großer Mappen- Die Publika¬
tion nennt sich „Galerie zeitgenössi¬
scher Maler“ . Herausgeber ist Dr.
Friedrich Kriok, Nürnberg , Kunstka¬
binett am Maxfeld. Eine zweite Folge
ist beabsichtigt . Es ist ein Vergnügen,
die kleinen schmucken Karten ln der
Hand zu halten - Preis 7 .50 DM-

Was Spötter Uber Bücher sagen
Unter den größten Entdeckungen,

iuf die der menschliche Verstand in
den neuesten Zeiten gefallen Ist , ge¬
hört meiner Meinung nach wohl die
Kunst, Bücher zu beurteilen , ohne sie
gelesen zu haben . Lichtenberg.

Zusammenarbeit
In einer Ausstellung über „Ame¬

rikanische Erziehung “ in Heidelberg
werden auf Tafeln und reichen )
Bildmaterial der Bildungsgang und
die vielfältigen Bildungsmöglichkei¬
ten des jungen Amerikaners ge
zeigt. Das amerikanische Erziehungs -
wesen hat aus Deutschland starke
Impulse und Anregungen erhalten
Mr. Gossard , von der ameri¬
kanischen Erziehungsabteilung m
Stuttgart , knüpfte an diese Fest¬
stellung in seiner Rede vor den
Lehrern die Bitte um Zusammen¬
arbeit bei einem weiteren Austausch
von Erfahrungen . Als Grundidee det
Schule gilt in Amerika vor allem
die Erziehung zu Lebenstüchtigkeit
und Verantwortung . Zugleich wird
Vielseitigkeit der Ausbildung und
eine Förderung jedes Kindes gemäß
seinen Fähigkeiten gefordert .

Es i?t schade um diesen kraftvollen ,
wohlbeleibten und so wendigen Spie¬
ler . Als er in den letzten Kriegsjahren
bei Gustaf Gründgens in Berlin auf¬
tauchte , fiel er schon in der ersten
Rolle als Isolani in Schillers „Wal¬
lenstein * auf . Da war ein ganz unge¬
bärdiger , verschlagener Reitersmann
auf der Bühne , der ein Pantherfell um
die Schultern trug und mit seinem Sä¬
bel tänzerisch umzugehen wußte . Zur
Abwehr von Angriffen bereit , kauerte
er sich in den Sessel , lauernd und lis¬
tig . Es gab einen Sondererfolg , und.
sein Name , der schon von München
her einen guten Klang hatte , wurde
nun auch für die Reichshauptstadt ein
Begriff. Ganz großen Erfolg brachte
ihm die Hauptrolle in Feilers Lust¬
spiel , Die sechste Frau * . Dohm hatte
ausgesprochenen Sinn für einen brei¬
ten saftigen Humor . Ob er in den
Hauptrollen oder in Chargen im Film
auftrat , immer war Atmosphäre um
ihn . Der Film wird das Andenken an
ihn treuer bewahren als es das Thea¬
ter zu tun vermag . mg.

Maria Koppen höfer ist in Ba¬
den-Baden gestorben . /Mit der aus'-tuttgart gebürtigen Künstlerin ver¬
liert das deutsche Theater eine seiner
elementaren Gestalten . Maria Kop-
penhöfer überraschte immer wieder
durch ihre darstellerische Wandlungs¬
fähigkeit , Sie stand mit 18 Jahren zum
ersten Mal auf einer Bühne . Als zwei¬
te Rolle spielte sie , ein seltenes Er¬
eignis in der Theatergeschichte , an ei¬
nem Stuttgarter Theater die Lady

Macbeth . Ueber München und Köln
kam sie an das Deutsche Theater in
Berlin, wohin sie Max Reinhardt 1925
holte . Ein Jahr später ging sie an das
Berliner Staatstheater , wo sie bis zur
allgemeinen Schließung der Theater
im Jahre 1944 blieb . Einen besonderen
Erfolg errang sie als Iphigenie , in ei¬
ner Rolle , die ihrem Naturell fern zu
liegen schien und in der sie gerade
deswegen ihre reiche Persönlichkeit
offenbaren konnte Nach Beendigung
des Krieges trat sie in München und
Stuttgart auf Ein schweres Leiden hat
ihrem Lehen ein unerwartetes Ende
gesetzt .

Ende der' literarischen Isolierung
Die freie Einfuhr fremder Bücher

nach Deutschland fand eine generelle
Regelung durch die für alle Importe
und Exporte zuständige JEIA ; danach
kann jede deutsche Bibliothek und
Buchhandlung der Vereinigten West¬
zonen einschließlich Westberlins aus¬
ländische Bücher innerhalb der dafür
zur Verfügung gestellten Devisenkon¬
tingente beziehen Diese Devisen -
Summe betrug für das letzte Viertel¬
jahr mehr als 150 000 Dollar , wovon
zwei Drittel vorerst die Wissenschaft¬
lichen Institute , die Bibliotheken usw .
erhalten Getrennt von dieser Art von
Einfuhr werden deutsche Bücher an die
betreffenden Länder ausgeliefert wer¬
den . Es wird also für die alter -nd
neuen deutschen Buchverlage das
Ausland wieder als beachtliche] \ b-
nehmer in Betracht kommen.

/*,v
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(/Werbung )
Karlsruher /Markthalle umröe 5ur flöeffeftabt

#
Werbung )CEBlEfl

Die Zeit ist gekommen , wo Frauen
und Mädchen zu Hause Sterne und
Blumen , Tiere und Männchen mit klei¬
nen Formen auszustechen beginnen ;
wo die Buben und Mädel anfangen ,die Tage zu zählen , wo das Märchen
regiert und die frohe Erwartung , wo
hinter verschlossenen Türen heimlich
gebastelt , gesägt , _ gestickt und ge¬strickt wird und wo die Vorfreude auf
den Tag , an dem man unter dem lich¬
terstrahlenden Weihnachtsbaum Ge¬
schenke verteilen und in Empfang
nehmen kann , das graue Einerlei des
Alltags vergoldet .

Und da hat sich über Nacht auch die
sonst so nüchterne Markthalle mit ih¬
rer großen , nur zum Teil ausgenutzten
Fläche in ihrer westlichen Hälfte in
eine kleine , von Weihnachtszauber
umwobene Weihnachtsstadt mit ver¬
schiedenen „Straßen “ verwandelt . Ko¬
je reiht »ich an Koje , und zwisdien
ihnen hindurch promenieren erwar¬
tungsvoll mit kritischen Augen , su¬
chend und findend , einkaufsfreudige '
Menschen . Es duftet nach frischem Tan¬
nengrün . In allen Farben leuchtet es
auf , glitzert und glänzt es . Licht flu¬
tet durch die Halle , und wie eine Gir¬
lande der Freude geben die zahlrei¬
chen Wandbeleuchtungen dieser Bu¬
denstadt jene bezaubernde Atmosphä¬
re , wie sie zu einer Weihnachtsmesse
gehört .

Bunt wie die Wünsche . . .

sind auch die zum Verkauf angebote¬
nen Gegenstände . Die Firmen , die sich
hier ziusammengefunden haben , muß¬
ten infolge der Kriegszerstörungen
großenteils ihre Läden verlagern und
liegen nicht mehr an der großen Ein¬
kaufsader der Stadt . Hier aber stehen
sie wieder im Mittelpunkt des ge¬
schäftlichen Lebens , und alle haben
sie sich Mühe gegeben , mit einer

reichhaltigen Auswahl guter und
preiswerter Dinge aufzuwarten .

Es gibt ja so vieles , was wir für den
Alltag , aber auch für den Feierabend ,
für den Haushalt , den Kleider - und
Wäscheschrank brauchen . Für jeden
hält die Weihnachtsmesse etwas pas¬
sendes bereit . Fünfunddreißig angese¬
hene Karlsruher Firmen bürgen für die
Qualität ihrer Waren . Wer in den
letzten Tagen und Wochen vergeblich
über ein passendes Weihnachtsge¬
schenk nachgedacht hat , wird auf der
Karlsruher Weihnachtsmesse nicht nur
eine Fülle von Anregungen , sondern
sicher auch das , was er sucht und sich
wünscht , finden und - kaufen können .

Klänge aus dem Aether bieten dem
Besucher ein herzliches Willkommen .
Und schon wenige Schritte weiter
steht er mitten drin in der Fülle der
Auslagen . Das Künstlerhilfswerk
macht den Anfang . An den Wänden
der langgestreckten Zugangsstraße zu
den übrigen Ständen bieten die
Künstler an , was sie in schöpferischer
Begeisterung mit geschickter Hand ,
oft unter Not und Entbehrung , ge¬
schaffen haben , Aquarelle und Oelge -
mälde , Lithographien und Radierun¬
gen , Landschaftsmotive aus Karlsruhe
und der weiten Welt , Stil leben und
symbolische Darstellungen . Bekannte
Namen sind darunter , und die Preise
halten sich in erschwinglichen Gren¬
zen .

Eine reichhaltige Tombola
Noch einmal verweilen die Schritte ,

bevor sie vor den einzelnen Buden
Halt machen , denn eine Tombola mit
vielen schönen und wertvollen Ge¬
schenken verspricht den glücklichen
Gewinnern zusätzlich noch eine be¬
sondere Ueberraschung .

Praktische Gegenstände in großer
Zahl , füllen die Regale und Tische .
Von der Einlegesohle bis zum Küchen¬

herd spannt sich ein weiter Bogen .
Textilien und Teppiche , Wäsche und
Gardinen werden zu einem Wunsch¬
traum für alle . Polstermöbel und Kü¬
chengeräte , Elektroartikel und Holz¬
arbeiten , Glas , Porzellan und Kera - ’
mik sind dazu geeignet , die durch den
Krieg mehr oder weniger mitgenom¬
mene häusliche Ausstattung zu er¬
gänzen . Lederwaren und Parfümerien
erhöhen die Annehmlichkeiten des
Alltags . Kinderwagen weisen den Weg
in die Zukunft . Und zu den vielerlei
praktischen Dingen treten besinnliche
Geschenke , ein gutes Buch , ein schö¬
nes Bild oder ein Rundfunkapparat ,
der alle Entfernungen überwindet .

Aber es wäre keine Weihnachts¬
messe , wenn nicht auch Spielwaren ,
bunt und mannigfaltig , Kinderherzen
höher schlagen und ihre Augen er¬
glänzen ließen . Spezialitäten wie die
Zoller - Geige , Uhren - Neuheiten aus
Bühlertal und bilderreiche Briefmar¬
ken aus aller Welt für die Sammler
ergänzen das Vielerlei der Geschenke .

Und wer wollte nicht zugreifen ,
wenn ihm ein eigenes Haus als Weih¬
nachtsgeschenk angeboten würde ? Es
wäre gewiß jedem willkommen . Auf
der Weihnachtsmesse besteht die Mög¬
lichkeit diesen Wunsch zu verwirk¬
lichen . Freilich , man kann , dieses Haus
nicht gleich mitnehmen , aber die Ba¬
dische Landes - Bausparkasse zeigt je¬
dem den Weg , wie er das unmöglich
Erscheinende möglich machen kann .

Auch für das leibliche Wohl ist Ge¬
sorgt . Es gibt Ziqarren und ein Er -
frisduingsbüfett . Der Erfrischungsraum
ist geöffnet , und am Eingang der
Weihnachtsmesse präsentieren sich
Waffeln und Würstchen , Lebkuchen
und andere Süßigkeiten .

Warum Markthalle ?
Robert R ü t z 1 e r , der erfahrene

Organisator von Messen und Ausstel¬

lungen von Ulm bis Saarbrücken , der
auch frühei schon in Karlsruhe große
Ausstellungen mit Erfolg aufgezogen
hat , hat die Karlsruher Weihnachts¬
messe angeregt und aufgebaut . Es war
nicht leicht , die schnell gefaßten Pläne
in die Tat umzusetzen , das Holz her¬
anzuschaffen und die Raumfrage zu
klären . Die Weihnachtsmesse unter
Zelten im Freien abzuhalten , war mit
Rücksicht auf Verkäufer und Besucher
nicht tragbar . Man hatte an die Ge¬
werbeschule oder die Handelsschule
gedacht . Aber auch sie kamen nicht
in Frage , weil der Unterricht , der erst
kurz voi Weihnachten zu Ende geht ,
nicht gestört werden konnte . So blieb
nur die Markthalle übrig . Auch hier
waren noch manche Schwierigkeiten zu
überwinden , bis die Weihnachtsmesse
’hren Einzug halten konnte . Da auch
der Wochenmarkt weitergehen muß ,
konnte der Weihnachtsmesse nur ein
beschränkter Teil der Halle zur Ver -
fügunrr ciestellt werden , und so mußte
auch der Kreis der Firmen , an die eine
Koje vermietet werden konnte , eng
begrenzt bleiben

Angelehnt an die Pfeiler der Halle ,
erstanden in fleißiger Arbeit die
Stände . Die Herren Fröhlich und Sau -
ter vom Werbeduo und Herr L . Bach
haben den Firmen bei der geschmack¬
vollen Ausgestaltung ihrer Verkaufs¬
stände zur Seite gestanden , haben für
die Dächer gesorgt und die Plakate
beschriftet . Geschickte Handwerker
haben die Zimmerarbeiten und Elek -
troanlagen sauber und schnell ausge¬
führt . Bis tief in die Nacht hinein
wurde ausgemessen und ausgerichtet ,
gehämmert und aufgebaut . Aber nun
sind die Arbeiten abgeschlossen , und
die Vertreter der Behörden und der
Presse konnten gestern Abend bereits
einen Blick in die Weihnachtsstadt
werfen .

Die inoffizielle Eröffnung
fand gestern Abend im Beisein von
Vertretern der Stadtverwaltung durch
Beigeordneten Dr . Ball statt . vVenn
die Stadt Karlsruhe zum ersten Male
den Versuch mache , eine Verkaufs¬
messe zu veranstalten , so führte Dr .
Ball aus , so sei es eben nur ein ganz
bescheidener Anfang . Die Stadtver¬
waltung habe alles in die Wege gelei¬
tet , um diese Messe trotz aller Schwie¬
rigkeiten mit Erfolg durchzuführen .
Der Rednei sprach vor allem die Hoff¬
nung aus , daß diese Veranstaltung ,
wenn sie auch in kleinem Rahmen
durehgeführt werde , doch einen Bei¬
trag zum Wiederaufbau der deutschen
Wirtschaft leisten möge .

Wenn nun heute Mittag um 13 Uhr
die Karlsruher Weihnachtsmesse ihre
Tore auch für die Allgemeinheit öff¬
net , dann wird sich hier zehn Tage
lang ein lebhaftes Tummeln und Trei¬
ben entwickeln . Nicht nur die Karls¬
ruher sind herzlich zum Besuch ein¬
geladen , sondern auch die Bevölke¬
rung der Umgebung . Landauf und
landab bis nach Landau und Hocken¬
heim , Bruchsal und Wilferdingen , Ra¬
statt und Herrenalb künden Plakats
von der Karlsruher Weihnachtsmesse .
Sicher werden viele Auswärtige der
Einladung gern Folge leisten , um mit
der Weihnachtsmesse zugleich auch
der Stadt Karlsruhe wieder einmal
einen Besuch abzustatten 1

Alje Vorbereitungen sind abge¬
schlossen . Die Verkäufer stehen be¬
reit , die Messe kann beginnen ! Wenn
sie die Wünsche der Käufer befrie¬
digt und ihren Besuchern Freude be¬
reitet , dann wird sie auch im nächsten
Jahre wieder erstehen und Karlsruhe
wird , wenn auch zunächst nur in den
vorweihnachtlichen Tagen , zu einer ,
ständigen „Messestadt * werden , sch .

3 eLleid

Herren - Anzüge , Ulsler
Regenmäntel , Damen -
Mäntel , Hängerjacken
Kostüme , Krawatten
und Herrenschals

gjm* 1
vcQiietfef 1

Stand Nr . 36

Auch für wenig Geld — ein gufes Gerät :
z . B. „ Schaub ” , Einkreiser , DM 215.— j „ AEG" , Kleinempfänger ,
DM 152.—• Für den verwöhntesten Anspruch unsere Musiktiuhe mit

\ Export-Super, 7 Röhren, 8 Kreise , 2 Lautsprecher.

bereiter 1929

PrompteLiefe¬
rung in ganz
Mittelbaden

Auf dem Weihnachtsmarkt

im Zeichen der Sonderangebote
Bestmöglichste Auswahl , Qualität und Preise

jeden fIM um 5 Uhr : Eintreffendes „Ha“-
.

'

- - -

Haus für Christliche Kunst

tDillielm limmermonn
DEVOTION ALIEN • Karlsruhe , Erbprinstmstxaße *8

Hängehreuze , Sterbekreuze , Kruzifixe,Heiligen -Statuen
Plaketten u Plastiken nach alten Meistern , Hausattäre
Rosenkränze , Gebetbücher und religiöser Reimschmuck
Weihnachtskrippen und Kerzen aller Art

Wir bieten zur Weihnachtsmesse:

Karlsruhe, Kaiserstr.124bTel.6118
oßmanti

ELEGANTE
DAMENHÜTE

SCHALS
BASKENMÜTZEN

UND
PELZE

IN GROSSER AUSWAHL

ADOLF HALLER Ä HI
Ausführung t Elektrische Liahl- und Kraftanlagen

Hochspannungs -, Neon - u . Radioanlagen

wi . d . r BLUMENSTRASSE 7

Der Weg lohnt sich auf der
Weihnachtsmesse zu

Gemälde
Bild-

einratunungen
Vergolderel

Bi uns llt an M,unq
früher Kaiserpassage 7, jetzt : Gebhardstr . 31
(3 Treppen), Haltestelle Ebertstraße. Telefon 5081

GERBER

RADIO -£ iM #
am Stand Nr . 25, hofft auch Ihnen

das passende W e i h n a c h t s -

Geschenk bieten zu können

RADI O,

Karl Kaiser 3um tDeüinaditefelte
bietet wie immer

ZIGARREN - KLEIBER
das Beste • KARLSRUHE , Lessingsli . 8 und Hardtsir . 21

Messestand Nr . 17

Zu Weihnachten bedenke —

Wohlschlegel - Geschenke
Glas , Porzellan, Haushaltartikel, Leder¬
waren , Kleinmöbel, Schmuck, Keramik

Geschenkhaus Wohlschlegel
■ur Zeit Herrenslraße 14

Messestand Nr . 18

wie immer preiswert und gut
sowie Englandware

SCHWARZ & SCHNEIDER

Waller Jödicke
EINLEGESOHLEN - FABRIK

KARLSRUHE/BADEN
Kaiserstraße 67, Fernruf 9282

Auf dar Weihnachtsmasse Stand Nr. 22

J . Kronenberger
Matratzen u . Polstermöbelfabrikation

Aus stellungsraum : Kaiseistr . 205

Betrieb : Waldstraße Nr . 91

Anfertigung aller Polstermöbel sowie Großeinrich¬
tung von Kinos , Cafes und Hotels
nech eigenen oder gegebenen Entwürfen

Karlstr., Ecke Amaliertstr. • Textilien , Teppiche , Gardinen Messestand Nr. 19
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Wer Wäsche , Kleidung „ Holzschuh " denkt .

bei ledern Kauf sich selbst beschenkt I

Herr Schneidep persönlich
erkläit Ihnen mit Hilfe seiner mikroskopischen Haaruntersuchungen und
wissenschaftlichen Untersuchungsmethoden die Ursachen und Maßnahmen
bei Haarausfall — Jucken der Kopfhaut — Kahle Stellen — Brechen der
Haare — Frühzeitiges Ergrauen .

Sprechstunden in Karlsruhe : Dienstag , 7. Deibr . , von 9 .00 bis 13.00
und 14.00 bis 18.00 Uhr tn unserer Niederlage Karlsruhe , Ebertstr . 18.

I . Württ . Haarbehandlungsinstitut
Gg . Schneider & Sohn , Stammhaus in Stuttgart , Gymnasiumstraße 21.

WEiN - Beyerle Weine , Wermut
Karlsruhe , Kronenstraße 32 Liköre , Branntweine

Farben - j?i >ef Qualitäts - Lacke
KARLS RU H I für Maler und Industrie

Lad .- er . tr . 1 Rat 3404 A U t O - S P f 11 Z - L 8 C k C

HYGIENISCHE ARTIKEL . Preisliste dis
kret gegen Einsendung eines Frei¬
umschlages . „ Sanussa “ , (20b ) Göttin¬
gen W 44, Postfach 362. ) {

röstet Ä * Kl SS EL
Kaffee - Großrösterei , Karlsruhe ,

Kaiserstraße 150, gegenüberder Hauptpost

Uhren und Reparaturen
im I^hrenfachgeschäft in der I . Etage :

Berthold Riegler
Karlsruhe , Mathystraße 19,

bei der Karlstraße .

Ankauf - Verkauf - Tausch
gebrauchter Möbel , Kleider , Schuhe
und andere Gebrauchsgegenstände .

Anton M. Wschionsky ,
Karlsruhe , Roonstraße 3.

von seltener Schönheit und unbe¬
grenzter Lebensdauer .

ing.-Biiro Gg . Hoffmann , Ettlingen ,
Pforzheimer Straße 53 . c

Friedrich Bios
Laderwaren — Parfümerien

Karlsruher Majolika — Porzellan — Glaswaren

ab Montag , den 6. Dezember , wieder in der
Kaiserstraße - Ecke Herrenslraße
* direkt gegenüber dem früheren Geschäftshaus Bios

Alleinverkauf der bekannten „ Goldpfeil ,< - Laderwaran
Der bisherige Laden im Kolpinghaus wird weilergeführt

E
U O 6 Eimer voll friedens -

mäßiger Waschtauge
O O ' in einer kleinen Dose

Wascholin

Kaufe

Ga nselebern
zu den höchsten Tagespreisen !

C o rj Pfefferle
Inh . : H . Gropp ,

Fische — WUd — Feinkost
Karlsruhe , Erbprinzenstr . 23, Tel . 1415

Umformen
\ ) von

Jj Herren - und
Fr. Hanselmann

Krl 'opsstroßo 3a
Ecke Ruppurrer Straße

Ihre Rufnummer für Anzeigen
6649

Rohe Felle
ANKAUF ,

Fellhandlung Gg . Wieland
Karlsruhe , Wilheimstroße 4

Telefon - 7083

Achtung ! Verlade sofort fertiges Bims¬
stein -Montagehaus Moll , Typ A, 10x9 ,
1 Stockwerk , kompl ., mit Türen ,
Fenster , Wandplatten und sonstigem
bei Anzahlung von DM 10 000.— .
Herbert Hünermann , Sayn/Krs .Koblenz .

Wer ermöglicht chem . techn . Fachmann
zur Gründung einer Existenz (Schuh¬
creme , Lederfett , Sohlendichtungsmit¬
tel , Bohnerwachs usw .) Räumlichkei¬
ten u . Betriebskap . bis 20 000, bei Be¬
teiligung . Angeb . u. 37113 SAZ, Khe.

Konzession !Qr Mittag - u . Abendtisch
abzugeben . Angeb . u . 37091 SAZ, Khe.

RADIO rodV,u
TISCHE , PLATTENSPIELER

SCHALLPLATTEN
■ 12 _ MAjilaS ScH0tzenstr.1T
riaaUVKKTelefon 5092

Beleidigungszurücknahme 1 Die von mir
gemachte Beleidigung geg . Frau Anna
Kober , Holländerstr . 27 , nehme ich mit
tiefst . Bedauern zurück . Erwin Münch .

Mitlauf -Kugellagerspltzen
M I II III IV V
sofort iieferbar

Eiber & Sauter
Werkzeugmaschinen

Stuttgart - W .
Traubenstraße 55

Automarkt
PKW, bis DM 4000.— (sofort . Barzah¬

lung ) , auch beschädigt : Reifen , 600 od.
550/16 u. 17 gesucht . W . Drost , Karls¬
ruhe , Winterstraße 4, Telefon ] 5258. )(

Krad , ,,Viktoria “ , 96 ccm : LKW, Ford
BB, 2,5 To . zu verk . Telefon 3374 .

Borgward , 1 To ., neu , 1,4 Ltr . , 1500 km
gefahren , Verbrauch 11 Ltr . , Kasten¬
aufbau , innen ausgekleidet , Schiebe¬
fenster -Zwischenwand , zu verk . Preis¬
angebote unter 37095 SAZ, Khe.

GESCHWISTER

fc. .
’ J . . ' 1

Hfl U Sm

vefteA
KAI S E RSTRASSE 12 6 a

1—3 To . LKW, tageweis zu mieten ges .
Getränke - Troullier , (17a) Neureut ,
Ruf 3640 .

— — ■ f — — — —
Tiermarkt

Reinrass .,engl .Windhund m .Stammb . , ges .
Nennstiel , (16) Schwebda b . Eschwege .

Immobilien

Textilgeschäft , in gut . Lage , umstände¬
halb . zu verk . CS 37090 SAZ, Khe.

ca . 600 qm Bauplatz
ln Karlsruhs

(Ruine) , wenn möglich in Weststadt ,
von kapitalkräftigem Geschäftsmann
zu kaufen gesucht . Eilofferten erbeten
unter 37067 an SAZ, Karlsruhe .

mm

Damenbekleidung
Klftder - Blusen Ks. Jersey, fvr 2 - 10 Jajire
Damen - Kleld mit weißer Kurbe !stidcer »i

Wäsche u . Wollwaren
Knaben - Pullover m vielen Forbwi

Träger - Schürzen strapazierfähige Qualität

Ber qroiß
ÄndroflO

te was i&f W
tele Beweis ^unserer
Uistungs; jfpjj

K

*

90
Herrenartikel

« 90 ■9

Herren -Sporthomden m . fest . Kragen , ektfarfa . 18 9« 15 00

Herrenkonfektion
Herren -Sportstutzer Woii-Pioid, &e« iteft, *(t RScten- 98 °°

Spange , oliv

Burftdten -Artzug 1-reihig , Sportform , aufgesetzte Taschen 85 00

L
2 ”

37 5°

£ SO

10 4S 7 4S

Schuhe
Norweger Hausschuhe gm m, , mit Uder- ers

garnitur , Größe 36-42 “

Herren - Fllzgamaschen graumeliert, » . D,« fc- cN
knöpfen

Lederwaren
Kolleg - Mappe mit Reißverschluß e . Avßentasdie 37 « ,

echt Boxcalf
Herren - u. Damen - Boxcalf - Geldbörse 10 50

mit Scheintasche , dunkelbraun

Kleinmöbel, Haushalt
Diolen -So,tot ml» edit . Rohrgefledit 39 7s 33 M 25 “
Wdtdsetrwhen , schöne Ausführung 45 ®® 34 ®® 23 *®
Polstersessel , sehr bequeme Form 130 °® 85 °® 45 ®«
Rauch- and Radiotische 26 M 25 °® 197 ®

Tortenplatte , 30cm, m. vernick . Rand , drehbar, eint . 6 ®®
mit Dekor 6 ?*

Tortenschaufel , Messing verdircmt 5 ®® 4 ^®

Kochengabeln , verchromt , im Karton 4 ** 4 ®0
Kannon -Untortotz mit vernidc. Rand u. Dekor I 20
Waffeleisen 6 “
Fleisch hack er 14 w 12 90

SpßtxJepresse
Brotschneidemaschine mit Rendmesser 19 79

Papierwaren
„ Unsere Hausmarke '" f °* un s }9 *«• . IS10 Umschläge
Briefpapier Packung 35 Bg ., 25 Umschläge 1 8S

Füllhalter in sämtl . Prelsl . 3 .75 , 5 .30 , 4 . 50 2 ’ 5

Spielwaren
Uhrwerk - Elsenbahn
Elektr . Eisenbahn einschl. Transformator

für 11U und 220 Volt
Kinder - Drelrad Metall, Scheibenräder,

Gummibereifung

16 ° °

5 © ° °

28 5 °

Lebensmittel (Wein-Abteilung)
1948 er Ungsteiner Rotwein (Pfalz)
1947er Dürkheimer Rotwein (Pfalz)
1946 er Affentaler Spätburgunder Späiiese (Baden)
1947er Neumagener Engelsgrube (Mosel )
1947 er Liebfrauenmilch natur (Rheinhessen)
1947er Meters bürg er Burgunder Weifiherbst (Baden)
Naturreiner Traubensaft

Flasche o . Glas 264
Flasche o. Glas 363

Vs Flasche o . Glas 7 72

Flasche o. Glas 530
% Flasche o. Glas £ 48
*/t Flasche o . Glas 6 37

1 Liter o . Glas 300

-*s
X
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Karlsruhe am 'Wochenende
In mandierlei Hinsicht ist der

heutige Samstag ein denkwürdigerTag. Heute vor vier Jahren — ein
gesonderter Aufsatz behandelt die¬
ses Geschehen ausführlich — wur¬den große Teile der Stadt in Schutt
und Asche gelegt und 359 Mitbür¬
gern das Leben ausgelöscht. Viel¬
leicht sind manche von ihnen unse¬re nächsten Familienangehörigen,unsere Freunde oder Bekannten ge¬wesen. Und doch scheint uns jenesInferno schon so weit entrückt , daßwir beinahe verwundert zur Kennt¬
nis nehmen, es seien erst vier Jahreseit dem furchtbaren Ereignis. So
schnell vergessen wir. Und wir
sollten doch daran denken! Daran,wie furchtbar ein Krieg sein kann.Damit wir nie mehr, mittelbar oder
unmittelbar , zu den Akteuren eines
neuen Krieges gehören.

Schon lange vorher, als die Zei¬
ten der Bombennächte langsam
herannahten , hatte die Karlsruher
Kunsthalle , ihren gesamten Kunst¬
besitz nach außerhalb der Stadt ge¬bracht , große Teile davon nach dem
heutigen Südbaden. Vor drei Wo¬
chen erst ist seitens der Militärre¬
gierungen dla Genehmigung erteilt
worden, die verlagerten Kunstschätze
unter den Zonen wieder auszutau¬
schen , sodaß seitdem wesentliche
Bestände wieder hierhergebracht
werden konnten. Noch etwa 600
Gemälde, d . i. ein Viertel des ge¬samten Besitzes der Kunsthalle, sind
in Südbaden. Auch sie werden in
den nächsten Wochen in ihr altes
Heim zurtickkehren. — Es war am
4 . Dezember 1944, daß die Karls¬
ruher Kunsthalle endgültig getrof¬
fen wurde. Daß sie genau vier
Jahre später ihre Auferstehung fei¬
ern kann , ist ein Spiel des Zufalls,das nicht unvermerkt sein soll ./Heute geschieht es auch, daß seit,
ifh weiß nicht wieviel Jahren in
Karlsruhe wieder eine Weihnachts¬
messe eröffnet wird. Eine richtige
kleine Weihnachtsstadt hat sich in
der Markthalle aufgetan. Wer woll¬
te darüber resignieren, daß noch
nicht alles so ist wie früher ! Die
Preise insonderheit! Wir haben
trotz allem Hoffnung. Hoffnung,daß es damit anders werden wird ,weil es anders werden muß ! Bis
dahin wollen wir eben das kaufen,
was uns das strapazierte Portemon¬
naie erlaubt . Und uns im übrigen
doch wenigstens mitfreuen an die¬
sem vorweihnachtlichen Glanz.

Vielleicht paßt das nicht hierher ,
aber weil schon einmal von den
Dingen die Rede ist, die dem heuti¬
gen Samstag ein besonderes Geprä¬
ge geben , kann auch über eine
Nuance aus der . Welt des Sports
gesprochen werden. Drei -Karlsruher
haben — die Sportler haben diese
Angelegenheit schpn lebhaft disku¬
tiert — im Fußball-Toto das Ren-
hen gemacht . Drei Karlsruher von
insgesamt elf voll erfolgreichen
Wettern aus über 200 000 Konkur¬
renten ! Heute nachmittag erhalten
sie ihre 4403 DM. Empfehlung: Bei
den drei Karlsruhern in die Schule
gehen und die Sache genau so ma¬
chen ! Damit Karlsruhe eine stein¬
reiche Stadt werde. (Reich an Stei¬
nen ist sie ja schon !) — Und das
wär ’s für heute. Carolus

5000 Bomben fielen in 55 Minuten auf Karlsruhe
♦

Heute vor vier Jahren erlebte die Stadt ihren schwersten Luftangriff — Eine traurige Erinnerung
Heute vor vier Jahren , zwischen
7 und 8 Uhr abends , führten ca.
400 schwere Bomber der Alliier ,
ten einen Großangriff auf Karls¬
ruhe durch - Wie aus dem OKW -
Bericht des folgenden Tages zu
entnehmen war , entstand nur
„geringer Sachschaden"

. Welche
Opfer der Angriff tatsächlich for¬
derte und ' wie sich dieser schwär¬
zeste Tag in der Geschichte der
Stadt für die Bevölkerung aus-
wirkte , geht aus den nachstehen¬
den Ausführungen hervor , für die
uns das Nachrichtenamt der Stadt
Karlsruhe das erforderliche Zah¬
lenmaterial zur Verfügung stellte -

Die Redaktdon.
Es war ein Tag ähnlich dem heu¬

tigen. Vorwinterlieher Nebel hing
morgens und als es am Abend wie¬
der dunkel wurde, in den Straßen
der Stadt . Nacht für Nacht und oft
auch mehrfach während der Tages¬
zeit war man in die Luftschutzkeller
gegangen. Karlsruhe hatte ja bereits
26 Angriffe hinter sich gebracht, den
letzten und bisher schwersten am 1 .
Dezember. Man hatte also schon
„Erfahrungen“ gesammelt

Zuerst Bomben , dann Vollalarm
Es war schon völlig dunkel, als

etwa um 19 Uhr Voralarm gegeben
wurde. Fast schon zur gleichen Zeit
ertönten die ersten starken Detona¬
tionen. Dann erst wurde Vollalarm
gegeben. Es war kein Zweifel : Die¬
ser Angriff galt Karlsruhe ! Hastiger
als Sonst, weil es keine Zeit mehr
zu verlieren galt und weil jede Se¬
kunde Verzögerung den Tod brin¬
gen konnte, eilte man in den Keil«
oder in den nächsten öffentlichen
Luftschutzraum . Meist nur mit den
allemotwendigsten Sachen . Denn
nun hörte man schon das hundert¬
fache Brummen der Flugzeugmotoreund das unheimliche Zischen und
Brausen der abgeworfenen Bomben.

Pausenlose Detonationen
Und dann ergoß «ich etwa eine

halbe Stunde lang, nämlich von
19. 10 bis 19.45 Uhr, ein wahrer

Bombenregen über die Stadt . Etwa
3000 Sprengbomben, darunter 8 bis
10 Minen , waren es, die während
dieser Zeit von den Flugzeugen der
Alliierten über Karlsruhe abgewor¬
fen wurden. Die Zahl der Brand¬
bomben kann dabei kaum geschätzt
werden, ln den fast pausenlosen
Detonationen, deren Entfernungen
von den in die Keller Geflüchteten
am Grad ihrer Lautstärke mit
angstvollen Mienen taxiert wurden,
gingen die Abschüsse der verhältnis¬
mäßig wenigen, um Karlsruhe her¬
um postierten Flakbatterien fast
völlig unter . Bald loderte das Feuer
aus vielen Häusern der Innen- und
der Weststadt, einschließlich der
Vororte GrünWinkel und Daxlanden,und nach einiger Zeit schien insbe¬
sondere die Kaiserstraße , der ge¬
samte Komplex südlich und nörd¬
lich davon und große Teile der
Weststadt ein einziges Flammen¬
meer zu sein.

Noch während des Angriffs selbst,der nicht weniger als 359 Todesopfer
forderte , begannen die Rettungs¬
und Bergungsarbeiten, die die ganze
Nacht und den folgenden Tag über
anhielten . Zehntausende von Men¬
schen , ob sie ihre Wohnung verloren
hatten oder nicht, flohen in den
kommenden Tagen aus der Stadt , in
der Löschzüge aus nah und fern
noch immer die letzten Brände be¬
kämpften. Kaum zu beschreibende
Szenen der Not und Verzweiflung
spielten sich eb. Bilder, die , wenn
wir sie heute in unser Gedächtnis
zurückrufen, uns fast unwahrschein¬
lich scheinen.

Da« Fazit der Bombenangriffe
Der Angriff am 4 . 12. 44 war der

27 . Angriff auf Karlsruhe überhaupt
und der schwerste Großangriff auf
unsere Stadt . Insgesamt hat Karls¬
ruhe 59 Luftangriffe erlebt, bei de¬
nen — die Opfer durch Artillerie¬
beschuß eingerechnet — 1629 Perso¬
nen umgekommen sind. 3475 Men¬
schen wurden verletzt . Infolge ihrer

Sonnenschein und frohe Kinderauf der Äschenhüfte
30 bedürftige Karlsruher Buben und Mädels in der Obhut des Jugendamtes
Voller Erwartungen und Reisefieber

bestiegen.' gestern vormittag 30 Kinder ,die zuvor vom Städt . Gesundheitsamt
ausgesucht wurden , einen der schö¬
nen Omnibusse der Straßenbahn , tun
zusammen mit den unermüdlichen
Tanten und Onkels des Jugendamtes
durch das schon fast winterlich an¬
mutende Albtal zur Aschenhütte bei
Herrenalb zu fahren . Schnell noch
einen Abschiedskuß für die zurück -
bleibende Mutti und dann, nachdem
auch der letzte Koffer verstaut und
das erste Vesperbrot hervorgeholt
war , konnte die Reise beginnen .
Ueber Ettlingen , Busenbach war -
schon bald Marxzell erreicht . . Zur
Freude und Uebewaschung aller lich¬
tete sich jetzt der bisher fast un¬
durchsichtige Nebel mit jedem Meter,den der Ferien -Bus talaufwärts fuhr ,so daß bereits über dem malerisch
gelegenen Frayenalb die ersten wär¬
menden Sonnenstrahlen lagen .Kurz nach 12 Uhr war Herrenalb
erreicht , das die meisten dieser er¬
holungsbedürftigen , blassen und teil¬
weise unterernährten Kinder bislang
nur vom Hörensagen her kannten -

Flüchtlingsfcinder sollen beschenkt werden
Der Kreisbeauftragte für das

Flüchtlingswesen teilt mit : Wie in
jedem Jahr führt der Kreisbeauf¬
tragte für das Flüchtlingswesen auch
zum kommendenWeihnachtsfest eine
Weihnachtsfeier durch, bei der in
Verbindung mit der Städtischen
Wohlfahrtsverwaltung und den frei¬
en Wohlfahrtsverbänden die bedürf¬
tigsten Flüchtlinge und „Fliichtlings -
kinder beschenkt werden sollen. An
Karlsruher Firmen ergeht deshalb
in diesen Tagen eöi Schreiben der
Städtischen Flüchtlingsstelle, in dem
um eine Geld - oder Sachspende oder
beides gebeten wird. Diese Spen¬
den sollen dazu dienen, das ge¬
rade an Weihnachten besonders
harte und traurige Los der aus
ihrer früheren Heimat Ausgewie-
senen zu lindem und auch ihnen
eine Weihnachtsfreude zu schenken .
Die Vertrauensleute des Kreisbe¬
auftragten für das Flüchtlingswesen
werden demnächst bei den Karls¬
ruher Finnen vorsprechen und die
Spenden abholen. Da bekannt ist,
daß verschiedene Flüchtlingsvereini-
gungen ebenfalls Spenden für ihre
Weihnachtsfeiern einsammeln, wird
darauf aufmerksam gemacht , daß
nur die auf Gnmd gesetzlicher Vor¬
schrift gewählten Vertrauensleute
berechtigt sind, im Namen aller
Flüchtlinge zu sprechen und zu han¬
deln und deshalb eine besondere
Unterstützung verdienen.

•
Die Interessengemeinschaft der

ausgesiedelten Deutschen (IDAD)
macht auf die am 19 . 12 . , um 16 Uhr
Im Bonifatiüssaal unter der Schirm¬
herrschaft des Stadtkommendanten

Oberst Spitz statt findenden Weih-
nachtsbescherung von Flüchtlings¬
waisen- und Halbwaisenkindem auf¬
merksam. Die Kinder sollen , sofern
dies noch nicht geschehen ist, recht¬
zeitig in den Ortsgruppen der IDAD
gemeldet werden,
Vor einem Weihnachts-Bazar der

Arbeiterwohlfahrt
Im Hause der Arbeiterwohlfahrt

in der Kronenstraße wurde gestern
eine Ausstellung eröffnet, in der die
Karlsruher Nähgemeinschaften die
von ihr hergestellten Kleidungs¬
und Wäschestücke zeigen . Die Tat¬
sache , daß die neuen und auch teils
getragenen Stoffe aus Stiftungen
des American Friend Service Co-
mitee und anderen amerikanischen
Wohltätigkeitsvereinen stammen,
macht ein weiteres Gutachten über
die Qualität überflüssig. Die Ver¬
arbeitung der Stoffe besorgten
Karlsruher Frauen unter der An¬
leitung .von Frau Matzunsky und
einiger bewährter Schneiderinnen.

Nach der Ausstellung, die noch
tais einschließlich morgen geöffnet
sein wird, sollen die Kleidungsstücke
in einem Weihnachts-Bazar der Be¬
völkerung zukommen, wodurch man
den Eingang größerer Geldmittel für
den Aufbau von Jugendheimen er¬
hofft . Fr.

♦
Einen Bazar zur Beschaffung der

noch erforderlichen Mittel für die
Glocken von St. Bernhard veran¬
staltet die Pfarrgemeinde vom 4. bis
6 . 12 . in den Räumen des Kamerad¬
schaftshauses der Fa. Wolff & Sohn,
Durlacher Allee 46,

Durch die von etnem zarten Rauh-
relfischleier überzogenen , romanti¬
schen Wälder führte ein steiler Weg,den wohl sonst nur " di« . Holzfäller
benutzen , hinauf zu der etwa 520 tn
hoch , in strahlendem Sonnenschein
liegenden Aschenhütte , die vom evan¬
gelischen Hilfswerk für diese erste
Wohlfahrtsaktion de» Karlsruher Ju¬
gendamtes zur Verfügung gestelltwunde. Hier wird also ihre Ferien -
Heimat für dl® folgenden drei Wo¬
chen sein.

Man muß es miterlebt haben , wie
sich die Kinder gleich hedmtech fühl¬
ten , wie sie „ihr“ Bett mit Kenner¬
blick mit Beschlag belegten und mit
dem störrischen Ziegenbock des
Heimleiters ihre Streiche trieben ,als ob sie längst alte Bekannte wären .
Ueberflüsslg zu betonen , daß es bei
dem Mittagessen ebenfalls nicht zim¬
perlich zuging, und jeder Bub und
jedes Mädel dter schmackhaften Kar¬
toffelsuppe , dem Kartoffelsalat und
den Spätzle alle Ehre machte , so daß
es bei der süßen Nachspeise fast nicht
mehr gehen wollte . . .

So werden also diese 30 Karlsruher
Kinder in der gesunden , würzigen
Höhenluft , bei guter Kost, Wande¬
rungen und frohen Spielen, die Not
und die Trümmer für einige Wochen
vergessen und unter der Obhut des
Jugendamtes frohe Ferientage ver¬
bringen - Ferientage , für die die
Karlsruher Bevölkerung bei der Ju¬
gendfestwoche selbst die Mittel auf¬
gebracht hat . 1*.

Verletzungen starben später noch et¬
wa 100 Personen. Die Zahl der To¬
desopfer verteilt sich bei den schwer¬
sten Angriffen wie folgt: Am 6 . 8 .
41 : 33 Personen ; am 3 . 9 . 42 : 73 Per¬
sonen; am 25. 4. 44 : 118 Personen;
am 27. 5. 44 : 117 Personen ; am 9 . 8 .
44 : 145 Personen (davon 106 politi- ,
sehe Häftlinge, die den Karlsruher
Hauptbahnhof passierten) ; 5 . 9 . 44 :
235 Personen ; am 8 . 9 . 44 : 113 Perso¬
nen ; am 27. 9 . 44 : 50 Personen ; am
5 . 11 . 44 : 57 Personen ; am 1. 12 . 44 :
41 Personen; am 4, 12 . 44 : 359 Per¬
sonen.

Während des gesamten Krieges
sind durch Luftangriffe und Artil¬
leriebeschuß (wobei letzterer nur
einen verhältnismäßig geringen Pro¬
zentsatz ausmacht) von insgesamt
35 911 Karlsruher Gebäuden 28 525
beschächdigt worden; von letzteren
wurden 7790 total zerstört, W.

Versammlungstermine der . Parteien
SPD . Durlach : Mitgliedervers, 4 . 12.,

20 .00 , -Alte Residenz " , Ref . Ritzert; Grün¬
winkel: MitgUedervenslg . , 4. 12. , 19.20,
„Rößle " ; Beiertheim-Bulach : Mitglieder¬
vers. , 4. 12. , 20 .00 , „Löwen " ; Vertreter-
Vers ., 8. 12. , 19.00, „KLV“ ; Stldstadt: Mit¬
gliedervers. , 9 . 12., 20 .00 , „Deutsche Eiche“,
Ref. Orth; Wedherfeld -Dammerstock : Mtt-
glledervers. , 9. 12. , 20 .00, „Dammerstock “,
Ref . Gutenkunst; Rintheim: öffentl . Ver¬
sammlung, 8. 12., 19.30, Schulhaus Ref .
Töpper; Oststadt: Mitgliedervers., 9. 12.,
18.30 , „Bernhardushof“ , Ref . Konz .

KPD . Durlach : Betrlebsgruppenvers.,
5. 12., 9.00, „Tannhäuser" , Ref. Leitz;
Ortsgruppenpolleitersitzung: 6 . 12. , 18 .00,
Parteibüro ; Grünwlnkel: Mitgliedervers:.,
7. 12., 10.30, „Lokalbahn“ , Ref. Klaus¬
mann ; Durlach : Mitgliedervers., 7. 12.,
20 .00 , „Kl. Festhalle*, Ref . Leitz; Innen-
West : Mitgliedervers. , 9. 12. , 20 .00. „Blu¬
menfels “ , Ref. Lehmann: Weststadt : Mit-
giiedervers., 9. 12. , 20 .09 , „Grafs Wein¬
stube“, Ref . Wartmann; Südstadt: Mit¬
gliedervers., 10. 12. , 20.00, „Auerhahn“,
Ref . Dietz .

DVP. Jungdemokratische Arbeitsge¬
meinschaft : 7. 12., 20.00, „Klosterbräu“!
Durlach : Mitgliedervers., 8. 12., 20 .00,
„Pflug " , Ref . Ntschwitz ; Mitgliedervers.
9. 12. , 20.00, „Weißer Berg“ , Ref . Dr. Ball .

Prozesse der Woche — kurz belichtet
Mit einem Fuß im Grabe — Lieber Zuchthaus als Gefängnis — Lock¬
spittel bei einem Morphiumgeschäft
Daß Abtreibung ein Spiel mit

dem Leben ist, bestätigte wieder
ein Abtreibüngsprozeß vor der
Strafkammer. Trotz der Warnung,daß man bei einem solchen Versuch
mit einem Fuß im Zuchthaus und
mit dem anderen im Grabe steht,
ging H. aus Walldorf zu dem
geistesschwachen Invaliden D . in
Obergrombach, der sich nebenberuf¬
lich als „Wunderdoktor“ betätigte,
um an «einer Frau einen Eingriff
vornehmen zu lassen. Wenige Stun¬
den danach starb seine Frau an
Embolie. H . erhielt 2 Jahre Ge¬
fängnis und die wegen Beihilfe mit-
angeklagte Frau M. ■ aus Bruchsal
10 Monate Gefängnis. D . ging straf¬
frei aus , da ihm der Schutz des
§ 51 zur Seite stand.

Die 25jährige vorbestrafte Wal¬
traud S. hatte vom Schöffengericht
wegen rückfälligen Diebstahls von
3 Paar Schuhen und 2 Kleidern
IV* Jahre Gefängnis erhalten . Sie
legte Berufung ein, da sie lieber ins
— Zuchthaus wollte. ( !) Das Be¬
rufungsgericht war nicht in der
Lage, ihrem Wunsch zu entsprechen,da es keine schwerere Strafe aus-
eprechen konnte als die Erstinstanz.
Und so blieb es schließlich bei der
Gefängnisstrafe, auf die 6 Monate
angerechnet wurden.

Mit 100 Ampullen Morphium
wollte ein Apothekergehilfe ins
Schwarzmarktgeschäft einsteigen in
der Hoffnung, damit 10 000 RM zu
erlösen. Durch Vermittlung eines
Bekannten und einer Frau mit Be¬
gehungen wurde ein Amerikaner
für das Rauschgift interessiert Das
vielversprechendeJRauschgiftgeschäft
endete mit einer Panne, da sich der
Interessent als Lockspitzel ent¬
puppte. Wegen Vergehen „gegen
Opiumgesetz und Preisstrafrechfcs -

Das Lichtsignal bei Forchheim
Verordnung gab es Geldstrafen von
250 bis 400 DM.

Erich H . , seine Frau und sein
Schwager bezogen von tpinem Hilfs¬
ladeschaffner 100 m Stoff, den dieser
in der RM-Aera — damals kostete
ein Schweizer Franken unter Brü¬
dern 85 RM — in der Schweiz ge¬
kauft haben wollte. Die Uebergabe
des Stoffes erfolgte beim Einfahrts¬
signal in Forchheim, wo einer der
Beteiligten durch Lichtsignale seine
Anwesenheitzu erkennen gab , worauf
der Schaffner das Stoffpaket aus
dem Zuge warf . Die Stoffbeute
wurde dann in der Wohnung des
H . geteilt. Die Schweizer Herkunft
des Stoffes glaubte auch das Beru¬
fungsgericht nicht. Es blieb bei den
Strafen wegen Begünstigung und
Hehlerei von 3 Monaten und 6
Wochen , sowie Geldstrafen von
130 DM.

Beim Bahnpostamt mit dem Ver¬
laden von Paketen beschäftigt, blie¬
ben dem Hilfsarbeiter Paul M. au«
Reichenbach Wäschestücke aus be¬
schädigten Paketen an den Fingern
hängen, die er mit nach Hause
nahm. Diese Unehrlichkeit kostete
ihn 6 Monate Gefängnis, seine
Frau 240 DM.

August K. spielte für einen ge¬
wissen S. den Kriminalbeamten bei
einem Radiokauf und beim W&sche-
abholen bei seiner getrennt leben¬
den Frau . Wegen Amtsanmaßung
muß der falsche Kriminalbeamte
100 DM bezahlen.

Pascha, ein. Schäferhund, hat Sich
vorbeibenommen und einem Fräu¬
lein ins Bein gebissen. Da man den
vierbeinigen Täter nicht wegen
Hundebisses auf die Anklagebank
bringen konnte, muß seine Herrin
für diese Körperverletzung mit
15 DM sühnen.

Aus dem Tagebuch der Fädiersfadt
Die

sehen
Gewerbebücherei des Badi-
Landesgewerbeamtes, Kreuz¬

straße 1 , ist am kommenden Diens¬
tagvormittag wegen Eröffnung der
Schaukunst .Handwerkliches Schaf¬
fen in Nordbaden“ geschlossen .

VVN-Kreisstelle Karlsruhe (Stadt¬
bezirke Oststadt—'Rintheim—Hags¬
feld). Die für heute, den 4. 12. 48 .
fällige Monatsversammlung muß
auf Samstag, den 11 . Dez- 1948, 19 .30
Uhr, verlegt werden.

In der Karlsruher überparteilichen
Frauengrappe spricht am kommen-

Ein studentisches Forum
Am 13 . Dezember findet im Stu-

dentenhaus auf Anregung des stell¬
vertretenden Stadtkommandanten
ein studentisches Forum statt . Ver¬
treter der Militärregierung und der
Ministerien werden den Studenten
in allen sie betreffenden Angelegen¬
heiten Auskünfte erteilen . Da es sich
um Fragen handelt , die ganz Würt¬
temberg-Baden angehen, werden die
AStas (Allgemeine Studentenaus¬
schüsse) von Heidelberg. Stuttgart
und Mannheim nebst einigen Do¬
zenten dieser Hochschulen am Forum
teilnehmen. he.

Schützt die Wasserleitungen
gegen Frost

In der neuesten Nummer des
Amtsblattes für den Stadtkreis
Karlsruhe veröffentlichen die Städt.
Werke eine Bekanntmachung, in der
auf die Frostgefahr für die Wasser¬
versorgung hingewiesen wird.

Vor nenen Konzessionen
Am kommenden Montag , dem

6 . Dezember 1948, findet um 15 .00
Uhr , im großen Sitzungssaal des
Neuen Rathauses, Beiertheimer-
Allee 16 , II . Stock , .Zimmer 218 , eine
öffentliche Sitzung der Stadtrats¬
abteilung IV — Gewerbeabteilung —
statt . Auf der Tagesordnung stehen
Genehmigungen von Anträgen auf

Konzession zum Betrieb von Gast¬
wirtschaften , Ausschank alkoholi¬
scher Getränke aller Art u. a.

Eine Weihnachts-Märchenstunde
Am kommenden Mittwoch, den

8. Dezember, 15 Uhr, veranstaltet
die Städtische Volksbücherei für
Kleinkinder von 5 bis 10 Jahren ,eine ganz auf Weihnachten abge¬
stellte Märchenstunde. Elfriede Ha¬
senkamp erzählt besonders ausge¬
wählte Märchen. Der Eintritt ist wie
immer frei ; zur Regelung des großen
Andrangs werden Eintrittskarten ab
sofort im Jugendlesezimmer ausge¬
geben. — Eine gleichartige Märcherv-
stunde für die Altersklassen von
10 bis 14 Jahren findet eine Woche
später statt .

Karlsruher Marktbericht
Kleinverkaufispraise am 1 - Dezember

1948 in Pfennigen je 500 g : Rotkraut
35—40 , Weißkraut 8— 10, Wirsing 15,
Spinat 15—25 , Chinakohl 15 , Karotten
Bund 20—25, Gelberüben 8— 10, weiße
Rüben 10, rote Rüben 10—15, Butter¬
rüben 10, Kohlrabi Stück 6—12, Bo¬
denkohlraben 8 , Spwarrwurzeln 60—90 ,Lauch 25—30 , Endiviensalat Stück
10—15. Feldsalat 80—120, Sellerie
55—60, Rettiche Stück 5—15 , Bund 15 ,Zwiebeln 20—33 , Tomaten 50—60 , Sau¬
erkraut 25 , Tafeläpfel 45—70 . Die er¬
faßte Gesamtzufuhr betrug 202 Zir .
Gemüse, am Vortage wurden 216 Ztr-
Gemüse zugefahren

den Dienstag, den 7. Dezember , dl«
derzeitige Leiterin der nordbadi¬
schen überparteilichen Frauenver¬
bände, Dr. E. Falckenberg ,
über „Aktuelle 'Rechtsfragen für
Frauen“ . Der Vortrag ist Öffentlich
und findet um 19 .30 Uhr im Aula¬
bau -der Technischen Hochschule
statt , Eingang Englerstraße.

Die Karlsruher Puppenspiele, So-
flenstraße 58 , zeigen am morgigen
Sonntag, 14.30 Uhr , „Wie Kasperle
als Arzt seine Spässe treibt“ . Um
16 Uhr gelangt das Puppenspiel
„Von den drei Wünschen der Prin¬
zessin “ , zur Aufführung.

Die SAZ gratuliert . Seinen 81 .
Geburtstag konnte am gestrigen
Freitag , den 3 . Dezember , Herr Au¬
gust Kunemann , Karlsruhe-
Hagsfeld, Ruschgraben 45 , begehen.

Sonntagsdienst
der Aerzte und Apotheken

?trzte : Karlsruhe - Stadt : Dr. Zwilling ,
Häusserstr . 14 , Tel . 863 -, Dr. Ufer- Klau-
prechtstr . 36 Tel . 3780 ; Dr. Eger , Vikto -
riastr . 22 , Tel. 4435 . Daxlanden : Dr. Bek-
ker , Römerstr . 7 , Tel. 1969.

Durlach : Dr. Leimbadi , Gritznerstr . 7,
Tel . 999 . Rüppurr : Dr. Lichtenberger , Do-
belstr . 11 , Tel . 3102 .

Apotheken (Sonntagsdienst und Nacht¬
dienst ab heute ) : Berthold -Apotheke , Rint¬
heimer Str . 1 , Te) . 885 ; Internationale Apo¬
theke , Kaiserstr . 82 a , Tel . 438 ; Hirsch-
Apotheke , Amaltenstr . 32 , Tel. 1409 ; Karls-
piatz -Apotheke , Karlstr . 115, Tel. 4650 ;
Rhein -Apotheke , Rheinstr . 41 , Tel . 1302.

Milderung
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst

Karlsruhe , gültig bis Montagfrüh : Am
Samstagmoigen vorübergehend etwas Re¬
gen , dabei in den Niederungen Glatteis¬
bildung . Später Bewölkung , wieder auf¬
lockernd , Auflösung des Rheintal -Nebels .
Temperaturanstieg auf über 5 Grad Wär¬
me, in höheren Lagen bis gegen 10 Grad .
Südwestliche Winde . Am Sonntag wolkig,
in den Niederungen zum Teil wieder neb¬
lig . aber allgemein mild . Höchstens ge¬
ringe Nachtfröste .
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BILDENDE KUNST AUS VIER JAHRHUNDERTEN
Die Staatliche Kunsthalle wird heute wiedereröffnet

ZWEIMAL JEAN MARAlS
Endlich auch in Karlsruhe gutes franz . Filmschaffei »

Wenn in einem Augenblick, wo
die Not zur äußersten Sparsamkeit
zwingt und den Kunst- und Kultur¬
instituten alle staatlichen und städ¬
tischen Gelder vorenthalten bleiben,
«s trotzdem gelingt, der Karlsruher
Bevölkerung wieder Zugang zu dem
wertvollen Besitz seiner Gemälde zu
ermöglichen , so ist das einerseits ein
eindeutiger Beweis für die umsich¬
tige Tätigkeit seines Leiters, Direktor
Martin , andererseits aber auch
ein schönes Zeichen dafür , wie sehr
die Kunst um Ueberwindung der
heute hart zupackenden Realitäten
bemüht ist .

Es war keine leichte Aufgabe und
bedurfte sehr sorgfältiger Ueber-
legungen, aus dem großen Bestand
von 2000 Gemälden eine solch ge¬
schickte Auswahl zu treffen , daß die
organische Einheit der Stilepochen
vollauf gewahrt werden konnte.
Den wertvollsten Bestandteil der
Galerie bilden die Werke der Alt¬
deutschen Schule von H . Holbein .
M . Grünewald. G . Pencz . H . Schauf -
felin, B . Striegel , L. Cranach und
A . Dürer, deren Versfändnis unter
dem Einfluß des italienischen und
klassischen Kunstideals so lange
Zeit verschlossen blieb . Es war das
Verdienst Hans Thomas und eben¬
so auch seines späteren Nachfolgers
W. F . Storck, die beinahe in Ver¬
gessenheit geratenen alten Meister,
die im 15 . Jahrhundert die gesamt¬
deutsche Entwicklung auf dem Ge¬
biete der Kunst ins Rollen brachten,
wieder aus ihrer Vergrabenheit her¬
vorgeholt und einem weiten Kreise
zugänglich gemacht zu haben. —
Dir. Martin hat sich sicherlich von
ähnlichen Erwägungen leiten lassen,
wenn er trotz der Sparsamkeit der
zur Verfügung stehenden Räumlich¬
keiten der Altdeutschen Kunst ein
ganzes Stockwerk einräumt . Die
lookere Aufteilung der Gemälde ,
ihre übersichtliche Anordnung und
nicht zuletzt die geschickte Zu¬
sammenstellung nach bild inhalt¬
lichen Gesichtspunkten verleiht den
Räumlichkeiten eine stimmungsvolle
harmonische Ausgeglichenheit und
läßt jedem einzelnen Gemälde die
eigene persönliche Note seiner Wir¬
kungskraft gewahrt.

Es tönt und leuchtet in diesen
Räumen in kräftigen und satten
Farben , ganz sakral und feierlich .
Man spürt es deutlich, mit welcher
Leidenschaft und Hingabe jeder
einzelne Maler sich der christlichen
Motivik aus der Ueberzeugung eines
echten Glaubensbekenntnisses heraus
hingewendet und verschrieben hat .
Die Zerrissenheit unserer Zeit hat
uns gelehrt, wie sehr ein solch
lebensechter Glaube den Menschen
freimacht und Geist und Herz zu
einer starken Einheit verbindet.
Diese Ausrichtung auf das Eine; das
Religiöse , auf Gott, müssen wir als
die Hauptursache der tiefen Aus¬
druckskraft betrachten , die uns aus
der christlichen Kunst des Mittel¬
alters so überzeugend anspricht und
in ehrfurchtsvolles Schweigen hüllt .
Eines solchen Eindruckes wird sich
niemand verwehren können, der
etwas von der Gewalt empfindet, die
aus den beiden Bildern Matthias
Grünewalds, der „Kreuzigung“ und
der „Kreuzabnahme“

, spricht.
Im zweiten Stockwerk sind die

Niederländer vertreten . Wir begeg¬
nen hier Rubens, Rembrandt, Ostade.
Ruisdael, Steen, Ochtervelt, Henes -
sen und Bloemert, ferner in einem
Nachbarraum einigen Gemälden, die
dem fürstlichen Sammeleifer der
fcunstfreudigen Markgräfin Caro¬
lina Luise entstammen . Schließlich
kA auf den letzten Raum verwiesen,
» dem 5 Bilder des Franzosen
Chardin, des weiteren auch Werke
von de la Porte und Rigaud auf¬
gehängt sind. _

In dem nächsten und dem letzten
Stockwerk finden wir Künstler , die
mit dem großherzoglichen Hof oder
dem badischen Land in enger Be¬
ziehung standen. Feuerbach, der
sich zu der Gruppe der Deutsch -
Römer bekannte, weil er glaubte,
seine hohen Ideale nur in Italien
verwirklichen zu können, ist mit
drei seiner bedeutsamsten Bilder,
der „Nanna“

, dem „Dante mit den

Anselm Feuerbach : Bildnis cler Nanna Ilisi
(Auln . W . Schmidt )

Frauen von Ravenna“ und einem
„Selbstbildnis“ hervorragend ver¬
treten . Das Feurige seines Geistes
und das Ringen um die Synthese
des Stofflichen und des Formalen
kommen darin zu guter Geltung.
Schirmer, der ebenfalls früher
Leiter der Karlsruher Galerie war,
weist sich durch einige seiner typi¬
schen monumentalen Landschaften
aus. Hans Thoma tritt am markan¬
testen mit seinem „Kinderreigen“ ,
einem „ Selbstbildnis“ und der „Le¬
senden Mutter“ hervor . Die Fülle
der vorhandenen Gemälde ihrer
Bedeutung nach einzeln zu würdi¬
gen , verbietet sich leider aus Platz-
griinden. So seien nachstehend
wenigstens noch einige Namen der
bekanntesten Maler genannt, die
wir dort antreffen . Es gehören
hierzu : J . A . Koch , C . Kuntz , C .

Frommei, M. Schwind , F . Overbeck,
E . Fries , H . v . Marees, W . Trübner
und M. Ellenrieder.

Die Ausstellung der Kunsthalle
mit ungefähr 300 ihrer wichtigsten
Werke bestimmt sehr aufschlußreich
die Wirkungssphäre des Museums in
der Vergangenheit. Um dies zu er¬
reichen, haben die mit der Pflege
des Kunstschatzes beauftragten Per¬
sonen in unermüdlicher Arbeit die
notwendig gewordenen Restaurie¬
rungsarbeiten vorgenommen und
zur Ergänzung des Bestandes einige
Neuerwerbungen (Thoma: „ Christus
und die Sameriterin“) durchgeführt.
Es ist das hohe Ziel dieser Aus¬
stellung, den lebendigen Mächten
des Geistes zu dienen. Möge dieser
Dienst der Galerie Leben und Ent¬
wicklung geben und die Karlsruher
Kunsthalle künftighin wieder zum
Vermittler kultureller und ideeller
Werte werden lassen wie ehedem.

*
Die Kunsthalle hofft in 2—3 Mo¬

naten auch die 25 000 Bände um¬
fassende Bibliothek sowie das gra¬
phische Kabinett zu eröffnen. Es
liegt ferner in ihrem Bestreben,
durch den Austausch eigener Werke
mit benachbarten Museen auch an¬
dere Bildausstellungen nach Karlss
ruhe zu bekommen. So glaubt man,
schon im Januar einige französische
Graphiken zeigen zu können.

W . Röse.

Nachdem der erste nach dem Kriege
hier gezeigte französische Streifen in kei¬
ner Weise geeignet war , ein wirkliches
Bild von der ganz besonderen Art des
Filmschaffens unseres westlichen Nachbarn
zu vermitteln , bringen die gestern im
„Pali " und in der „Kurbel " angelaufenen
Filme in vollem Maße alles das mit , was
man von der mit Recht gerühmten künst¬
lerischen Qualität der französischen Film¬
produktion erwarten dürfte . Bestechend —
dies ist der überragende Eindruck — die
alle Möglichkeiten der Kameraführung und
des Beleuchtungseffekts mit einer Raffinesse
ohnegleichen ausschöpfende Aufnahme¬
technik , in der die Franzosen es zur unbe¬
strittenen Meisterschaft gebracht haben ,
auch gegenüber der in dieser Hinsicht
noch immer im Konventionellen erstarrten
amerikanischen , deutschen und englischen
Produktion . Man möchte beispielsweise
fast sagen , es gehöre ein gewisser Mut
dazu , ein Gesicht in Großaufnahme und
bei höchster dramatischer Spannung vom
Schatten eines Netzes oder einer Jalousie
halb - oder ganz verdeckt zu photographie¬
ren . Aber gerade durch diese und ähn¬
liche Mittel gelingt es der Kamera , eine
Atmosphäre mit letzter Intensität einzu¬
fangen . Dazu kommt ein unerschöpflicher
Einfallsreichtum in bezug auf kleine , aber
um so wirksamere Gags , sozusagen die
Kunst , die Handlung ohne handelnde Per¬
sonen vorwärtszutreiben , dabei das Mi¬
lieu bis ins kleinste Detail auszumalen
und es gleichsam „mitspielen " zu lassen .
Da hineingestellt nun die herb -leiden¬
schaftliche Darstellung durchweg ausge¬
zeichneter Schauspieler — dies alles zu¬
sammen ergibt ein Bild packender Natür¬
lichkeit und Realistik der Szene von einer
Eindrucksstärke , wie wir es von den un¬
vergessenen Meisterwerken Rand Clairs in
Erinnerung haben .

Vor allem gilt dies von dem IFA-Fili»
„Der ewige Bann“

Den Tristan - Stoff in modernem Ge¬
wände zu verfilmen , ist ein künstlerisches
Wagnis , dessen Gelingen in höchstem
Maße für sich spricht . Jean Delannoy hat
hier mit Madeleine Sologne und Jean
Marias in den Hauptrollen ein Werk ge¬
schaffen , dessen Auszeichnung auf der In¬
ternationalen Film - Festwoche in Brüssel
nicht überrascht . Diese feine Charakteri¬
sierungskunst . diese psychologische Durch¬
dringung von seiten des Autors und der
Darsteller , dieses Erfassen der Stimmung
ohne jede Sentimentalität ist kaum noch
zu übertreffen . Gibt es eine herbere Lie¬
beserklärung als diese : „Ich heiße Nathalie
und bin 22 Jahre " — „Ich heiße Patrica
und bin 24 Jahre ? " Dieser Film ist ein
Erlebnis . — Der andere ,

„Reise ohne Hoffnung “
ist zwar „nur " ein Kriminalfilm , aber er
ruht technisch und in der Darstellung auf
dem gleichen Fundament . Was ihn dar¬
über hinaus gegenüber anderen bisher ge¬
zeigten Streifen dieses Genres auszeichnet ,
ist die Tatsache , daß hier der Nervenkit¬
zel nicht zum Selbstzweck wurde und daß
nicht nur Schurken und deren untadelige
Gegenspieler zu sehen sind , sondern Men¬
schen, die zwar gegen die Gesetze verstie¬
ßen , aber dennoch eben Menschen sind ,
mit Fehlern , Schwächen und liebenswerten
Eigenschaften und Kriminalisten mit Her*
und kleinen „menschlichen “ Eigenheiten .
Dem Gesetz muß zwar Genüge geschehen ,
aber doch hat man nie das Gefühl , daß
der Zeigefinger moralinsaurer Spießbür¬
gerlichkeit im Hintergrund erhoben wird .
Neben dem Regisseur , Christian Jaque ,
müssen Simone Renant , Jean Marais , Paul
Bernard , Lucien Coedel und Jean Brochard
erwähnt werden , H . H.

»SCHATTENSPIELE UM DR. JOHANNES FAUST'
Die Anschauungen eines buchstabenge¬

treuen Technikers und eines mehr der
freien Fantasie huldigenden Künstlers las¬
sen sich im allgemeinen nur sehr wenig
miteinander vereinen . Beide Welten beste¬
hen getrennt für sich und finden zumeist
nur auf Umwegen zueinander . Dabei wird
der bei den holden Musen Entspannung
suchende Techniker sicherlich noch mehr
und unmittelbarer von der Kunst ange¬
sprochen , als der Künstler , der persönlich
an den Errungenschaften der Technik nur
soweit töflnimrat , als sie ihm zur Aus¬
übung seiner Kunst dienlich sind . Daher
ist es schon eine nicht alltägliche Erschei¬
nung , daß ein Wissenschaftler für Brenn«
kraftmaschinen , wie Prof. Kraemer von
der Technischen Hochschule Karlsruhe ist ,

ELLY NEY SPIELTE BEETHOVEN
Die ersten vier , fünf Takte der Pathe -

tique — und man wußte , daß hier mit ab¬
soluter Meisterschaft eine absolute Per¬
sönlichkeit ein Absolutes gestalten würde .
Und sie gestaltete es . Sie trug es von der
Pathetique zur Appassionata , zur As-dur-
Sonate und zu Beethovens letzter , vier
Jahre vor seinem Tode entstandener So¬
nate in c-moll , deren visionelle Vergeisti¬
gung , deren ahnungsdurchzitterte Trans¬
parenz unter deä Händen Elly Neys eine
Auslegung erfuhr , die in beschreibende
oder gar prädikatierende Worte zu klei¬
den angesichts solcher Vollendung und
Größe ein Ding der Ungehörigkeit wäre .
Man muß sie gehört haben , und man muß

■die Erschütterung des Publikums , eines
aufgeschlossenen , liebenswert verständigen
Publikums , gesehen haben , um die ganze
Wirkungsstärke dieses Erlebnisses begrei¬
fen zu können . -ck.

IM STAATSTHEATER . . .
findet heute im Großen Haus um 14 .30 Uhr
die Premiere des Weihnachtsmärchens
„Engelchen Bengelchen" von Anneliese
Dieffenbach statt , um 19.30 Uhr wird die
Dostal -Operette „Clivia " wiederholt . Im
Kleinen Haus geht um 14 .30 Uhr das Mär¬
chenlustspiel „Frau Holle “ von Robert
Bürkner , um 19 .30 Uhr das Lustspiel „Ich
bin der Herr im Haus ' von Lindsay und
Crouse in Szene . — Morgen , Sonntag , wird
im Großen Haus um 14 .30 Uhr „Engelchen
Bengelchen" , um 19 .30 Uhr „Die Räuber " :
im Kleinen Haus um 14 .30 Uhr „Frau
Holle “ gegeben , um 19.30 Uhr findet im
Kleinen Haus eine Wiederholung des
Franz-Lehär -Abends statt ,

„ROMEO" IM RUNDFUNK
Am 7 , Dezember sind 15 Jahre vergan¬

gen , seitdem der Karlsruher Heimatdich¬
ter Fritz Römhild gestorben ist . Durch

seine humorvollen Diaiektgedichte war
„Romeo” weithin bekannt . Studio Karls¬
ruhe widmet ihm seine erste Sendung
„Aus unserer Heimat " am morgigen Sonn¬
tag von 13 .30 bis 14 . 15 Uhr : „D ' Romeo
in • Karlsruh ’ — ein Hörspiel , aber nicht
von Shakespeare . Stk.

AUS DEM RUNDFUNK- PROGRAMM
Samstag , 4. Dezember

Stuttgart : 12 .00 Landfunk : 14 .00 Sport :
14 .15 Volksmusik : 15 .30 Klavierkomposit .
v . Reger : 16 .00 Frohes Wochenende : 18 .00
Send , aus England : 18 .15 Mensch u . Ar¬
beit ; 18 .30 Bekannte Solisten ; 19.30 Zur
Politik d . Woche : 20 .00 Bunter Abend :
22 .15 Tanzmusik . — Frankfurt : 21 .00 Raten
Sie mit ! Ein Quiz zwischen London und
Frankfurt ; 21 .30 „Meine Schwester und
ich " , musikal . Lustspiel v . Benatzky . —

Sonntag , 5 . Dezember
Stnttgart : 8 .00 Landfunk : 8 .30 Welt des

Glaubens ; 9 .00 Evang. Morgenfeier ; 9 .30
Kunstkalender : 11 .00 Universitätsstunde :
„ 100 Jahre norweg . Literatur “ (Prof. Dr.
H . Schneider ) , 11 .20 Mozart : Streich-Quin¬
tett g-moll , K . V . 516 ; 14 .15 Kinderfunk ;
16 .50 Adventslieder ; 18 .30 Liszt : „Mazep-
pa" , „Eroica " ; R . Franz : Vier Lieder ; F .
Busoni : Kammerphantasie üb . „Carmen " ,
19 .30 Sport : 20 .00 Querschnitt d . „Caval¬
leria Rusticana “ v Mascagni u . „Bajazzo"
v . Leoncavallo ; 21 .00 Gern gehörte Melo¬
dien ; 22 .30 Dichter lesen aus ihrem Werk :
Fr. Schnack. — Studio Karlsruhe : 13 .30
Aus unserer Heimat : „Der Karlsruher Ro¬
meo — nicht der von Shakespeare "

, Hör¬
folge v . Th . Frank -Bauer . — SUdwestfunk:
17 .00 Kammerkonzert . — Frankfurt : 18 .00
Symph .-Konz. : Ouvert . z . „Titus “ (Mozart ) ;
Symph. Nr . 2 v . Brahms ; Ungar . Phanta¬
sie v . Liszt. — —

in sich auch die Vorzüge des schöpferisch
gestaltenden Künstlers vereinigt . Da er
diese seltenen Eigenschaften in ganz her¬
vorragendem Maße besitzt , zeigte er er¬
neut wieder bei der Aufführung seines
„Schattenspiels um Dr . Johannes Faust ”
am Dienstag im Aulabau der Technischen
Hochschule. In dieser , seiner eigenen
Schöpfung ist Prof. Kraemer so ungefähr
alles in einer Person : Dichter , Regisseur ,
Entwurfsgestalter , szenischer Führer der
Schattenfiguren und Sprecher von sechs
Haupt - und einigen Nebenpersonen . Je¬
dem weiß er die angemessene persönliche
Note und den unterscheidenden Wesens¬
zug seiner charakteristischen Anlage in
Sprache und Bewegung zu geben . In köst¬
lichen , das Nachkriegsgeschehen ebenfalls
einbeziehenden , humorvollen Dialogen
weiß er eine heitere Atmosphäre zu ver¬
mitteln , jenen Grundton also hervorzuhe¬
ben , der dem märchenhaften Zauber der
aus toter Materie zum Leben erwachten
Hoizfiguren Rechnung trägt . So rollte ,
dank der vielseitigen künstlerischen An¬
lagen von Prof. Kraemer , der von seiner
Gattin , so duftig gezeichneten weiblichen
Partien und der von Df. Nestler kom¬
ponierten und von ihm selbst am Flügel
zu Gehör gebrachten Musik , die alte deut¬
sche Sage von Dr. Johannes Faust als ein
teuflich lustiger Spuk mittelalterlichen Ge¬
schehens vor einen begeisterungsvoll ge¬
stimmten Publikums ab . Rö.

„DAS SCHWEIZER PLAKAT“
Vor d-er Karlsruher Außenstelle des

Werbefachverban des W ürttembery - Ba-
den , sprach der Vorsitzende der Lan.»
desgruppe Baden , Dr . Kuss in , über
das „Schweizer Plakat“ , das er von
d'er rein künstlerischen Seite her begut¬
achtete. Der Referent wies zunächst auf
die konstanten wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse der Schweiz hin und erklärt«
hieraus den Ruf der gesteigerten Kon¬
kurrenz nach geeigneter Werbung .
Der hohe Stand der Schweizer Plakat¬
kunst sei allein deutschen Künstlern
zu verdanken , die um die Jahrhun¬
dertwende di« Anregung dazu gegeben
hätten. Gerade Karlsruhe habe durch
die Gründung der Kunstdruckerei
Künstlerbund in der Entwicklung die¬
ser Kunstrichtung eine entscheidende
Rolle gespielt- Das Plakatfonmat sei
einheitlich (90,5X128 cm ) , und so würde
der Erfolg dieser Werbung allein vom
ausführenden Künstler abhängen . Es
trete deshalb nicht Größe , sondern
Farbe, Komposition und Darstellung
in den Vordergrund . An Hand mehrer
Plakate stellte . der Vortragende alle
zu einer erfolgreichen Werbung gehö¬
rigen Faktoren klar heraus. Anschlie¬
ßend , erklärte sich der Direktor der
Kunstdruckerei Künstlerbund , Herr
Michel, bereit , in einer Besichtigung
des Druckereibetriebes am kommen¬
den Mittwoch , um 14-30 Uhr . di«
manuelle und photom-echanlsche Wie.
dergabe der Plakate zeigen. Fr.

Das Sport -Programm am Wochenende
VfB Mühlburg — VfR Mannheim

Die Einheimischen enttäuschten in den
letzten Spielen , besonders aber gegen
SchK-einfurt , ihre zahlreichen Anhänger
sehr . Durch die unerwarteten Punktverluste
sind die Mühlburger stark zurückgefallen .
Aber trotz des guten Tabellenplatzes , den
ihr sonntäglicher Gegner , VfR Mannheim
einnimmt , ist ein voller Erfolg der Karls¬
ruher Vorstädtei , die in veränderter
Sturmaufstellung — Bechtel ist krank und
Traub verletzt — voraussichtlich mit
W . Scheib, — Hauer , Fritscher — M. Fi¬
scher, Gärtner , E . Fischer — Kunkel , Leh¬
mann , Rastetter , Seeburger , Ehrmann an¬
trete !! , möglich.

ASV Durlach — I . FC Pforzheim
Kurz vor Beendigung der Vorrunden¬

spiele gibt es mit der Begegnung der bei¬

den Tabellenersten noch einmal einen be¬
sonderen Schlager . Gewinnen die bis jetzt
ungeschlagenen Pforzheimer , so hätten sie
sich mindestens die Halbzeitmeisterschaft
gesichert . Bleiben die Gastgeber erfolg¬
reich , würde dies dem ASV die Tabellen *
führung wieder bescheren . Die Möglichkeit
hierzu ist durchaus gegeben , obwohl im
Augenblick die Pforzheimer etwas stärke »
einzuschätzen sind .

*

Hockey. Am Sonntagvormittag , 11 Uhr,
empfängt die Hockeyabteilung des KTV 44
die Elf der TSG 78 Heidelberg .

Rheinwasserstände vom 3. Dez. 1948
Konstanz 259 — 1 ; Breisach 89 + 1 -, Kehl

139 + 1; Maxau 306 —li Mannheim IIS
—1 : Caub 87 —1.

KARLSRUHE
Wsläitrsls 1 *

Heiraten

Mancher ist bass erstaunt
wenn er erfährt , wie Var gute Partien
sind . Denn es genügt ja nicht , wenn
das Geld zusammenpaßt . Auch die
Herzen müssen zusammenstimmen .
Menschenkenntnis , Einfühlungsvermö¬
gen — manche meiner Kunden sagen
sogar : Herzensgute — sind es , worauf
es bei der Anbahnung glücklicher
Bhen ankommt .

Frau Erika Hofmann ,
Stettgaxl-W, fieimburgstraße t ,

früher Gutenbergstraße .
Sprechzeit : Montag bis Freitag 10 bis
1% Uhr ; Samstag ü . Sonntag 10—16 U .

Telefon 69815 .

Weihnachten allein ?
f
'atmonie

Das Groflinstitut für Ehe¬
anbahnung hilft.

Auskunft durch die Filialen :
Karlsruhe / Draisstraße 5
Baden • tadaft , LuiienttreBe 14

Ihre Zukunft meistern Sie durch eine
harmonische Ehe. Befragen Sie das
Institut Frau Hilde von Redwitz ,
Karlsruhe , Beiertheimer AUee I4a/15.
Gute Einheiratsmöglichkeiten laufend
gebot . I Ausk . kostenl . , verschwieg . ) {

SCHMUCK
ff Iller

Aelt . Herr , Rentner , wünscht mit äit .
Frau betreffs Heirat in Verbindung zu
treten . CS) E 3645 SAZ, Pforzheim .

Welchen Beruf soll er haben ?
Werkzeugm . , 25 J . , gt . Char . , ansf . u.
tücht . ; Schlosser , 28 J ., 1.76 gr . , flotte
Ersch . ; Geschäftsm ., 34 J ., gewandt .
Auftr . , Grundbes . ; Architekt , 37 J . ,
gebild ., gt . Position ; Techniker , 40 J . ,
gt . Ersch . , intelligent ) PostangesL , 44
J . , solid u . ruhig , qt . Aussehen ; Den¬
tist , 45 J ., gewandte , ser . Persönlich¬
keit ; Geschäftsm . , 51 J . , mit gut . Um¬
gangs ! ., lebensl . ; Dipl .-Ing . , 63 J . ,
staatl . jugendl . Erschg . ; Schreiner , 62
.T. , m . eig . Gesch . u . Wohng . ; Ober -
Insp ., 63 J . , sehr rüstig , gut ausseh .
Doch wichtiger als alle äußeren Um¬
stände ist mir , daß Herz sich zu Her¬
zen findet .

Frau Erika Hofmann,
Stuttgart , Reinsburgstr . 9 , Tel . 69815 .

Heirat - Einheiraten
vermittelt Frau Emma Marx -Morasch ,
ältestes Ehe-Institut hier am Plat 2e ,
Karlsruhe , Karlstr . 140, pt . Tel . 4239 .
Gegr . 1911. Sprechstunden tägl . von
2—7 Uhr , Sonntags bis 5 Uhr .

Kriegswitwe , 36 J . , m . 3 Buben , 8—12
J . t sowie nettem Eigenheim , wün . m .
charakterv . Herrn zw . spät . Heirat in
Verbind , zu treten . Zuschr . m . Bild
unt . 71338 an SAZ Vaihingen -E. (x

lthT/nxhf >nitti !er C ^uu/tUe
KARLSRUHE

WalditroB « 2 4

Briefbund , ,Dein Lebenskamerad " , Stutt¬
gart 1, Schließt 685. Alles Wissens¬
werte durch Prospekt a 103 gegen
Rückpoito . ) (

Sfellen -Angebot «

Lediger Uhrmachermefster , der selbstän¬
digen Posten übernehmen und Kon¬
struktionen durchführen kann , in
zukunftsreiche Position gesucht . 33
37104 SAZ , Karlsruhe .

Heimarbeit ) Tägl . DM 15.— ! Wegner
GmbH-, (20b) Grasleben . Rückp . erb .

Elsendreher , an genaues und flottes Ar¬
beiten gewöhnt , ln Dauerstellung
gesucht . 33 37079 SAZ, Karlsruhe .

Perfekte Stenotypistin auf Rechtsan -
waltskanzlei gesucht . Rechtsanwälte
Gönner u . Dr . Hillmer , Khe ., Kaiser -
Allee 7, Telefon 4979 .

Zum Vertrieb einiger Spielwaren für
das Weibnachtsfest , suchen wir ge
eignete Damen und Herren . Gute Ver¬
dienstmöglichkeit . IS 37109 SAZ , Khe .

Kinderliebe , fleißige Hausangestellte \
1. Jan . gesucht . Dr. V . Roth , Karls¬
ruhe , Bunsenstraße 5.

Stellengesuch «

Kriegsversehrt , sucht leichte Fabrik
arbelt . 3S 95279 SAZ. Mühlacker , i

Heimarbeit , gleich welcher Art , ges .
23 37026 SAZ, Karlsruhe .

UHREN
fllller

Zu verkaufen

Bettlade , pol ., m . Rost u . Matratze , zu
verk . Nebeniusstraße 8, 5. Stock .

Großküchengasherd , neu , weiß emaill .
{Junker , & Ruh) , 1 m X 1,60 m , zu ver¬
kaufen . Anfrag . unt . 37078 SAZ , Pfzh.

Petroleumoien , Kinderschlitten , Wohl -
mutsapparat m . Zubeh . u . Lehrbuch ,
zu verk . Uhlandstr . 35 , III . r ., bei
Kaufmann .

Kohlenherd , gehr . , weiß , zu verkaufen .
Durlacher -jtllee 2*. I ., linke .

ÎHolzgasmotor , ,Maybach “
, ?5 PS , V* J .

in Betrieb , mit Generatoranlage ,,Im-
bert " , kompl ., fahrbereit , in gutem
Zustand , zu verkaufen . Telefon Karls¬
ruhe 3568 .

H.- u . D.-Rad , mit Bereifung? H .-W .-
Mantel , mittl . Gr ., zu verkaufen . S3
37111 .SAZ, Karlsruhe .

1 Fußball , Gr . 5 , 1 P . FußbalUchuhe ,
Gr . 42 , zu vk . CS 37082 SAZ , Khe

1 Liegestuhl , 1 elektr . Heizofen , 110 V . ,
1 H .-Wintermantel , Gr. 1.80 , zu verk .
Fäger , Khe ., Lohfeldstraße 11.

Schaukelpferd , groß , mit Ledersattel
(Friedenswaie ) , gut erh . ; Lbica (ame-
rikan .) , Optik3,5x5i Geko -Entfernungs -
mosser , zu verk . Schriftl . Angebote
unter Z 16901 an SAZ , Pforzheim .

Zu kaufen gesucht
Schrank , Federb . , Komm., zu kf . gea .

£33 37107 SAZ, Karlsruhe .
Nähmaschine zu kaufen gesucht . CS)

1460 Anzeig .-Bekir , Khe ., Karlstr . 14.
Altsilber , Altgold , Brillanten , kauft zu

Höchstpreisen . Karl Gerth , Uhrm . ,
Kriegstraße 3a.
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Kaule Obstbaumhölzer »Krie Pappel -,
Rüster -, Esche - u . Zwetschgenstamm *
holz , zu den höchsten Tagespreisen ,
Richard Spitz , Bruchsal , Durlacher
Straße 191, Telefon 469 .

Suchen gebr . Büro - Schreibmaschinen ,
Additions - und Rechenmaschinen .
Ormig -Vervielfältiger , sämtlich mit
und ohne elektr . Antrieb , für 220
Volt , Wechselstrom . Ang . unter Nr .
17*37 m $AZ Karlsruhe

TRAURINGE
B E S T E C K E

Hfl/ei ?
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UNTERHALTUNG UND WISSEN
Adventszweige
Von Gerd Lynch

Am Feierabend verließ Florian das
Dorf, um Adventszweige zu holen . Er
wußte an der Baumgrenze des Bergesein Latschendidcidit , dessen Zweigevoller Fruchtzapfen saßen und den
schönsten Adventskranz ergeben wür¬
den .

Als er über den Lärchenhügel zur
Alm emporstieg , erhob Sich ein stei¬
fer Wind , der viele Abendwolken mit¬
brachte Der Mond durchleuchtete die
Wolken , die mit fliegenden Flanken
wie eine Meute weiterhetzten . An der
Kehre , wo die Gerolle begannen , bog
Florian in den Jägersteig ein . Ab und
zu kollerte ein Stein durch die Regen¬
rinnen . Tief unten lag das Tal . Die
Lichter des Dorfes verblaßten , seine
Bannmeile endete .

Florian erreichte den Jochboden , wo
der Latschengürtel anfing . Kurz vor
der Lawinenmauer , die den Bau im
Halbkreis umzog , hemmte er plötzlich
den Schritt . In der Hütte sprach eine
Männerstimme , und eine Frauenstim¬
me antwortete . Florian trat näher
schlich in den Hüttenschatten und
lugte durch einen Bretterritz . Das In¬
nere wurde von einer Blendlaterne
erhellt , die im Winkel des Balken¬
kreuzes stand . Der Fremde , der eine
schäbige Lodenkluft trug , wog in der
Rechten ein Bündel Briefe. „Geben Sie
mir um Gottes Willen diese Briefe zu¬
rück*

, bat das Weib , das Florian als
die hinge Frau des Architekten er¬
kannte , der seit Jahren im Tale an¬
sässig war . — „Und wie steht es da¬
mit ? * fragte der Mann , indem er Dau¬
men und Zeigefinger rieb.

„Unmöglich*
, beteuerte die Frau

„ ich hin zur Zelt fast ohne Barmittel .*
— „ In diesem Falle *

, erwiderte der
Fremde , „müßte ich mich an eine an¬
dere Stelle wenden , die den Preis für
diese aufschlußreichen Briefe gern ,
zahlen wird !" Und er trat an die Hüt -
tenwand zu seinem Rucksack, in dem
er die Handschriften unterbrachte ,
Florian hielt den Atem an . Der Ruck¬
sack lag unmittelbar vor ihm, nur die
Bretterwand trennte .

„Sie wollen die Briefe meinem
Manne anbieten ? *

, fragte die Frau
entsetzt . „Er würde Sie auf der Stelle
als Erpresser verhaften lassen !*

„Das wird er wohl bleiben lassen .
Wie JA ihn kenne , wlfd er die Brief*
ankaufen , um seinen Namen zu scho¬

nen .* — Florian löste vorsichtig ei¬
nen Stein aus dem Erdboden unter der
Bretterwand . — „Denunziant !* ent -
gegnete die Frau mit unsäglicher Ver¬
achtung . Der Mann zuckte die Schul¬
tern : „Ich brauche Geld. Entscheiden
Sie sich .* — Florian löste geräuschlos
einen zweiten und dritten Stein und
langte mit beiden Händen durch das
entstandene Bodenloch nach dem Ruck¬
sack.

„Bis wann wäre das Geld fällig? "
fragte zögernd die Frau .

„Spätestens in drei Tagen . Ich werde
wieder zur gleichen Zeit hier in der
Hütte warten * — Florian zog das
Briefbündel aus dem Rucksack, der
außerdem Kleider und Proviant ent¬
hielt . Er hatte genug gehört und spu¬
tete sich . Er schnürte den Rucksack
wieder zu, fügte die Steine wieder ein
und schloß das Bodenloch vollends mit
Erde . Dann eilte er mit den Briefschaf¬
ten hinter der - Lawinenmauer davon .
Einige Seillängen abseits verbarg er
«ich in den Latschen, brach frohgemut
seine Adventszweige und wartete .

Florian überlegte , auf welche Weise
er der Frau die Papiere zuschanzen

sollte . Er dachte an die kleine Kapelle
auf dem Lärchenhügel vor dem Dorf.
An dieser Kapelle mußte jeder vor¬
über , der ins Tai wollte . An der weiß-
getünchten Innenwand der Kapelle
hing ein Kreuz mit verwelkten Blu¬
men . Auf dem Absatz den Fenster¬
mauer klebten Kerzenstümpfe . Florian
brach ein Wachslicht ab und zündete
es an. Dann legte er die Papiere auf
die Eingangsstufe , träufelte Wachs auf
das Bündel jund pflanzte die Kerze
darauf . Dann verließ er den Ort und
tauchte gegenüber in den Lärchenbe¬
stand ein.

Endlich näherten sich Schritte . Es
war die Frau , die ein dunkles Tuch

über Kopf und Schultern gezogen
hatte . Als sie das flackernde Licht be¬
merkte , stutzte sie und spähte nach
allen Seiten . Nach einer Weile trat sie
beherzt an die Kapelle und beugte sich
über die Kerze . Plötzlich wurden ihre
Bewegungen jäh . Sie ging in die Knie
faßte die Kerze und stellte sie neben
sich . Sie streifte die Schnur von den
Papieren und blätterte hastig darin .
Dann drückte sie den Packen an sich
sprang auf und jagte mit wehendem
Rock den Hügel hinab .

Florian trat aus den Lärchen her¬
vor . Er löschte die Kerze und setzte
sie wieder auf den Mauersims . Ge¬
mächlichschlug er den Heinweg ein.

Aus Natur und Technik
Radio-Astronomie

Radiotechnik und Astronomie haben
sich vereint und die „Radio- Astrono¬
mie* geschaffen Eine an der Cornell -
Universität in New York abgehaltene
Tagung vereinigte nun zum ersten
Mal Astronomen , Physiker und Elek¬
trotechniker zu einer Diskussion über

Gastfreundschaft in Norrland
Norrland ist Schwedens nördlichste

Provinz , mit ausgedehnten Wäldern ,
kahlen , sturmumbrausten Fjelden und
der ärmsten Bevölkerung . Und doch
trifft man gerade dort oben , nördlich
des Polarkreises , die kinderrei -hsten
Familien an , und es wird von seiten
des schwedischen Staates viel getan ,
um die Not der armen Fjeldbauem ,
zu lindern . Patenschaften für Norr -
land -Kinder werden ausgeschrieben
und jeden Monat werden Kommissio¬
nen ausgesandt , di« die Verhältnisse
kontrollieren sollen .

, Kürzlich kam ein Abgesandter der
schwedischen Wohltätigkeitsorganisa¬
tion „Rettet das Kind" von einer
Norrlandreise zurück und berichtete
ein wahres Erlebnis norrländischer
Gastfreundschaft Er war auf seiner
Inspektionsreise eines Abends zu ei¬
nem ganz einsam gelegenen kleinen
Bauerndorf gekommen , wo eine Fa¬
milie wohnte , die aus Vater , Mutter
und acht Kindern bestand . Da es schon
spät war und für den Konsulenten
keinerlei Möglichkeit irgendwo anders
Quartier zu bekommen , fragte er den
Bauern ; ob - er bei ihm übernachten
könne .

Bereitwillig führte man den Herrn
aus Stockholm in die einzige große
Stube . Dort war nur ein Bett vorhan¬
den , aber vor dem Bett hatte man
den Fußboden dick mit Stroh bedeckt.
Die Bauersfrau löste das schwierige
„Schlafproblem" auf folgende geniale
Art . Sie legte jedesmal zwei Kinder
zusammen in das Bett , und wenn
diese eingescfalafen waren , hob sie die
schlafenden Kinder vorsichtig aus
dem Bett und legte sie ins Stroh ,
worauf die beiden nächsten Ins Bett ,
gepackt wurden . Wenn diese schlie¬
fen , kamen sie wiederum ins Stroh ,
und ein neues Pärchen durfte ins Bett
steigen . Dies wiederholte sich also
vier Mal , bis alle Kinder ruhig und
fest im Stroh schliefen, dann sagte
der Bauer ' freundlich : „So , nun kann
der Herr das Bett bekommen .

"
Von der beschwerlichen Reise sehr

ermüdet , schlief der Stockholmer auch
bald ein . Als er am nächsten Mor¬
gen erwachte , fand er sich friedlich in
einer Reihe mit den acht Kindern Im
Sfirgh liegen , während der Bauer und
die Bäuerin im Bett schnarchten .

neu# radiotechnische Verfahren , mit
deren Hile der ganze Weltraum durch¬
forscht werden soll . Den Tagungsteil¬
nehmern wurden zwei Filme vorge¬
führt , von denen einer neue Erkennt¬
nisse über den möglichen Ursprung
des Nordlichts und seinen Zusammen¬
hang mit den Sonnenflecken übermit¬
telt . Der zweite Film über die furcht¬
erweckenden Protuberanzen der Sonne
wurde in den Bergen von Kolorado
aufgenommen . Er enthüllte erstmalig
Gasbewegungen , die anscheinend al¬
len Gesetzen der Schwerkraft und
Wärmetechnik spotten . Ungeheure
Gaswolken sinken unaufhörlich in den
Sonnenball hinein , ohne daß jemals
ihr Aufsteigen beobachtet werden
konnte . Woher diese Welken stammen
ist ein kosmisches Rätsel . Ebenso ver¬
blüffend ist die hohe Temperatur der
Sonnenprotuberanzen — rund 35 000
Grad Celsius — während die Tempe¬
ratur der Sennenoberfläche nur 6000
Grad beträgt . Woher kommt diese
Energie , die derart ungeheure Tempe¬
raturen schafft , während die unmittel¬
bar darunter liegende Oberfläche ver¬
hältnismäßig so viel kälter ist ? Diese
Erscheinung steht ln krassem Gegen¬
satz zu den unabänderlichen , auf un¬
serer Erde gültigen Gesetzen der
Wärmeübertragung . Um das Rätsel
noch undurchdringlicher zu machen
herrscht in der während einer totalen
Sonnenfinsternis sichtbaren Sonnen¬
korona eine Temperatur von rund ei¬
ner Million Grad.

Ein Höhepunkt des Films war die
Aufnahme einer Protuberanz , die In
jeder Einzelheit dem Wolkenpilz glich,

SPRACHECKE
Wecke« — erwache«

„ Ich bin schon frühzeitig (spät »der
jr rechten Zeit) aufgeweckt“ , hört

man oft , während es heißen muß : Ich
bin erwacht . Wecken kann man
nur einen anderen . Der Wecker, der
Person oder Weckeruhr sein kann,
weckt den Schläfer , und der Schläfer
erwacht . Gewiß, man kann auch sa¬
gen : Ich bin aufgeweckt ! Das heißt
dann abere . ich bin nicht dumm, bin
ein „heilles Kind" .

Selbstredend
Das Wort „selbstredend “ gehört zu

den schlechten Wortbildungen , die
man vermeiden sollte - „Selbstverständ¬
lich“ heißt : Es versteht sich, van
selbst , ist aus sich selbstverständ¬
lich . Aber „Selbstredend“? Was redet
d» von selbst ?

Meines Erachten«
Es heißt : „Meines Erachtens“ oder

„Nach meinem Erachten “ (nicht , mai -
nea Erachtens nach ) .

„Als“ oder „wie“
Elin Tisch ist so groß wie der

andere ; aber der runde Tisch ist
größer als der rechteckige . Bel
Steigerungen heißt e* „als“ , »»net
„Wie “ . (Niemals ist beides zu verquik -
ken und „als wie" zu gebrauchen .)

Insofern — als
Ich war insofern von der Be¬

gegnung enttäuscht , als ich mir eine
größere Freude davon versprochen
hatte . (Falsch ist das oft zu hörende
„insofern -weil“ .) Pier
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der bei den Atomexplosionen ent¬
stand . Ihr Durchmesser betrug da*
Doppelte des Erddurchmessers .

Dr . Karl G . Jansky von den Bell Te¬
lephone Laberatories fing als erster vor
15 Jahren über das 14,2 Megahertz¬
band geheimnisvolle Geräusche auf ,
die aus der Gegend der Milchstraße
kamen . Aber erst mit Hilfe der wäh¬
rend des Krieges verfeinertem Radar¬
geräte waren die Forscher imstande
die „Sphärenharmonie " tatsächlich zu
hören . Sie stellten fest, -daß die Milch¬
straße nicht über 14 .2 Megahertz , son¬
dern auf einem sehr weiten Frequenz¬
band sendet . Aber auch auf die Sonne
und viele andere Milchstraßen in den
Tiefen des interstellaren Raumes las¬
sen sich die feinen Apparate einstellen
und von überall ertönt die „Musik de»
Himmels.

Die Liebe Ist nicht imstande , von
Wohltaten , Dank oder .Güte zu leben,
sie lebt nur von Liebe.

RATE - DENKE - LACHE UNSER BRIEFKASTEN
Kreuzworträtsel

r ~ r ~ r~ 4 B 6 8 7 3
j fl ift 11 B iS
13 B fl 14

■ B 15 1t B m
■ u u 18 1* B w B
51 * B 22

B m23 34 B fl
2Ä ■ 26 B s? a 5s B 23

31 B B 33 33
34 B 88 38 B 87
& a 31

Waagerocht : t . Tanz, 5 , Arten¬
gruppe , 9 . KeliL 10 . Stadt in Belgien, 12. Teil
des Dramas , 13. Zahl , 14 . Getreideart, 15 .
»•«lisch« Kraft , 18 . Amtskleid , 21 . Fuß¬
hebel , 22 . russische Münze, 23. Teil des
Halses , 27 . Leumund, 30 . nordischer Män-
nemame, 32. Nadirichtbringer , 34. Vieh¬
futter, 35 . englisches Bier, 37. flüssiges
Fett , 38. Redats-Beamter, 39. wasserum -
»ehlossenes Land.

Senkrecht : 1. Ausweis , 2 . nordi¬
scher Männemame , 3. physikalische Er¬
scheinung , 4. römische Münze, 5 . ägyp¬
tischer Sonnengott , 6. größerer Raum, 7.
Sportgerät , 8. Fluß in Oberitalien , 11 . Män¬
nemame, 15 . Künstier , 16 . Gebührenllste ,
17 . Turngerät , 18 . Zeitbegriff , 19 . plötz¬
liche Bewegung, 20 . nordische Münze, 24.
Zahl , 25 . Ölfrucht, 26 . Körperhülle , 28 . nie¬
dere Pflanze, 29. tierisches Kleid, 31 . Män¬
nemame, 33 . Getränk , 35 . Flächenmaß,
36 . Nahrungsmittel .

Silbenrätsel
Aus den Silben

a — ba — bal — ber — bild — bo — bürg
— eher — de — dech — del — dol — e
— e — ei —- el — ha — i — in — ka —
ken — kre — ladis — lek — li — li — Io
— lu — me — mei — men — mo — mung
— na — nacht — ne — oZ — ö — pult —
rel — rei — rie — rüb .— sa — schat —
schin — schwingh — se — ster — ster —
ta — tät — ten — ti — tri — un — va

— weich — ze — zi
»ind 26 Wörter zu bilden , deren erste Buch¬
staben von eben nach unten , und deren
letzte von unten nach oben gelesen , eine
Zeile eines Sinngedichtes von Uhland er¬
geben . Di * Wörter,bedeuten:

1. franz . Komponist , 2. Fleischdauerware ,
3 . Insel im Mittelmeer , 4 . Abgott , 5 . Sieg¬
frieds Schwert, 6. giftige Pflanzenart , 7.
kleine * Öewidit , 8 . Ölpflanze, 9. Schiifs-
tchaden . 10 Stadt in Ostpreußen , 11 . land¬
wirtschaftlicher Betrieb , 12 . Südfrucht, 13 .
Naturkraft, 14 . Frauengestalt der römi-
»ehen Sag«, ii . deutscher SozlakfipanWt

16. Reptil, 17. Stadtgebiet , 18. Angehöriger
eines europäischen Staates , 19 . Getränk ,
20. Schießgerät .

Denkaufgabe
Einteilung der Uhr

Wie kann man dürch zwei parallelo
Striche das Zifferblatt einer Uhr so teilen ,daß die Ziffern in jedem der entstehen¬
den drei Teile , wenn man sie addiert , die
gleiche Summe ergeben ?

. Gottessegen
Wird dem König zugesellt
Schweizer Stadt und ganze Welt ,
Kann dies Trio im Verein
Recht ein Segen Gottes sein .
Denn nach starker Sonnenglut
Tut es allem Wachstum gut

Kleine Änderung
Ich habe immer gern gemieden
Die Leute, die ein Wort stets schmieden.
Doch lüstern greif ich nach dem Wort,
Sofern ein Laut darin bleibt fort .
Mein Mittagsmahl wär nicht komplett ,
Wenn ich das süße Wort nicht hätt‘.

Vorsetzrätsel
Sieb — Retse — Rasse — Haltung —

Speise — Stand — Haus — Land — Spurt
—• Sen — Spruch — Fahrt — Berg —
Halle — Kauf — Werk — Fahrer — Halt
— Sitz — Schiff -— Brand — Range —
Funk — Leiter — König.

Vor Jedes der vorstehenden Wörter soll '
eine der nachfolgenden Silben so vorge¬
setzt werden , das neue sinngemäße Wörter
entstehen . Die Anfangsbuchstaben der ge¬fundenen Wörter nennen , aneinanderge¬reiht, einen Sinnspruch .

ab — an ' — bei —eck — ein — ein —
end — er — erl — band — ib — lau —
markt — nach — nürn — o — rad — rund
— schul — sinn — te# — ter — ton —
wald — wie .

Mahnung
Der Vater zu dem Sohne spricht :
„Eins* stets und ständig deine Pflicht .
Denn, wer sie „zwei“ erfüllt hlnleden ,
Dem ist kein wahres Glück beschieden .
Und noch einsl — präg es „drei " dir «ln :
Laß dein Gewissen Richtschnur sein
Und Maß für deinen Weg auf Erden!
Dann wirst du kein „Einszweidrei " werden ,

Romantik
Ein deutscher Dichter
Vergangener Zeit
Erhält man durch Mischen
Von Chef, Fron und Eid .

Kapselrätsel
Aus den Wörtern

Jungbrunnen — Mürzzuschlag —■ Rasen¬
bleiche — Rabenstein — Undset — Alt¬
berlin — Holzzuber — Freiwerber — Ar¬
dennen — Hoboist — Bedienung Tau-
sendsehön — Stearin — KunstseMo —
Aufstellung — Anerkennung —-Waldenburg
Ist je eine Silbe herauszunehmen . Diese
Silben ergeben tm Zusammenhang gelesen
Mn «Ita* Spri&wMfc

Kurlos
Dia Ansichten Indem steh

Noch im Jahre 1918 äußert« der Bürger¬
meister von Cindnnatti im Stadtrat dia
Meinung, , das Lenken eines Automobils er¬
fordert soviel Kräfte und soviel Gewandt¬
heit, daß eine Frau dieser Arbeit niemals
gewachsen sein werde .

Lämmer unbekannt
Al« die Bibel in die Sprache der Eskimos

übertragen wurde , ersetzte man das Wort
Lamm durch „Robbenkind *, da die Eskimos
keine Lämmer kennen und daher kein«
Vorstellung mit dem Wort „Lamm* ver¬
binden .

Nur drei Rosensorten von 7000
Von 7000 verschiedenen Rosenarten duf¬

ten nur die Blüten von 30 Sorten . Aber
nur drei von ihnen lassen sich zur Gewin¬
nung der wohlriechenden Rosenessenz ge¬
brauchen , die zu manchen Zeiten mit Gold
aufgewogen wurde .

Witzige *
Drei reichlich bezechte Herren betreten

ein Lokal. Sie fanden einen freien Tisch
und ließen sich mit einiger Mühe nieder .
Der eine rutschte sofort vom Stuhl und
begann auf dem Fußboden zu schnarchen.
Der Ober kam . — „Wir trinken wohl noch
Jeder eine Flasche Wein , sagten die bei¬
den sitzenden Herren *. — «Und der Herr
da unten ? ’ fragte der Ober . — Er bekam
zur Antwort : „Der 4 . . . darf nicht* trin¬
ken . . . das ist unser Chauffeurl *

*
„Den Unterschied zwischen Gleichstrom

und Wechselstrom kann ich mir sehr gut
erklären *, sagte Charly zu seiner Tisch¬
dame . „Den Gleichstrom muß man wahr¬
scheinlich gleich bezahlen , beim Wechsel¬
strom genügt ein Wechsel . Wie aber ist
das jetzt beim Drehstrom ?"

Rätse ^-Auilösungen
unserer Ausgabe vom 27. 11 . 1948

Kreuzwort -Rätsel
Waagerecht : 1 . Hagen 4 . Start ,

7 . Ida , 8 . Raupe, 10. Agent, 12 . Late¬
ran , 16. Opernglas , 18 . Strebet -, 23. Ab¬
tei , 24 . Anita, 25 . Gau, 26. Kobra , 27.
Med ca .

Senkrecht : 1. Herz , 2 . Gaul,
3 . Niete, 4 . Saar , 5 . Aden , 6 . Toto, 9.
Palette , 11 . Gallien, 13. Ernte , 14 . Dotn ,
15 . Ast, 17 . Bank , 18 . Stab 19 . Riga,
20 . Baum, 21 . Ried, 22 . Was« .

Denkaufgabe
Zweimal Kartoffeln

Liese hatte fünf Pfund und Han*
sieben zu tragen .

Nur Geduld
Erf» , Leben, erben , leer “ Erleben.

Zwölf Städte ln einer
Ludwigshafen.

Aus Klein wird Groß
Ohrwurm , Bohrwurm , Bohrturm .

Kleine Uneinigkeit in USA
Bim , Bell, B«MMb

Dl » ln unserem Briefkasten ge¬
gebenen Auskünfte erfolgen nach
bestem Gewissen und ohne jede
Verbindlichkeit -

A .W ., Pforzheim : Die Badische Ger
bäudeversicherungsanstalt Karlsruhe
forderte kürzlich durch Forderungszet¬
tel Gebäuideversicherugsumlagen für
die Jahre 1947 und 1948 bei einem
Hundertsatz von DM 2 -40 “ DM 81 .60 ,
während normalerweise die Jährliche
Umlage etwas über RM 20 -— betragen
hat - Ist die Anstalt berechtigt , bei der
am 21 . 6 . 1048 erfolgten Währungsum¬
stellung Beiträge in dieser Höhe in
D -Mark und sogar für 1947 den vollen
Beitrag — gegenüber früher sogar in
doppelter Höhe in D-Mark zu fordern ?
Wie ist hier die Rechtslage?

Bei dieser Umlage handelt es sich
um einen öffentlich-rechtlichen Beitrag ,
der zwecks Deckung der Kosten einer
l/m öffentlichen Interesse unterhalte¬
ne® Anstalt erhoben wird . Fällig wird
dieser Beitrag erst mit der Erhebung ,sodaß keine nach dem Währungsge-
aetz abzuwertende Forderung vorliegt .

Schachecke Nr. 14
Wir fahren heute fort mit der Reihe der

Meisterpartien: Und zwar bringen wir nach¬
folgend aine schneidige Partie aua neuester
Zeit , die Partie wurde vor einigen Wochen ,
anläßlich der Austragung der „ Deutschen

I Mannschaftsmeisterschaft 1948" in SaTStedt
gespielt . Der Führer der schwarzen Steine ist
der bekannte Schachme ^ ter und Schach -
achriftsteller Alfred Brinckmann , Kiel , von
welchem auch dia Anmerkungen stammen .

Dieser Partie wurde einstimmig der erste
Schönheitspreis 'zuerkannt.

Weiß : Lücke II , Hannover . Schwerz :
A. Brinckmann .

1. c2—c4 , c7—c6 , 2. Sgl —f3 , d?—d5 : 3. g2—g3 ,
e7—e6 ; 4. b2—b3 , Lf8—dS : 5. Lei—b2. Sg8—f6 ,
6. Lfi —g2 , Dd8—#7 , 7. 0- 0, eS- «5i 8. c4 + d5 ,
c« Xd5 , 9 . d2—d4 , a5 —a4 : 10. Sf3—e5, SbB— c« :
11. f2—f4 .

Weiß hat damit eine starke Stellung im
Zentrum eingenommen , denn es ist klar, daß
Schwarz jetzt nicht gut 11. e4Xf3 i . V. spie -
len kann, dieweil nach 12. a2Xf3l die geöff¬
nete e-Linie nur dem Weißen zugute kommen
würde . Daher entschließt sich Sohlvarz , be¬
vor der Gegner seine Stellung gemächlich
weiter ausbauen kann , zu einem unmittel¬
baren Königsangriß .

11. h7—h5 , 12. h2—h3 , h5—h4 , 13.
g3—g4 . Jedermann im Turniersaal ' hielt die
weiße Königsstellung nunmehr für vollkom¬
men gesichert, da dia von Schwarz erstrebte
Oetfnuug der h-Llnie oßenbaz verhindert ist.
Allein . . . . . . 13. . . . . . LcS + g4tl

Hin völlig unerwartetes, aber in allen Va¬
rianten korrektes Opfert

14. Se5-rg4 . (Im Falle von 14. h3 +g4 batte
4t« itoUe foHgesdn aoü *apl4» VeriaW ge-

Dle Höhe des Beitrages muß aber mit
den Vorteile®, die die Anstalt gef
währt , in Einklang stehen -

W- R-, Bärental : Wie bin ich beä
meinem Großvater erbberechtigt ? Er
sowie mein Vateir , der drei Monate
vor meinem Großvater starb , hinteor-
liieß kein Testament . Meine Großmut¬
ter und deren Kinder sind noch am
Leben.

Die Großmutter bekommt ein Vier¬
tel , in den Rest teilen Sie sich mit
den Kindern der Großmutter nach
Kopfteilen.

G. J . , Pforzheim : Wo gibt es Aus¬
gleichsämter für den Lastenausgledch,und wem unterstehen diese? Sind
schon jetzt Anträge auf den LaSten-
ausgleieh auszufüllen , und wo kann
man sne einrelch-em ?

Bis jetzt ist nur das Gesetz aut
Sicherung von Forderungen für
den Laisitenausglelch erschienen . Das
eigentliche Lastenaufflgloichsgesetz steht
aber unmittelbar vor der Verkündung.
Erst nach seinem Erscheinen können
wir Ihre Fragen beantworten .

Stellung nach dem 13. Zug ven Weiß .

nommen : 14. . . . . . .. h4—h3 , 15. Lg2—hl .
Ld6Xe51 16. 14Xe5, Sf6Xg4 droht Dh4, 17.
Ddl—el , h3—h2 + . 18. Kgl—g2 , Sg4—e3 + .
19, Kg2 —f2 , Th8—h3 nebzt » e7—h4+ ) .
14. SfSXg4 , 15. h3Xg4 , h4—h3 , 18.
Lg2—hl , h3—h2 + , 17. Kgl—g2. Ebemewenig
bietet Kgl—f2 Rettung , denn 17. e4—*3 -+•
würde den König sofort festnageln.
De7—h4 , 18. e2—«3, Scß—Mil Ber Witz der
ganzen Kombination . Gegen die fürchterliche
Drohung Sb4—d3 nebst Db4—h3 + ist kein
Kraut gewachsen . Falls Ddl—el s® De4 —h3 + .
19. Kg2—12, Sb4—d3 + mit Damengewinn .

Weiß versuchte noch IS . Lb2—a3 , Sb4—d3 ,
20. DölXd3 , «4Xe3 , 2t . La3Xd6 gab dann
aber nach . Dh4 + g4+ : 22. Kq2 -*- f2 ,
Dg4—e2+ die hoffnungslose Partie auf . Der
schwarze h-Baner war der Nagel zum Sargt

Ltsuagen und sonstige Zuschriften nnt«r dem
Kennwort „Schach " an SAZ, Pforzheim ,
GraveloUestraßa i ,
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BERNADETTE
THE SONG OF BERNADETTE
KOcA . eint ** PdtHOM . VOK

FRANZ WERFEL
Eine Filmschöpfung von seltener Größe

Täglich : 11.00, 14.15, 17.30, 10.45 Uhr. SDClltV

KURBEL Heute 11 13 *15
7-19-21-23 Uhr

» Reis « ohne Hoffnung «
mit Jean Marais

BADISCHES STAATSTHEATER
Spielplan fttr die Woche vom 5. bis
12. Dezember 1948.
Sonntag , 5 ., 14.30 Uhr : , ,Engelchen
Bengelchen “ , Weihnachtsmärchen von
Anneliese Dießenbach ? 19.00 Uhr :
„Die Räuber “ . Ein Schauspiel von
Friedrich v . Schiller .
Montag , 6 ., 19.30 Uhr : „Die lustigenWeiber von Windsor 4' , Oper von Ni¬
colai (Kulturbund , 1. Reihe ) .
Dienstag , 7., 19.30 Uhr : „ Aida44, Oper
von Verdi . (Miete C) .
Mittwoch , 8 ., 19.30 Uhr : „ Die Räuber “ ,
Schauspiel von Friedrich v . Schiller .
(Miete A) .
Donnerstag , 9 . , 19.30 Uhr : III . Sym¬
phoniekonzert der Bad. Staatskapelle .
Gastdirigent : Hans Rosbaud .
Freitag , 10., 19.30 Uhr : in . Sympho-
niekonzert der Badisch. Staatskapelle .
Wiederholung .
Samstag , 11. , 14.30 Uhr : . „Engelchen
Bengelchen “ , Weihnachtsmärchen von
Anneliese Dieffenbach ; 19.30 Uhr-: bei
ermäßigten Preisen „Die Czprdasfür -
atin“ , Operette von Kalman .
Sonntag , 12. , 10.30 Uhr : „Engelchen
Bengelchen “ , Weihnachtsmärchen von
A. Dieffenbach ; 14.30 Uhr : Fremden¬
miete (graue Karten ) „ Des Teufels
General 44, Drama von Carl Zuckmayer ;
19.30 : „Der Zigeunerbaron 44, Operette
von Johann Strauß .
Kleine « Haus :
Sonntag , 5 . , 14.30 Uhr : „Frau Holle “ ,
Märchen von Robert Bürkner ; 19.30
Uhr : „Freunde , das Leben ist lebens¬
wert " , Erinnerungen an F . Lehär .
Freitag , 10., 14.30 Uhr : „Frau Holle44,
Märchen von Robert Bürkner ; 19.30
Uhr : „ Zwei Männner um Veronika “ ,
Lustspiel mit Musik von Hermecke
und Fux.
Samstag , 11. , 14.30 Uhr , „ Frau Holle“ ,
Märchen von Robert Bürkner ; 19.30
Uhr : zum letzten Male , bei ermäßig¬
ten Preisen „Die L. Legion “ , Schau¬
spiel von Lavery .
Sonntag , 12. , 10.30 Uhr : „Frau Holle“ ,
Märchen von Robert Bürkner ; 19.30
Uhr : „Zwei Männer um Veronika “ ,
Lustspiel mit Musik von Hermecke
und Fux .

Evangelische Gottesdienste . Sonntag , 5 .Dezember , 2. Advent . Daxlanden : 8 .30Uhr Weber ; Albpfarrei : 9 .45 Uhr We¬ber ; Geibelstr . 5 : 8 .30 und 10 UhrSchmitt ; Markuskirche : 9 .30 UhrSchmidt ; 20 Uhr Becher ; Christus¬kirche : 10 Uhr Ratzel ; 18 Uhr mit
Hl . Abendmahl : Löffler ; Matthäus -
klrche : 9 .30 Uhr Oest ; Weiherfeld : 8und 9.30 Uhr Stein ; Wilhelmstr . 14: 8und 9.30 Uhr Biedermann ? Lulsen-
str . 53 : 8 und 9.30 Uhr Hauß ; Luther¬kirche : 9 .30 Uhr Golzen ; Rintheim : 14
Uhr Glatt ; Hagsfeld : 9 .30 Uhr Stein¬
mann ; Rüppurr : 9 .30 Uhr Schulz ;Diakonissenhaus : 10 Uhr Wenz ; Städt .Krankenhaus : 10 Uhr Schulz ,erste Kirche Christi Wissenschafter ,Karlsruhe , Richard -Wagner -Straße 11.Gottesdienst So . 10 Uhr » Mi . 7 Uhr .

Kartenverkauf «
Musik - und Kunstbaus Schlaile

Kaiserstraße 96 - Ruf 7848

DAI AK Caf * — BarrALAlJ Ruf 4713 Efg. Parkpl.
Es spielt der SdilagerkomponUt

j An * nt . seinen C0RD0BA-
TTea öenaet Rhythmikern.

bekannt durch den AFN -Sender .
Ta g I ich ob 7Z
19 . 30 Uhr (9an «

anz - $ ee

fretteg
Betrleieroke
Mittwoch, Samstag , Tfi
Sonntag ab 16 Uhr

Cafe am Zoo
KARLSRUHE ■ETTL1NGERSTR. U

Telefon 8099 u. 3199

TÄGLICH KONZERT
UND TANZ

Geöffnet v . 15- 24 Uhr . Samstacf und
Sonntag bis 1 Uhr . Es spielt für Sie

Kapelle Wesner
Täglich frisch « « Geflfigel

heuriger Wein
Im funkelnden Glase

Ist ein Sinnbild heiterer Lebensfreude ;
und gute Musik dazu , das steigert noch
das Wohlbefinden . — Diese behagliche
Atmosphäre finden Sie Jeden Abend im
Casino , Kaiserallee 16, an der Yorck-
straße bis 2 Uhr nachts . — Eintritt frei ;

Parkplatz frei .

Täglich 20 Uhr Gastspiel
HANS PETER SCHEEL

Drei Groschen-Operette
Anschließend TANZ bis 2.00 Uhr

Sonntag 15.30 Uhr
Familien- und Kindervorstellung

Kulturbund Karlsruhe . Montag , den 6 .Dezember 1948, 1. Montag -Reihe :
„ Die lustigen Weiber von Windsor 44.Komische Oper von Otto Nicolai . Be¬
ginn 19.30 Uhr.

Karlsruher Puppenspiele , Sofienstr . 58 .Sonntag , 14.30 Uhr . Neu ! „Kasper alsArzt . 16 Uhr : „Drei Wünsche “ .Weihnachtsmesse im Ettllnger Schloß ,tägl . v . 9— 12 u. 14—20 Uhr , Ver¬kaufsstände

Gottesdlenstanzelger

Hinweise

Hygienische Ausstellung , Gewerbeschule ,Adlerstr . , tägl ., auch sonntags 11—18
Uhr (geheiztl )

Amtliche Bekanntmachungen
Schnakenbekämpfungl Die Eigentümerder Häuser bezw . deren Stellvertreter

werden aufgefordert , auf ihren An¬
wesen nach ortspolizeilicher Vorschrift
vom 1. Oktober 1942 die Schnaken
vertilgen zu lassen . Mit der Durch¬
führung der Bekämpfung sind die Fir¬
men Anton Springer , Friedrich Sprin¬
ger , Kurt Höllstern , beauftragt . Es
wird gebeten , dem Personal dieser
Firmen das Betreten der zu behan¬
delnden Räume zu gestatten . Am
Montag , den 6. 12 1948 beginnt .die
Bekämpfung und zwar ist das Stadtge¬biet unter den drei genannten Ver¬
tragsfirmen aufgeteilt . Die Kosten des
Verfahrens werden unmittelbar von
denVeTtragsfirmen sofort nach der Be¬
endigung der Arbeit beim Hauseigen¬tümer oder dessen Stellvertreter er¬
hoben . Der Preis beträgt für jeden
behandelten Raum —.30 DM. Bei grö¬ßeren Räumen wie Großunternehmen ,Brauereien , Kellereien usw . weTden
die Kosten nach privaten Vereinba¬
rungen mit den Vertragsfirmen be¬
rechnet . Städt . Tiefbauamt Karlsruhe .

Ärzte / Dentisten
Habe mich in Ettlingen , Thiebauthstr . 6

(Grüner Winkel ) , als Zahnarzt nieder¬
gelassen . Dr . med . dent . H. Royer ,
zugelassen zu sämtl . Krankenkassen .
Sprechstunden : 9—12.30 u . 15—18 Uhr ;
Samstag 9— 12 Uhr , Telefon 53 .

Unterricht
Privat-Tanzschule Braunagel ,Karlsruhe , Nowackanlage 13, Tele¬

fon 5859 . Beginn neuer Kurse . Ueber -
nehme auch Kurse auswärts .

Für Uber 25Jährige beginnt neuer Kurs
bei Tanzschule Eisele , Sofienstr . 35 .

STENO
Maschinenschreiben

Private Lehrgänge , Eilschrift , bis zu
jeder Fertigkeit . — Leitung :

otto RUTcftRIETH
Karlsruhe , Vorholzstraße 1, Tel . 8601.

Private Fachschule
for das Dolmetscherwesen

Stuttgart und Karlsruhe
Staatlich anerkannte Lehranstalt

mit Prüfungsrecht

Ausbildung zum Diptomdolmetseher
8t«atl . gepr. Uebersetzer

und fremdspracht. Korrespondentin

Schulbeginn 15. Februar

MAXIM - BAR
Das intime Abendlokal , Zähringerstr .19

TANZ und Unterhaltung
bis zwei Uhr

Eigener bewachter Parkplatz - Tel . 3320

Weihnachts-ßeschenke
von künstlerischem Wertl

Keramik
Malerei
Graphik

finden Sie in reicher Auswahl und
jeder Preislage im

MUSIK - UND
KUNSTHAUS

Karlsruhe , Kaiserstraße 96, Ruf 7848

ZUM LAMM Duricch
Montag • Mittwoch • Samstag

TANZ

Beiladung
nach und von allen Richtungen ges .
Spez .-Möbeltransport Edmund Knoth ,
Karlsruhe , Kai&ersti &ße 93 , Tel . 5952 .

Sonntag , den 5 . Dezember 1948
14 .00 Uhr *

gegen
VfB Mühlburg
VfS Mannhezm

Vorspiel : Beginn 12 .15 Uhr

KonzertsResfaurant Waldterrasse
Durlach , Eingang Rittnertstraße 70a
ladet zu den neuen 5 großen Veranstaltungen am 4. 12. ,5. 12. und 6. 12. ein , besonders am 6.12., 15 Uhr , zum Mär¬
chenspiel „ Zwerg Nase 44, ausgef . v . d . Badischen Bühne u .
Kinderbescherung durch den Nikolaus . Ab 20 Uhr Nikolaus -
Ball mit Ueberraschungen . Zu allen Veranstaltungen Omnibus¬
verbindung , auch naahts bis Karlsruhe . 4 Säle für Weihnachts¬
feiern bis zu 500 Personen noch an einigen Tagen frei t
Näheres an den Anschlagsäulen .

Für die Festfrisur die kalte Dauerwelle von

d ~leb
Schönheitspflege / Reiche Auswahl in Parfümerien
äixtiinh geprüft Am Rondellplatz Tel. 2220

.
'Fcvied&ü da !

•«

Ubewascluwrrasenungen
FÜR IHRE WEIHNACHTSGESCHENKE

IN ALLEN UNSEREN ARTIKELN

AB 6. DEZEMBER

%nü(juĵ %uiMdü
KARLSRUHE -BADEN . Kr/OSERSTR . 116

FEINE TAFEL -BESTECKE
UHREN GOLD - UND SILBERWAREN

JÜPP KEMP KARLSRUHE
KAISERSTRASSE 40 / TELEFON 2935

REIFEN -GABLENZ
Runderneuerungs -Betrieb

Vuikanisier - Werkstätte

Reifenhandel

KARLSRUHE Geibelstraßs 40,
'Telefon 1305

Wieder - Eröffnung
Ab Samstag , 4 . Dezember 1948

E. P . HIEKE
TABAK - FABRIKATE

wieder an der HAUPTPOST
Geschäfte : Ludwigsplatz , an der Hauptpost ,
Geranienstraße 2, Ecke Kaiserallee

/mv t fegwetso -“ AiocFi 'A

ERICH GROSSMANN
DAS PRALINENFACHGESCHÄFT
Kaiserstraße 46

Spezialität : Täglich frischt Fondant - Pralinen ans eigener Konditorei
•

Für die uns so zahlreich zugegangenen Blumenspenden
und Glückwünsche anläßlich unserer Geschäft s-
eröffnung sprechen wir hiermit allen unseren
Freunden und Lieferfirmen unseren herzlichsten Dank aus .

ERICH GROSSMANN UNt ) FRAD

Hin ganz großer Tag für unsere Kunden war die

Eröffnung unseres Erdgeschosses
Für diejenigen , die ment bei den Ersten sein konnten , bringen wir

° Cendefa **Qeöofe

H .-Sockenhalter 1 QE Herren.Pullover 17 0 (1Gummi . . . . . . Paar Langarm . I I iVw

yj Berufskittel für Frauen Iß __ Mantelstoff Fischgrat 01 Qfl
»• w Halbarm , bunt gern . • . ca . 150cm breit - . . . . fcl «vv

Arbeitsanzug blau 25 90 Jedermann .Anzug 79 _strapazierfähiger Stoff • gute Qualität . . . . .qISW ? ** * * *

doch auch
vor+eilhaft kaufen : " ■ ■ f \

ffakotß- tionwmSUik U N I U N
mAmm
des guten
Einkauf «

/
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